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e tonne trotzdem in Genf wieder von vorne an- 
gen werden. 

Am Nachmittag waren die Stühle wieder um⸗ 
Beftelft, denn das Guropakomitee tagte. Die 
Europa-⸗Frage hat ſich zu einem derartigen An⸗ 
bängſel des Rats entwickelt. Die Delegierten 

wußten kaum die Beratungen zwiſchen Völker⸗ 
dundsrat und Europakommiſſion zu unterſcheiden, 
un das Sekretariat nicht die etwas ſpitzfindige 
) pD lächerliche Löſung gefunden hätte, täglich 
te Stühle und Tiſche um zuſtellen. 
Kahrlich ein Symbol dieſer weltbeherrſchenden 
omödie. Der Rat tagte in der kleinen Ecke des 
Saales, wo das Euxopa⸗Komitee tagt, während 
a Europa⸗Komitee in der Ecke des Ratsſaales 
lune Sitzung abhielt. Die Delegierten ändern ſich 
Rum, nur daß im Europa⸗Komitee jetzt noch die 
x Uffen und die Türken dazugekommen find 
und nächſtens auch die Danziger dazukommen 
0 werden. Die Reden bleiben ſchließlich immer 
eſelben. 
Im Europa⸗Komitee ſprach geſtern auch Za⸗ 
eri. Mit traditioneller polniſcher Höflichkeit 
i te er nach allen Seiten hin Verbeugungen, 
Pont zu Litwin ow, dem gegenüber er die 
golfnung ausipra, daß die ruſſiſch⸗ polniſchen 
dart dältniſſe beſſer werden würden, weil Litwinom 
iie freundliche Nebeneinanderleben der ver⸗ 
po denen ſozialen Syſteme für möglich gehalten 
Yan und wohl auch anzunehmen jei, daß ein Ein: 
2 tih von jeiten Polens nicht mehr drohe. Selbſt⸗ 
gg indig fehlte hierbei nicht die traditionelle 
. gegen einen „gewiſſen Nachbar“, 
de en Agrarzölle den polniſchen Export verſperren. 
be langen Rede kurzer Sinn war nämlich: Geld. 
war das Leitmotiv zwiſchen den Zeilen aller 
n Reden. Auch der ruſſiſche Delegierte 
ſaßt inow hatte alles mögliche zuſammenge⸗ 
bern um den Boden für Kredite und Anleihe⸗ 
hatbandlungen mit Frankreich vorzubereiten. So 
die Frankreich auf dieſer Tagung viele Freunde, 
82 leinen Standpunkt unterſtützten. Nur iit die 
x Rue noch übrig geblieben, ob die verſchiedenen 
i dite auch wirklich anifommen. 
au Bat mar die Diskuſſion über die Zollunion 
die nde. Heute folgt eine kurze Ausſprache über 
* orbereitungen zur Abrüſtungskonfe⸗ 
Dy d, worauf am Donnerstag die oberſchle⸗ 
ae und die Danziger Frage in Angriff 
gleiemmen werden. Es liegt tatſächlich der Ber- 
Sejo, nahe. daß wie im Kriege Deutſchland und 
übe erreich wieder einer Weſt⸗ und Oſtfront gegen⸗ 
te, Ntehen, Soeben hat der Kampf zwiſchen Frant- 
nech und Deutſchland ſein Ende gefunden, und 
ſich einer kurzen Drehung der Achſe verſchiebt 
P alles nach dem Often. Jedenfalls muß ge- 
9 it werden, daß die deutſche Frage im 
telpunkt der ganzen Völker- 
tde nach i nerie ſteht, womit auch in⸗ 
genun er Beweis gilt, daß der Verſailler Vertrag 
diplom Fehler aufweiſt, um immer wieder zu 
Am atiſchen Konflikten zu führen. 
N onnerstag wird auch die polniſche 
r Sprache kommen. Die Note iſt geſtern 
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polniſchen Regierung erfüllt worden ſind. Es iſt 
wohl zu erwarten, daß die oberſchleſiſche Ange⸗ 
legenheit noch nicht auf dieſer Ratstagung ihr 
Ende findet, wenn ſie mit einer anderen Ange⸗ 
legenheit, und zwar der Danziger zuſammenprallen 
dürfte. 

In der Danziger Frage ift der Bericht 
des hohen Kommijjars, Grafen Gravina, vor- 
gelegt worden, in dem der Graf feſtſtellt, daß der 


dieſen Bericht des hohen Kommiſſars Front ge⸗ 
macht und verſucht werden, die Annahme des 


Berichts zu verhindern. Der Danziger Bericht 
dürfte mit dem oberſchleſiſchen Bericht zuſammen⸗ 
prallen, weil bekanntlich die Danziger Angelegen— 
heit überhaupt als Gegenſpiel gegen die Auf⸗ 
rollung der oberſchleſiſchen Frage angekurbelt wor⸗ 
den iſt. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die 
beiden Sachen entwickeln. Informierte behaupten, 


polniſche Wunſch, ein Eingreifen des Völkerbun⸗ daß beide "ngelegenheiten auf dieſer Tage nicht 
des herbeizuführen, nicht berechtigt jei, und daß zu Ende i „nen werden. 


Polen u 


E. Jh. Der Inhalt der Note, die Polen in Genf 
überreicht hat, und in der es Rechenſchaft ablegt 
über ſeine Maßregeln zu den Vorgängen in Ober— 
ſchleſien anläßlich der letzten Sejm⸗ und Senats 
wahlen, liegt im Wortlaut offiziell noch nicht 
vor. Wie es aber bei derartigen diplomatiſchen 
Schritten üblich iſt, wird ſein Inhalt ſchon ſeit 
Tagen in den Wandelgängen des Genfer Völker⸗ 
bundspalaſtes diskutiert und in der Preſſe be- 
ſprochen. Danach will Polen in großzügigſter 
Weiſe und im völligen Einvernehmen mit den 
deutſchen Stellen ſeine internationalen Verpflich⸗ 
tungen, die ihm aus dem Oberſchlefien-Abkommen 
und dem Minderheitenſchutzvertrag erwachſen, 
nachgekommen fein. Alle Rechte, die der deut- 
ſchen Minderheit zuſtehen, ſeien weitgehend 
tatſächlich erfüllt. Es iſt verfrüht, kritiſche Be⸗ 
merkungen zu machen. Jedenfalls ſehen die 
Dinge unſeres Landes in Genf anders aus als 
bei uns, die wir dieſe Vorgänge nicht von der 
hohen Warte der internationalen Rednertribüne 
anſehen, ſondern leibhaft erfahren. 

Wenig beachtet und kaum gründlich erörtert, 
entſchied während des Genfer diplomatiſchen 
Großkampfes der Internationale Gerichtshof im 
Haag über die oberſchleſiſche Schul⸗ 
frage. Und zwar wurde mit 11 gegen eine 
Stimme der deutſchen Theſe recht gegeben, 
nach der der Wunſch der Eltern in Bezug 
auf den Schulbeſuch ihrer Kinder ausſchlag⸗ 
gebend ſei und wonach auch in den Fällen, in 
denen die Kinder der Prüfung des Schweizer 
Schulrates Maurer unterlegen haben, um dann 
polniſchen Schulen zugeführt zu werden, das An- 
recht auf deutſchen Schulunterricht wieder gewin: 
nen, wenn es die Eltern wünſchen. Es 
handelt ſich dabei um etwa 800 Kinder. 60 da⸗ 
von wurden von den Erziehungsberechtigten für 
das vorige Schuljahr erneut zu deutſchen 
Minderheitenſchulen angemeldet. Die Umſchu⸗ 
lungsanträge wurden damals von den polniſchen 
Behörden unter Berufung auf das Ergebnis der 
mehrere Jahre zurückliegenden Maurerſchen 
Sprachprüfungen abgewieſen. Nach 
Wirkung einer günſtigen, aber von den Polen 
abgelehnten Entſcheidung Calonders wandte ſich 
der Deutſche Volksbund beſchwerdeführend an 
den Völkerbundsrat. Dieſer übergab die Sache 
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dem Haager Gericht zur Entſcheidung. Die deut⸗ 
ſche Theſe, der ſich das Haager Gericht ange: 
ſchloſſen hat, ſtützt ſich auf den Artikel 131 des 
deutſch⸗polniſchen Oberſchleſien⸗Abkommens, wo⸗ 
nach ausſchließlich die mündlich oder 
ſchriftlich abgegebene Erklärung der Er- 
ziehungsberechtigten darüber ent⸗ 
ſcheidet, was die Sprache eines Kindes oder 
Schülers iſt. „Dieſe Erklärung,“ ſo heißt es in 
dem Artikel weiter, „darf von der Schul⸗ 
behörde weder nachgeprüft noch be⸗ 
ſtritten werden.“ ie Maurerprüfungen 
ſtützen ſich auf eine Entſchließung des Völker⸗ 
bundsrates vom März 1927, eine Entſchließung, 
die tatſächlich Sprachprüfungen anſetzte, die aber 
nach Anſicht des Haager Gerichts nur eine 
maligen Charakter tragen. 

Wenn man ſich dieſen Haager Entſcheid anſieht 
und gleichzeitig überlegt, daß Polen in Genf eine 
Note überreicht hat, die eine gerechte Behandlung 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien aus⸗ 
ſpricht. ſo kommt man zu dem Schluß, daß dieſes 
Auseinanderfallen zwiſchen Haager Gerichtsurteil 
und polniſcher Note auf eine beſondere Auf⸗ 
faſſung Polens über internationale Verpflich⸗ 
tungen zurückgeführt werden muß. Polens Ver⸗ 
treter im Haag hat ja auch eine abweichende 
Stellung in der oberſchleſiſchen Schulfrage 
eingenommen zu einer Zeit, als Polens Genfer 
Vertreter mit der Ueberreichung der Note er⸗ 
klärte, daß alle Rechtsverpflichtungen, 
die für Polen aus den internationalen Verträ⸗ 
gen entſpringen, erfüllt worden ſeien. 

Andere Vorgänge, die ſich in den letzten Tagen 
ereignet haben, können uns nur noch nachdenk⸗ 
licher ſtimmen. Wir denken an den eigenartigen 
Auftrag des Schwetzer Kreisſchulinſpektors an 
die Lehrer ſeines Bezirkes, nach dem der evan⸗ 
geliſche Religionsunterricht nur noch in polni⸗ 
CH Sprache erteilt werden darf, wir denken 
erner an die Kündigung des Schank⸗ 
rechtes, die an eine ganze Reihe deutſchſtäm⸗ 
miger Gaſtwirte, die letzten ihres Standes, er⸗ 
gangen iſt. 

Gerade dieſe beiden letzten Vorgänge machen 
uns traurig und laſſen uns nicht mit allzu großem 
Mut nach Genf ſchauen. Nicht immer ſcheint das, 
was dort entſchieden wird und was an guten und 
verſöhnlichen Worten geſprochen wird, bis an das 
Ohr der verſchiedenen Ausführungsorgane zu 
dringen. U 
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Briand lächelnd zur Verfügung ſtellt. gegen 
die Zollunion verſchoben werden; für 
die Staatsmänner der Großmächte aber 
geht es um gewichtige Einſätze, um 


die Unterpfänder für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz, um den Ausbau der 
Stellungen. 


Und die Völker? Ppph — die zählen 
nicht mit. Das ſind die Kellner, die man 
nur ruft, wenn man ſie braucht. 

Man könnte ſich einen kleinen Beamten 
vorſtellen, der ſich ängſtlich fragt, ob man 
denn in Genf nicht die gehaltlürzenden 
Kriegstribute abſchaffen werde. Oder einen 
Arbeitsloſen, der am Verhungern iſt, wäh⸗ 
rend Amerika ſein Getreide verfüttert oder 
verfeuert. Oder einen glücklichen jungen 
Familienvater, der ſich ausrechnet, ob er 
denn wirklich nur noch drei Jahre 
glücklich ſein darf, weil 1955 die Trompete 
rufen werde. Oder einen fronzöſiſchen 
Rentner, an deſſen Aktienlebensmark der 
Börſenkrebs zehrt. Oder — gewiß. man 
könnte ſich's vorſtellen, aber darum geht 
es ja nicht in Genf. Es dreht ſich aus⸗ 
ſchließlich um Machtfragen. Auf die 
Streuſandweiſe ausgedrückt: um die Auf⸗ 
chterhaltung des Friedens. Daher muß 
gerüſtet werden. 

Auch die Kunſt der Diplomatie hängt 
heute von der Macht ab, und es iſt 
daher nichts weiter als logiſch, wenn die 
ſtärkſte Militärmacht der Erde 
auch über die beſte Diplomatie verfügt, die 
ſchwächſte über die ſchlechteſte. Hätte 
Curtius ſchwere Geſchütze, dann brauchte 
ihm um die Zollunion nicht bange zu 
ſein. Hätte England ſo viel Flugzeuge wie 
Frankreich. dann brauchte es ni ch t ſo 
demütig zu handeln, um einen Flotten⸗ 
vertrag, der ſchon perfekt war. Hätte 
Italien die Unmaſſe von ſilbernen 
Kugeln, wie ſie in den Kellern der Bank 
von Frankreich aufgehäuft ſind, dann 
könnte es ſo pfeifen, wie Muſſolini die 
Lippen geſpitzt hat. 

Sie alle aber haben nicht, was Briand 
hat, und in Paris weiß man das ſehr wohl 
und ſpielt im Bewußtſein ſeiner Stärke. 

In Rom gab es eine große Auf⸗ 
regung, als die Nachforderungen Franf- 
reichs zum Flottenpakt bekannt wurden, 
man ſprach von Erpreſſung und fand den 
klugen Ausweg, mit England durch dick 
und dünn zu gehen. Briand ſchien ihon 
iſoliert, die Boulevardblätter waren rat⸗ 
los. Aber noch immer, wenn Frankreich 
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in Gefahr war, hat es einen Deutſchen 
gefunden, der es heraushieb. Und das tat 
der derzeitige Bismarck mit dem Natio⸗ 
naliſtengeſetz, das über die ſchärfſten Gegner 
des Verſailler Vertrages den Maulkorb⸗ 
und Leinenzwang verhängte, — das tat der 
Nachfolger Streſemanns mit der tet: 
zeitigen Ankündigung der Zollunion. 
Mit dem Schreckgeſpenſt des Anſchluſſes, 
in das die Zollunion leichter Hand umge⸗ 


kleidet werden konnte, war Frankreich 
wieder obenauf. Die italieniſche 


Diplomatie iſt ſchon lange nicht mehr ſo 
verblüfft und die Arbeiterregierung Seiner 
britiſchen Majeſtät ſo geblufft worden wie 
mit dieſem Popanz, den man nur genffähig 
aufzublaſen brauchte, um damit das machen 
zu können, was man Politik heißt. 

Henderſon fiel ſofort darauf herein, Muſſo⸗ 
lini ſträubte ſich lange und erklärte, das 
Spiel durchſchauend, es handle ſich im 
Gegenſatz zu der franzöſiſchen Auslegung 
tatſächlich nur um eine wir tſchaft⸗ 
liche Angelegenheit, aber Briand ließ 
nicht locker. Er kuppelte das Geſpenſt 
mit dem gerupften Flottenfriedensengel 
zuſammen und erklärte beide für untrenn⸗ 
bare ſiameſiſche Zwillinge. Entweder beide 
ſchlucken oder —! 

Mit anderen Worten: Frankreich iſt be- 
reit, in der Flottenfrage nachzugeben, wenn 
Italien ſich auf die Seite Frankreichs 
ſchlägt und den Anſchluß feierlich ver⸗ 
bietet. Wohl ausgeſonnen, Pater 
Lamormain! 

Die italieniſche Preſſe nannte auch das 
eine Erpreſſung, ohne in Paris Eindruck 
zu machen. Heutzutage gibt nur der Er⸗ 
folg den Ausſchlag. Er allein iſt das 
Kriterium für die Moral. In dem 
Augenblick, wo Rom, Paris und London 
einig ſind, wird die Welt zu hören be⸗ 
kommen. daß die Zollunion den Völker⸗ 
frieden gefährdet hätte und daß es infolge⸗ 
deſſen das oberſte Gebot der Zivili⸗ 
ſation und Gerechtigkeit war, ſie 
zu verhüten. 

Säße nun ein Briand auf dem Stuhle 
Streſemanns oder Bismarcks, ſo würde 
auch er in dem intereſſanten Spiel mit⸗ 
machen. Er würde etwa mit unſchuldi⸗ 
gem Augenaufſchlag ſagen: Ich kann die 
Kriegstribute nur weiterzahlen, wenn ich 
die dafür notwendigen Groſchen durch Ein⸗ 
ſparungen aufbringen kann, wie zum Bei⸗ 
ipiel durch die Zollunion. Vereitelt 
Ihr dieſe, ſo entfällt auch die Möglichkeit 
für die Fortſetzung der ſogenannten Repa- 
rationen längſt reparierter Schäden. Aber 
das ſagt Curtius nicht, und Briand weiß 
auch das. Er hat im Grunde nur einen 
gefährlichen Gegner: Muſſolini. 

Muſſolini befindet ſich in einem wenig 
beneidenswerten Dilemma. Seine große 
Sorge ijt die franzöſiſche Hegemonie, die 
er alſo um keinen Preis in ihrer Fort⸗ 
entwicklung begünſtigen darf. Sein er⸗ 
ſehnter Setundant ijt ein ſtarkes Deutſch⸗ 
land, deſſen Entwicklung er alſo nicht 
ſchwächen darf. Zu einem Flottenfrieden 
oder wenigſtens zu einem Waffenſtillſtand 
mit Frankreich muß es kommen, ſagt ſein 
Finanzminiſter, wir können ein Wettrüſten 
auf die Dauer nicht durchhalten. 
beſten wäre es ſchon, flüſtern gewiſſe Wirt⸗ 
ſchaftler, Oeſterreich würde freiwillig 
auf den Anſchlußgedanken verzichten 
und ſo Frankreich den Wind aus den 
Segeln nehmen. Ein Verſuchsballon, 
der mit entſprechenden Leitartikeln hoch⸗ 
getrieben wurde. 

Man möchte Oeſterreich einreden, es 
fahre doch viel beſſer, wenn es nach dem 
Muſter der ſoeben zu einem erſten Ab⸗ 
ſchluß gekommenen Handelsabkommen mit 
Rom und Budapeſt den Anſchluß lieber 
nach Oſten als nach Weſten vollziehe, 
mit Ungarn. Oeſterreich-Ungarn, das fei 
das Ei des Kolumbus! Ein Wieder⸗ 
aufleben der Doppelmonarchie, ſo lieſt man 
beſchwichtigend in der italieniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit, ſei deswegen noch lange nicht zu 
befürchten, denn dagegen ſeien ja andere 
als bloß wirtſchaftliche Mittel da. Wie 
denn überhaupt die ultima ratio des 
Schwertes oder eines Bündniſſes nur 
bei ſchwachen Nationen verwerf⸗ 
lich ift. 

Die Diskuſſion über das Kolumbusei iſt 
bis zum Aufgehen des Vorhangs in Genf 
nicht zu einem praktiſchen Ergebnis ge⸗ 
tommen, und fo wird uns das muntere 
Spiel durch keine vorherigen Bindungen 
beeinträchtigt. 

Ueber den Ausgang des Turniers gehen 
die ſeltſamſten Wetten um. Nur dar- 
über ſind ſich alle einig, daß die Zeche 
auf jeden Fall von dem europäiſchen 
Friedensſtörer gezahlt werden muß, von 
dieſem machtlüſternen Deutſchland. 


Am 


Der ſilbergraue Rieſe 
Die frohe Stimmung, die über Kiel lag, wurde 
vom Wetter begünſtigt. Der Himmel war be⸗ 
deckt, aber überall brach die Sonne durch. So 
zeigte der Hafen mit den bewimpelten Schiffen 
ein doppelt buntes Bild. X 
Die Veutſchen Werke, die heute den Beſuch des 
Reichspräſidenten, der höchſten Beamten des 
Reiches und von vielen Zehntauſenden empfan⸗ 
gen haben, liegen dem Hauptteil der Stadt gegen⸗ 
über in Gaarden. Schon von 9 Uhr früh an legte 
Senat: um Dampfer, dicht mit Menſchen beſetzt, 
vom Kai ab und fuhr hinüber. Der Lärm auf 


| 
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tauſendköpfigen Menſchenmenge entblößen ſich in 
feierlicher Stille. Darauf ſchreitet der Reichs⸗ 
präſident die e ab. Sie präſen⸗ 
tiert, während das Deutſchland⸗Lied geſpielt und 
von der Menge mitgeſungen wird. 

Als der Reichspräfident, gefolgt vom Reichs⸗ 
angler, vom Neichswehrminiſter, dem Chef der 
Marimeleitung, dem Chef der Oſtſeeſtatton und 
den Direktoren der Deutſchen Werle hinaufgeht, 
bricht die gewaltige Menge in Jubel: und Hom: 
rufe aus. 3 2 

Der Reichskanzler beginnt ſeine Nede, 
in der gleich zu Anfang der markante Satz laut 
wird: Das deutſche Volk zeigt in aller Offenheit 


der Germania⸗Werft bleibt zurück. Die Silhouette] der Welt, trotz aller Beſchränlungen und ſeiner 


Blick auf die Tauflanzel und den Bug des Panzerſchiffes während der Rede des Reichskanzlers 


Dr. Brüning; in der Mitte der Taufkanzel Reichspräſident von Hindenburg in 
enige Augenblicke ſpäter ſetzte ſich das Schiff plötzlich in 


Feldmarſchalls⸗ 
Bewegung und glitt unter 


dem brauſenden Jubel der 60 000 Zuſchauer von der Helling hinab. 


uniform. 
der n Stadt tritt in ihren großen Zügen 
9 ie Förde öffnet ſich. Tih wöldt ſich 


im Mittelgrund das Düſterbrooker Gehölz auf. 
Auch auf dem rechten Ufer in der Ferne liegen 
im matten Schimmer des Maimorgens grüne 
Gelände. Zwiſchen beiden aber, da, wo früher 
Panzer bei Panzer lag, ankern die weni⸗ 
gen te die Deutſchland geblie⸗ 
en find, 

nzwiſchen hat fih der Dampfer den Deutſchen 
— genähert. An alle Siege legen. Fähr⸗ 
ſchiffe an, auf allen Wegen ſtrömen Menichen 


ws . A Waden, de gie fel 
sgebäuden in gleicher Richtung. re fejt- 
liche und fr Eile gilt demſelben Ziel, dem 


neuen Panzerſchiff. 


der erſte Blick 


Ueberraſchend iſt der erſte Anblick. Silber⸗ 

au, rot ‚den ſchwarz, von Girlanden bekränzt, 
tegt das ſchlanke Schiff, von Wimpeln überflu⸗ 
tet, in der Sonne. In eleganten Konturen 
fließen ſeine Linien vom hochſtehenden Bug zum 
inab. Die rauben liegen gerade noch 
m Waſſer. Ein mächtiger Baukran ſteht 
mit ſeinem feinen EGitterwerk neben dem ge- 
ſchloſſenen Schiffskörper wie ein Denkmal der 
eleiſteten Arbeit. Sie iſt getan. Das Schiff 
iſt fertig zum Stapellauf. 


Noch aber ift es nicht jo weit. Das Auge hat 
Zeit, ſich auch den Menſchen Bir eine f Die 
ribünen haben ſich gefüllt. Die eine iſt ganz 
von Damen beſetzt, und auch die weiten Flächen 
um das Schiff ſind ſchwarz von Wafer mmer 
mehr ſtrömen noch heran. Vom Waſſer her mar⸗ 
ſchiert eine Matroſenabteilung nach der 
anderen auf. Mit Muſil kommen von der ans 
deren Seite Abordnungen und Vereine, die ſtu⸗ 
dentiſchen Korporationen in buntem Wichs. Ihre 
Fahnen ſtehen über dem bewegten Schwarz der 
immer noch wachſenden Menge. 


Salut für den Reichspräfidenten 


Um 10.50 Uhr donnert vom Hafen her Salut, 
das Zeichen, daß der Reichspräſident in 
Kiel eingetroffen ijt. Um 11.10 Uhr marſchiert 
die Ehrenkompagnie, die von der Marineſchule 
Friedrichsort geſtellt wird, in prachtvoller Ruhe 
und Exaktheit auf. In Linie ausgerichtet ſtehen 
die Blaujacken da, Gewehr über vor der Längs⸗ 
ſeite des Schiffes, an der auch der 1e 4 ganz 
anſteigende, mit Fahnentuch geſchmückte Weg zur 
Taufkanzel hinaufführt. Ueber ihr flattert die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge mit dem Eiſernen 
Kreuz und der Goſch und die ſchwarz⸗rot⸗goldene 
Bente Die Reeling des Schiffes wird jetzt von 

erftarbeitern in ihren Arbeitsanzügen um⸗ 
en auf die militäriſche Doppel⸗ 
linie mit den blauen Mützen und blauweißen 
Kragen unten hinab. Es müſſen jetzt 50 000 
Menſchen auf der Werft ſein. Sie repräſentieren 
alle Schichten des Volkes. 


Hindenburgs Ankunft 


Alles erwartet die ehrwürdige Geſtalt Hinden⸗ 
burgs. Faſt unbemerkt trifft der Reichspräſident 
auf dem Gelände der Werft ein. Er wird von 
den Direktoren der Deutſchen Werke Sar no 
und n begrüßt. Dann biegt der 
Reichspräsident, der Feldmarſchallsuniform trägt, 
bei den Fahnenabordnungen der Kriegervereine 


ſäumt. Sie j 


und der Studenten ein. Die Häupter der viel- | gungsanſtalt behandelt. 


Wirtſchaftsnot, daß es die Kraft findet, den 
Frieden zu ameet und feine Ehre zu 
wahren. ls der Reichskanzler von dem ſtol⸗ 


en Augenblick des Tages ſpricht, und mit dem „Köln“ veranſtaltete auf der Höhe von Schlei 
die anderen Völker der deut⸗ münde Nachtſchießübungen, die der Keichspräfi⸗ 


unſch, daß a 
ſchen Abrüſtung folgen mögen, auf das politische 
ge hinübergeht, geſchieht etwas Unerwar⸗ 
etes. 


die Veiherede des Reichskanzlers 


„Für Frieden und Ehre“ 


Durch die Feier zeigt das deutſche Volk in aller 
Offenheit der Welt, daß es auch unter den ihm 
auferlegten Beſchränkungen und auch in aller⸗ 
rößter wirtſchaftlicher Not die Kraft findet, den 

rieden zu ſichern und ſeine Ehre zu wahren. 

Was unſere ſtolze Flotte einſt bedeutet hat, 
als ein reiches, freies Volk ſie ſich geſchaffen hat, 
unvergeſſen. Heute ſind wir arm, aber wir wiſſen, 
daß gleiche Pflichttreue und Tapferkeit und glei⸗ 
cher Erfindungsgeiſt auch heute noch im Rahmen 
der Verträge, die wir loyal erfüllen, 
und mit den geringen Mitteln eines verarmten 
Volkes unſere Flotte zu höchſten Leiſtungen be⸗ 
fähigen. 

Anſagbares Unglück und Leid liegt ſeit jetzt 
nahezu einem halben Menſchenalter über unſerem 
Vaterlande. Die ſchlimmſten Prüfungen ſind dem 
deutſchen Volke nicht erſpart geblieben. Manche 
Spur haben ſie in ſeiner Sinnesart zurückgelaſſen. 
Aber in ſeinen Grundzügen hat das ſchwere Leid 
den Charakter unſeres Volkes, das fried⸗ 
liebend, aber ſtolz und empfindlich 
iſt, nicht gewandelt. Trotz aller Not und Ent⸗ 
behrungen wird das deutſche Volk jedes Opfer 
für ſeine Ehre wie für die Idee einer Gerech⸗ 
tigkeit für alle Völker der Welt bringen. 

Wenn ein gequältes Volt dem Frieden dienen 
will und ihm dauernde Opfer bringen ſoll, ſo 
kann es ſtolzer Augenblicke nicht entbehren, wie 
dieſes, die ihm vor Augen führen, daß es noch 
immer zu Großem befähigt iſt. 


—— . — k 


die Tagung der deutſchen Preſſe 
Wien, 18. Mai. 

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe befaßte 
ſich heute eingehend mit der Lage der freien 
Mitarbeiter. Er beſchloß, der Mitarbeit 
von Außenſeitern entgegenzutreten und durch 
arbeitsgemeinſchaftliche Abmachungen den freien 
Mitarbeitern ihre Exiſtenzgrundlagen wieder zu 
verbreitern. Ueber die wirtſchaftliche Lage 
der Preſſe und die Auswirkung auf den journali⸗ 
ſtiſchen Berufsſtand berichtete der geſchäftsfüh⸗ 
rende Direktor Richter. Frankenthal 
ſprach zu dem Thema: „Redakteur oder journa⸗ 
liſtiſcher Angeſtellter“. Der Redner wies auf die 
ſchweren Gefahren hin, die für das geſamte 
Zeitungsweſen aus dem Abſinken der journaliſti⸗ 
jhen Qualitätsleiltung und der Degradierung der 
journaliſtiſchen Perſönlichkeitswerte erwachſen 
müſſen. Die Auffaſſung der Verſammlung wurde 
in entſprechenden Entſchließungen niedergelegt. 
Weiter wurde die Wirkſamkeit der Reichsarbeits⸗ 
gemeinſchaft der deutſchen Preſſe und der Verſor⸗ 
Es wurde ferner be⸗ 


` 
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tmpellauf des Deutichen Banzerlteuzers 


Dorzeitiger Stapellauf 


Das Schiff ſetzt ſich vorzeitig in Bewer 
gung. Ein Staunen überläuft die Tauſende, 
Was ift geſchehen? Kann es noch zum Stillſtand 
tommen? Nein, es gleitet vom Stapel, noch ehe 
der Reichskanzler jeine Rede beendet hat und noch 
ehe der Reichspräſident es hat taufen können. Im 
Abgleiten erſcheint aber doch noch der neue Name 
des Schiffes an ſeinem Bug, 

ein Flaggentuch mit dem Namen „Deutſch⸗ 

land“ in großen Lettern wird ſchnell über die 

Reeling geworſen, die Kapelle ſpielt die 

Deutſchland⸗Humne, die Häupter entblößen 

ſich, der Reichskanzler führt die Hand an den 

Helm, und alles ſchaut dem mächtig davon- 

eilenden Schiff nach. 
Schneller als erwartet hat es das Element auf” 
geſucht, das ſeine Heimat iſt. 


„Du ſollſt deutſchland heißen“ 


Dann trat wieder Stille ein, als Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg mit folgenden Worten den 
Taufakt vollzog: : 

„Und nun gleite in dein Element und ziehe 
hinaus auf das weite Meer! 

Tue dort deine Pflicht und Schuldigkeit, ſei es, 
um Zeugnis abzulegen von deutſcher Arbeit und 
deutſchem Können, jei es zum Schutze des Bater 
landes! i \ 

Halte deine Flagge ſtets rein und hoch in 
Ehren! Dann wirft du deines Namens immer ; 
würdig ſein, den ich dir gebe: 

Du ſollſt „Deutſchland“ heißen!“ 

Den Worten des Reichspräſidenten folgten er“ 
neute Jubelrufe, die ſchier nicht enden wollten. 
Dann klang das Deutſchlandlied auf. Die 
Ehrenkompagnie präſentierte. Während die 
„Deutſchland“ an den Baufai der Werft bugſiert 
wurde, verließ der Reichspräſident die Kanze 
und nahm den Vorbeimarſch der Ehrenkom: 
pagnie ab. £N 

Hierauf beſtieg der Reichspräſident den Kraft? 
wagen, der ihn aus dem Trubel der abflutenden 
Menſchenmaſſen nach Kitzeberg entführte, wo 
ihm Gelegenheit geboten wurde, in Ruhe einen 
Blick über die blaue Förde zu tun. 


Hindenburg in Kiel 


Kiel, 20. Mai. (R.) Der Kreuzer „Königs“ 
berg“ verließ geſtern abend mit dem RNeichspra⸗ 
ſidenten an Bord den Kieler Hafen. Kreuzer 


dent von der 1 aus verfolgte. Heute 
findet nördlich von Stollergrund eine Flotten“ 
parade vor dem Reichspräſidenten ſtatt. 


Ich glaube nicht, daß es irgendeinen wahren 
Friedensfreund in der Welt ſtören kann, wenn 
wir dieſen Stapellauf, geweiht durch die Am 
weſenheit unſeres allverehrten und geliebten 
Reichspräſtdenten von Hindenburg, feierlich her 
gehen. Deutſchland kann mit großem Recht und 
mit tiefem Ernſt von ſich ſagen, daß es in der 
gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner Abrüſtungsver? 
pflichtungen nichts von dem verſäumt hat, was 
ihm die Verträge auferlegten. Wir warten dar 
auf, daß, wenn aus dieſen Verträgen überhaur 
eine Hoffnung für die Menſchen entſtehen ſoll, 
unſere Abrüſtung Nachahmung findet. 

Nicht dadurch dient man dem Frieden. daß 
man Völker zweierlei Rechts und zweierlei Sicher“ 
heit ſchafft. Nur eine Gemeinſchaft freier, 
gleichberechtigter Völker, ihre Zufrieden 
heit, ihr eigenes Verantwortungsgefühl und ihre 
freiwillige Unterordnung unter den Gedanken 
friedlichen Ausgleichs können eine ſichere Bürg“ 
ſchaft für den Weltfrieden ſein. ae 

In dieſer feierlichen Stunde ſtrecken wir in tief 
ſter r denen die Hand entgegen, 75 
= gleiches Recht zugeſtehen wollen wie F 
elbſt. 

Viel Leid kann vergeſſen werden, wenn uns die 
anderen gleiche Vaterlandsliebe und gleiche 
nationalen Stolz zubilligen, wie ſie dieſe für 
und ihr eigenes Land in Anſpruch nehmen, 
Für ſolche Geſinnung möge das ſtolze Schiff, baf 
jetzt von der Hand des Reichspräſidenten feit 
Weihe empfangen wird, Sinnbild und Y iit 
ſchaft werden. 


ſchloſſen, einen Entwurf über Preſſera n f 
mern auszuarbeiten. Die Wahlen ergaben 05 

einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Prag i 
ſidiums: Chefredakteur Wilhelm Acker maus 
(Berlin), Chefredakteur Kajetan Freund min, 
chen) und geſchäftsführender Vorſitzender Gute, 

Richter. An den Reichspräſidenten von Hinden, 
burg und an den Bundespräſidenten Miklas wu 

den Begrüßungstelegramme gerichtet. 


Der deutſche Geſandte Dr. Rieth empfing 
Teilnehmer der Tagung in den Feſträumen 
deutſchen Geſandtſchaft. ri 

Die Mitglieder des Reichsverbandes der DEN, 
ſchen Preſſe waren geſtern zu einem Tee Re, 
Rathaus geladen. Das Vorſtandsmitglied, füt 
Ernſt Feder, dankte dem Oberbürgermeiſter 1", 
ſeine Einladung. Er betonte den beſonderen Ei, 
druck, den die Stadt Wien mit ihren alten len 
turſchätzen, aber auch mit ihrer neuen ſozia et 
Aufbauarbeit, auf die Mitglieder der Wien 
Tagung gemacht habe. 


Bürgermeiſter Seitz dankte in ſehr herzliche, 
und launigen Worten. Der Wert derartiger “ 


die 
det 


Donnerstag, 21. Mai 1931 


R Die diesjährige Tagung iſt in Poſen am 19. und 
a. Mai, Sie wurde durch die Generalverſamm⸗ 
ung der Landesgenoſſenſchaftsbank am 19. Mai 
gachm. 4 Uhr eingeleitet. Der ſtarke Beſuch der 
Vertreter der 


dun 
6 


N angepaßt 
Den Wirkungen des Weltkrieges iſt viel⸗ 
die Kriegszeit von 1790 bis 1815 am eheſten 
d rgleichbar. Damals haben die beteiligten Län- 
— ihre Erholung gefördert. indem ſie 
te ſtgatliche Einengung der privaten Wirtſchaft 
und Initiative größtenteils aufhoben. Unſere 
Jeit iſt den entgegengeſetzten Weg ge- 
gangen, und man kann nicht ſagen, daß der Er⸗ 
tolg für die neue Methode ſpricht. 

Im Bankbetrieb . das Sinken der 
Preiſe im Rückgang der Umſätze wider. Der 
at unſerer Bank betrug im abgelaufenen 
Veſchäftsjahre 530 Millionen Zloty gegenüber 
906 Millionen Zloty im Jahre 1929. Der Rück⸗ 
zang wäre größer, wenn nicht der Umfang un⸗ 
lerer Banktätigkeit gewachſen wäre. er Ein⸗ 
agenbeſtand ijt beträchtlich geſtiegen, die Zahl 
i er Sparkonten erhöhte fih von 3022 auf 3563. 
| le wertbeſtändigen Verpflichtungen waren durch 
y datſpre ende Forderungen ſtets reichlich über⸗ 
eckt. er Reingewinn von 565 112,74 Zloty 
würde zwar die Aufrechterhaltung einer 10pro- 


leicht 
— i 


zenti en Dividende geſtatten, wir ſchlagen aber 
wg ie Dividende auf 8 Prozent zu bemeſſen, 


3 der allgemeinen n e 
re Rücklagen zu ſchaffen. Die N 
188 Mitglieder der Bank betrug am Jahresſchluß 


du Nach Verleſung des Prüfungsberichts 
urch Freiherrn v. E pr la paeh wurde die Bilanz 
Mit Gewinn: und Berlujtrehnung für 1930 von 
derrn Direktor Boehmer mit Erläuterungen 
ſtengetragen und den Verwaltungsorganen ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Dem Vorſchlag des Auffihtsrats entſprechend, 
Wurde der Reingewinn in Höhe von 565 112,74 
Zloty folgendermaßen verteilt: ai 


10% gulgreisung zum Reſervefonds 57 zì 
dar Betriebstüclage 63 000.— „ 
% Dividende 7 355 518.86 „ 
Ebner zur Betriebsrücklage 89 000.— „ 
ortrag auf neue Rechnung 593.88 „ 
x ; SAR e = —. z} 
as eigene Vermögen äftsgut⸗ 
baden und Reſerven) wird ſich nunmehr auf 


6 
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126 000.— Zloty belaufen. 
Die Verwaltungsorgane hielten es für zweck⸗ 
` 1881 diesmal von der Ausſchüttung einer Here 
en Dividente Abſtand zu nehmen und ſchlu⸗ 
gen deshalb vor, einen beſonderen Betrag von 


33900. S um ſolchen Ge⸗ 
goſſen aften, die infolge der Wirtſchaftskriſe in 
dels be 1 5 Lage geraten ſind, denen 

i fen u können. Nach lebhafter Diskujfion 
. er Antrag gegen eine Stimme ange- 
men. 

Als weiterer Punkt ſtand die Aenderung des 
907 der Satzung auf der Tagesordnung. Bisher 
m ustritt eines Mitgliedes zum 


. nte der 
i chu des . nach vorhergehender 
Die Verwaltungsorgane ſtellten den Antrag, 
mie Sjährige Kündigungsfriſt feltgufegen, um da⸗ 


Sröhere Zeit 


er 
ders 
ii r igkeit 
gltitutes gleichzeitig eine Stärkung der einzelnen 
aollenfha ee: RN Lass 
Aus dem Au Sra eden ſatzungsgemaß die 
da plieber genr von Majjenbad, v. Born 
— lois, Pohlmann und von Bernuth 
| bis. Mit Ausnahme des letztgenannten wurden 
E Sk Ausſcheidenden wiedergewählt. An 
N lle des Herrn von Bernuth wurde Herr 
rat a. D. Shulz-Stralfowo in den Auf: 
atstat berufen. Ferner wurde Herr Hauffe⸗ 
Nlendorf neugewäßlt. 


yam Dienstag abend veranſtalteten die beiden 
en ibe im Saale des „Zoologiſchen Gartens“ 


Begrüßungsabend 


lich 06 der Größe des Raumes war es kaum mög- 
zit die überaus zahlreich erſchienenen Teilnehmer 
gi 500) der Genoſſenſchaftstagung unterzu⸗ 
zwangen. ach dem Einleitungsmarſch wurden 
um Naturfilme der Ufa vorgeführt: „Kinder⸗ 
Onmatit“ und „Ein Bejuh beim ag der 
Swen Hiernach hielt Verbandsdirettor Dr. 
teten ot eine kurze Anſprache, in der er die Berz 
© er Genoſſenſchaften und die Gäſte begrüßte. 

Er führte er aus, daß man nicht bezwecke, 

biete rſchienenen ein roßſtädtiſches Programm zu 

N Gen n, ſondern eine 1 ge, die auch jede 
Feſtoſſenſchaft draußen auf dem Lande bei ihren 
een ſtets ihren Mitgliedern bieten könne. Es 


— 


Poſener Tageblatt 


ſolgte ein weiterer Film 
Wetter“, der beſonders für unſere ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchafter von Intereſſe geweſen ſein dürfte. 
Geſangsvorträge des 
Sänger halfen den Abend verſchönen. Den 
Kernpunkt der Vortragsfolge bildete der Goethe— 
ſche Einakter „Die Geſchwiſter“, unter Leitung 
von Frau Lina Starke, der mit großem Bei- 
ſall aufgenommen wurde. 

Nach Beendigung der Vortragsfolge blieben die 
Teilnehmer noch einige Zeit in zwangloſer Geſel⸗ 
ligteit beiſammen. Ñ 

Am 20. Mai vormittags 10.15 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich im großen Saale des „Zoologiſchen Gar- 


verbandslag 


des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in 
Polen und des Verbandes landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften in Weſtpolen zirka 600 ertreter 
der Genoſſenſchaften und Freunde des Genoſſen— 
ſchaftsweſens. Die Leitung des Verbandstages 
wurde einſtimmig Freiherrn v. Maſſenbach⸗ 
Konin übertragen. Er begrüßte die erſchienenen 
Vertreter der Genoſſenſchaften und insbeſondere 
die Vertreter der befreundeten deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaftsverbände, die Ehrengäſte und die Ver- 
treter der Preſſe. 

Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart wurde 
dann das Wort zum 


Berbandshericht 
erteilt, Er führte darauf ungefähr folgendes aus: 


Unſer Genoſſenſchaftsweſen konnte fih 1930 in eigenen Vermögens daritellen. 


friedlicher Wirtſchaftsarbeit weiterentwickeln. Das 
Liquidationsabkommen iſt vor kurzem auch von 
Polen ratifiziert, die Urkunden darüber 
jind zwiſchen Polen und Deutſchland ausge⸗ 
tauſcht. Die Liquidationsmaßnahmen ſind da⸗ 
mit endgültig beendet. Damit iſt auch 
das Erbrecht der Anſiedler geregelt. 
Für viele unſerer Genoſſenſchaften iſt der Mit⸗ 
e und die Arbeit auf lange Sicht 
geklärt. 

Der Handels vertrag iſt von feiten des 
Deutſchen Reiches noch ns endgültig an 

enommen. Polen hat ihm inzwiſchen zuge⸗ 

immt in der Erkenntnis, daß bei einem ſol⸗ 
chen Gegenſeitigkeitsvertrage beide 
Teile nicht alle Wünſche durchſetzen 
können. Es ift ſchwer zu überſehen, ob die 
Landwirtſchaft unſeres Teilgebietes von dieſem 
Vertrage große Vorteile haben wird. Beide Län⸗ 
der ſind wirtſchaftlich ſtark aufeinander 
angewieſen, ſchon deshalb iſt das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrages zu wün⸗ 


ſchen. 
of die allgemeine Weltkriſe, die alle 
Rohſtoffe der Welt erfaßt und mit ihnen au 
die e Erzeugniſſe auf einen noch 
nicht dageweſenen 1 herunterdrückt, iſt 
die Kaufkraft der Bevölkerung gelähmt. Die 
Folge davon iſt eine ungeheure 
loſigkeit. Beſonders ſchwer hat hierunter 
unſer Land zu leiden. Die Schuld hier hat 
insbeſondere der ſogenannte Etatismus: Der 
Staat und die Selbſtverwaltungen tragen der an⸗ 
eſpannten Wirtſchaftslage zu wenig Rechnung. 
taat und Gemeinden nehmen auf weiten Ge⸗ 
bieten die Produktion in eigene Hand, 
der Beamtenapparat zur Ueberwachung der Wirt⸗ 
ſchaft wird immer größer, die Sozial⸗ 
verſicherungslaſten jteigen ſtändig. Es 
noa erhofft werden, daß der Staat feine Wirt. 
ſchaft jo einſchränkt, daß er der erkrankten Volks⸗ 
wirtſchaft durch Steuerer mäßig ungen 
1 durch neue Steuern aushelfen 
ann. 4 
Die allgemeine Notlage bedeutet auch 
eine ſchwere Probe für unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, beſonders für unſere Kreditgenoſſen⸗ 
Last ten. Mit wenigen Ausnahmen hat unſer 
Genoſſenſchaftsweſen bisher dieſe Probe beſtanden. 
Die Hoffnung auf beſſere Zeiten darf uns nicht 
dazu 1 ſich au 25 5 Fe sn till 
zu ſitzen. r in dieſen Zeiten jo hält, 
er . Verpflichtungen n 
wenn er auch nicht ſparen kann, der wird 
auch wieder vorwärtslommen. Die verſchuldeten 
Betriebe werden ſich ſpäter ſchwer erholen können, 
weil die Zinſenlaſt für jie zu groß ges 
worden 4 Defizitfredite zu geben, 
Sache der Genoſſenſchaften. Sie müſſen 
Verantwortung bewußt bleiben, daß ſie fremde 
Mittel verwalten. In einer Zeit, in der 


rbeits⸗ Umſatzzahlen beſonders bemerkbar. 


„Wolken, Wind und ider Umlauf aller Warenwerte kleiner geworden 


iſt, wird auch weniger Kredit, der wirtſchaftlich 
berechtigt iſt, in der Volkswirtſchaft gebraucht. 


Vereins deutſcher Die Genoſſenſchaften dürfen in ſolchen Zeiten den 


Umſang ihrer Kreditgewährung nächtſteigern, 
ſondern müſſen umgekehrt darauf ſehen, daß die 
ausgeliehenen Kredite kleiner werden. 

Das Drängen nach langfriſtigem Kredit 

hat bisher nur in beſcheidenem Maße erfüllt wer: 
den können. Erbſchaftskredite bilden eine 
beſondere Gefahr. Solange Verwandte 
noch die Gläubiger ſind, werden ſie wohl oder übel 
bereit ſein, mit ihren Anſprüchen nachzulaſſen 
wenn der Hof in Not gerät. Sind ſie erſt durch 
langfriſtigen Kredit einer Genoſſenſchaftsbank ab: 
gelöſt, dann kann der Schuldner ſolche Erleichte— 
rungen nicht mehr erhalten. 
Die Liquidität der Genoſſenſchaft muß in die⸗ 
ſem Jahre mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit 
behandelt werden. Die Außenſtände ſind feſter 
eingefroren als je. Um ſo mehr müſſen 
Bankguthaben unterhalten werden, um 
Sparerguthaben ber, Kündigungen zurückzahlen 
zu lönnen. Wenn ſchon bei Abzahlung der Schuld⸗ 
raten Nachsicht geübt wird, jo muß um jo 
ſtrenger darauf gehalten werden, daß die Zinſen 
gezahlt werden. Blankokredite müſſen 
ganz aufhören, den Sicherheiten iſt bei der 
niedrigeren Bewertung des Bodens beſondere Auf— 
merkſamkeit zu widmen. 

Stärkung der e ee und Reſerven iſt 
unbedingt erforderlich Das Vertrauen, das die 
Sparer zur Kreditgenoſſenſchaft haben müſſen, 
geht allen anderen Rückſichten vor. Der Gewinn 
muß eine ausreichende Verzinſung des 
n i In jeder Kredit- 
gewährung liegt ein e Riſiko. Des⸗ 
halb iſt auf ausreichende Rücklagen zu ſehen. 

Die Genoſſenſchaften ſind nicht dazu da, auf ein⸗ 
zelnen größeren Schuldnern einen zu großen Teil 
ihrer Mittel zu vereinigen. Hierin liegt die 
doppelte Gefahr, daß dieſe Konten ein⸗ 
frieren, und auch daß unter Amſtänden V e r- 
Iuite entſtehen, die den Veſtand der Genoſſen⸗ 
ſchaft . können. Außerdem ift es eine 
Unbilligteit gegenüber den anderen Mitgliedern. 

Die Entwicklung unjerer Kreditgenoſſenſchaften 
ergibt ſich aus folgender Zuſammenſtellung: 

Die Spareinlagen betrugen in Spar- und Dar- 
lehnskaſſen am 31. 1. 1929 8,5 Millionen, am 
31. 12. 1930 10,3 Millionen, die Einlagen in 
laufender Rechnung 2,1 und 1,5 Millionen. In 
Banken und Vorſchußvereinen betrugen die Spar- 
einlagen am 31. 12. 1929 51,9 Millionen, am 
31. 12. 1930 41 Millionen, die Einlagen in laufen⸗ 
der Rechnung 22,1 und 16,7 Millionen. 


Die bedeutende Entwicklung der Einlagen darf 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß dieſe Entwicke⸗ 
lung ſeit vorigem Herbſt zu einem Stillſtand 
gekommen iſt und daß wir für längere Zeit auf 
einen Zufluß nicht rechnen können. 


In den Ein⸗ und Verkaufsvereinen 
machte ſich das Sinken des Warenwertes in den 


mer Giſchaſte gilt 
beſonders die Mahnung, daß ſie als Geſchäftszweck 
nicht die Kreditgewährung, ſondern den 
Warenverkehr haben. Auf Sicherſtellung der 
Kredite muß geachtet werden. Vorausſichtlich wird 
das jetzt laufende Geſchäftsjahr ohne weſentliche 
Verluſte enden, trotzdem es unter dem Druck der 
niedrigeren Preiſe und verminderten Umſätze lag. 
Auch die Ein- und Verkaufsvereine müſſen, ſoweit 
fie hauptamtlich geleitet werden, alles daranſetzen, 
ihr eigenes Vermögen in ein angemeſſenes Ver⸗ 
hältnis zu den fremden Mitteln zu bringen. Er⸗ 
höhung der Geſchäftsanteile iſt daher dringend zu 
empfehlen. Der Umſatz betrug in: 


Getreide 1805 000 Ztr. 
Kohlen 717 000 „ 
Düngemittel 789 000 „ 
Futtermittel 338 000 „ 


In Millionen Zloty betrug der Geſamtwaren⸗ 
umſatz 43,2 und im Vorjahre 57,4. 


Die Milchanlieferung der Molkereien bei⸗ 
der Verbände iſt um 9,6 Prozent auf 146 Millio⸗ 
nen Liter geſtiegen. Etwa 90 Prozent der Milch⸗ 
menge wurden zu Butter verarbeitet. Die Mol⸗ 
kereizentrale, die mehrere Kontrollſtationen an 
der Grenze eingerichtet hat, hat 52,76 Prozent 
der gewonnenen Butter ausgeführt, das ſind mehr 
als ein Fünftel der polniſchen Geſamtbutteraus⸗ 


17 nicht fend Für die nächſten Jahre wird es von be⸗ 
ch der 


onderer Bedeutung für unſer Molkereiweſen ſein, 
die Güte der Butter zu ſteigern. Um das zu er⸗ 
reichen, iſt es zweckmäßig, die Milch nicht nur 


— znumagenee 


Paris ift ſprachlos 


Eine Frau in tſchechiſcher Nationaltracht bringt die pariſer außer Faſſung 


Sonderbare Dinge berichten tſchechiſche Blätter 
von der Pariſer Kolonio Aush für die 
ier eine große Eroapena gemacht wird. Die 
taatsbahnen und verſchiedene Privatgeſellſchaf⸗ 
ten fertigten ganze Expeditionen nach Paris ab. 
Weder Tuaregs noch dpi n Tempeltänzerin⸗ 
nen hätten jedoch auf die Pariſer ſolchen Ein: 
druck gemacht, wie eine apache Frau, die im 
„Kroj“, d. h. im Nationalkoſtüm erſchienen war. 
„Als dieſe Frau“, ſo 8 ein tſchechiſches Blatt, 
„in ihrem Nationalkoſtüm die Ausſtellung be⸗ 
trat, konnten fh die ſonſt taktvollen Pariſer nicht 
faſſen. Es war vergeblich, ihnen zu erklären, daß 
dieſe Frau aus einem kulturell ſehr fortgeſchrit⸗ 
tenen Lande komme und daß ſie keineswegs zu den 
Attraktionen der Ausſtellung gehöre. Der „Erfolg“ 
unſerer Landsmännin war durchſchlagend. Nicht 
nur die Pariſer machten Halt, ſondern auch die 
ſchwarzen Kolonialſoldaten eilten herbei, um die 
bekannte Tempeltänzerin zu bewundern. 
Dingen muß ſchleunigſt ein Ende bereitet werden. 


Dieſen | ein Ende ma 


Unſer Nationalkoſtüm iſt zwar ſehr ſchön, aber 
es tt doch jhon muſeal und wirkt im tatſächlichen 
Leben nur noch als lokale Kurioſität. Es iſt 
etwas anderes, wenn die Koſtüme bei feierlichen 
Gelegenheiten zu Hauſe gezeigt werden, in der 
8 ſollten unſere Leute im „Kroj“ nur in 
lusnahmefällen auftreten und vor einer Oeffent⸗ 
lichkeit, die vorher genau darüber belehrt wurde, 
welchen Urſprungs dieſe Trachten ſind. Nach den 
vielen Hunderten unſerer Landsleute, die die 
Ausſtellung beſuchten, fragte kein Menih, auf 
dieſe einzige us richtete 2 das ganze Inter⸗ 
eſſe der Pariſer. Nach dieſer Frau machten ſie 
ſich ein Bild von unſerm Lande und ſeinem Volk. 

Benn man weiß, daß die Franzoſen uns ſowieſo 
gern mit Zigeunern verwechſeln, 5 es kein Wun⸗ 
der, daß ſie in dieſer Anſicht beſtärkt werden, wenn 
wir in Paris im „Kroj“ herumlaufen. Anſere 
Behörden pira v diefem Unfug mit allen Mitteln 
en 
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Deutſche Genoſſenſchaftstagung 1931 


nach dem Gehalt, ſondern auch nach der Rein⸗ 
heit zu bezahlen. Soweit dieſes Verfahren 
durchgeführt wurde, it der Erfolg auffal⸗ 
lend geweſen. 

Unſere Brennereigenoſſenſchaften 
haben in dieſem Jahre 1 439 900 Liter Spiritus 
erzeugt, gegenüber 1275200 Liter im Vorjahre. 
Entwicklungsmöglichkeiten ſind nach Lage der Ge— 
ſetzgebung und des Verbrauches nicht vorhanden. 

Der Umſatz in den Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften blieb unverändert. Er be⸗ 
trug 53895 Schweine, 3609 Rinder, 5670 Kälber, 
1453 Schafe und 15 Pferde. Es beſteht die Hoff- 
nung, daß dieje Genoſſenſchaften ſich gut ent- 
wickeln werden. 


Die Landwirtſchaftliche Zentral: 
genoſſenſchaft und Landwirtſchaſt⸗ 
liche Hauptgeſellſchaft haben im ver⸗ 
gangenen Geſchäftsjahr im ganzen befriedigend 
gearbeitet. Sie hätten ſehr gut abgeſchloſſen. 
wenn nicht die Verluſte der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
vereine und die Lage der Außzenbetriebe zu ſehr 
eingewirkt hätten Das Geſchäftsergebnis dürfte 
trotzdem noch befriedigen. 

Ueber unſere Verbandsarbeit geben folgende 
Zahlen Auskunft: Die Verbände traten in das 
Jahr 1931 mit zuſammen 562 Genoſſenſchaften. 
Der Art nach verteilen ſich die Genoſſenſchafter 
folgendermaßen: ; 

253 Spar: und Darlehnskaſſen, 

52 Banken und Vorſchußvereine, 

78 Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften, 

65 Molkereien, 

43 Brennereien, 

6 Dreſchereigenoſſenſchaften, 

10 Viehverwertungsgenoſſenſchaften, 

7 Hau- und Siedlungsgenoſſenſchaften. 

41 verſchiedene Genoſſenſchaften und Geſell— 

ſchaften, 
6 Aktiengeſellſchaften. 

Von beiden Verbänden wurden insgeſamt 358 
Reviſionen vorgenommen, Verſammlungen wur⸗ 
den 336 beſucht, Bilanzen wurden 297 aufgeſtellt. 


Der diesjährige Bericht kann leider kein Zeug⸗ 
nis ablegen von einer vorwärtsſchreitenden Ent⸗ 
wicklung, wie es in den letzten Jahren der Fall 
war. Die Genoſſenſchaften mußten angeſtrengt ar⸗ 
beiten, um bei der allgemeinen Notlage im we⸗ 
ſentlichen ihren Stand zu behaupten. 
Immerhin find auch einige neue Unterneh: 
men zu verzeichnen, die für die Geſundheit 
und Lebenskraft unſeres Genoſſen⸗ 
ſchafksweſens zeugen. In derartigen Zeiten 
muß das, Genoſſenſchaftsweſen feine Kraft bewäh⸗ 
ren. Nachbarliche und gemeinnützige 
Hilfsbereitſchaft wird wichtiger als 
je. Aber dabei dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
mir nicht Geſchente zu geben haben, ſondern daß 
wir Verwalter fremder Gelder ſind, daß wir das 
Vertrauen der Spareinleger erhalten und recht⸗ 
fertigen müſſen. Nicht Geld iſt der Gedanke, unter 
dem wir unſere Arbeit tun, ſondern wir jollen 
Erzieher zur Tüchtigkeit ſein. Dazu iſt manchmal 
auch Härte notwendig. Bequem iſt der 
Wucherer, der den Schuldner in planloſem Vorgen 
beſtärkt. Der wahre Genoſſenſchafter aber läßt 
dem Schuldner leine Ruhe, wenn er nicht von 
ſelbſt pünktlich ſeinen Verpflichtungen nachkommt, 
und zwingt ihn zur Sparſamkeit. Nur der Spar⸗ 
iame wird ſich in den ſchweren Zeiten halten, 
Dauerhaft ſoll aber unſere Arbeit jein, die nicht 
nur für eine Generation beſtimmt iſt, ſondern 
für eine ſernere Zukunft. Darum wollen wir uns 
uch nicht entmutigen laſſen durch die Sorgen 
dieſer Notzeit, Wir mijjen durch fie hindurch. 
Die Arbeit, die zäh beharrt, wird auch Erſolg 
bringen. „Einigkeit macht ſtarl“, und jo wollen 
wir uns immer wieder erinnern an den alten 
Ruf unſeres Genoſſenſchaftsweſens: „Einer für 
alle, alle für einen!“ 
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Das Heilbad für Bronchitis. Aſthma, Emphyſem, 

Erkrankungen der oberen Luftwege, Kinder, Herz. und 

Frauenkrantheiten. Sport. Seit 1998 keine Preis 

erhöhung. Im Kurbezirk: Bayeriſche Gmain, 15 Min, 
Vroſpetie durch den Kurverein. 
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Nach alten Quellen erzählt von Schweſter A. Kleinert 


Das Aufblühen und Wachstum der Stadt Sam⸗ 
ter hing faſt bis zu Ende des 18. Jahrhunderts 
nur zum geringen Teil von der Selbſtbeſtimmung 
der Einwohner ſtatt. Immer war es der Erbherr 
und ſein Anſehen, welches für die Stadt von Be⸗ 
deutung wurde. 

Wie drejelbe zu dem Namen Szamotuly kam, 

darüber berichtet die Sage folgendes: „Die Toch⸗ 
ter eines reichen Magnaten liebte einen Jüngling 
niedern Standes; der darüber erbitterke Vater 
verſtieß fie, fie fol lange in der waldigen Um» 
gegend umhergeirrt fein, sama, allein, und tulad 
sie, umheritren, heißt es in dieſer Sage. 
„Nach anderer Erzählung ließ fie der Vater, ein 
Wolewode, weil fie einen Schreiber liebte zur 
Strafe in ein Verließ ſperren, fie mußte auf Stroh 
ſchlafen und bekam nur Waſſer und Brot; ſo 
mußte fie viele Jahre zubringen. Der Schreiber 
mußte Geiſtlicher werden und kam in das Kloſter 
zu Wronle. Ungekannt wurde er eines Tages 
gerufen, An) [eine ſchwer erkrankten Unglücklichen 
die Sterbeſalramente zu reichen. Es war ein er: 
ſchütterndes Wiederſehen — ſie ſtarb bald darauf. 
Nun tat dem Vater ſeine Grauſamkeit leid, er 
wurde ehe in ſich gekehrt, die Leute nannten ihn 
daher Samotulacy, d. h., der den Schmerz in jid 
bergende. Von dem Erbteil ſeiner T 
er nichts behalten, damit wurde eine Anſiedlung 
gegründet, auf welche der Name überging. 

Als Beſiger der Herrſchaft wird um das Jahr 
1281 ein Vincenz von amotuly erwähnt. Als 
Stadt wird Samter bereits 1383 und 1384 ge- 
nannt. Damals tobte in der Gegend der Bürger⸗ 
krieg, entfacht durch die Geſchlechter Natecz und 
Grzymala, die Städte Samter, Kazmierz nebſt 
vielen Nachbarorten wurden von dem um die 
polniſche Königswürde ringenden General Groß⸗ 
polens Domarat und feinem Heer, welches aus 
Pommern, Sachſen und Kaäſchuben beſtand, 
immer wieder geplündert. f 

Samter befand 55 damals im Beſitz der Fa- 
milie Swidwa, welche den Beinamen Szamo⸗ 
tulki führte. Die Familie des Beſitzers bewohnte 
die Burg, welche bis 1675 an der Stelle der heu⸗ 
tigen Kloſterkirche ſtand. Innerhalb dreier Jahr⸗ 
hunderte ſind aus dieſer Familie 8 Wojewoden 
und 12 Kaſtallane hervorgegangen. Die bedeu⸗ 
tendſten dieſer Würdenträger waren Vinzent und 
Peter. Erſterer war Wojewode von Poſen und 
General von Großpolen. Dieſer machte mit den 
Ordensrittern gemeinſame Sache, im entſcheiden⸗ 
den Augenblick aber beſann er ſich anders, ſo daß 
die Ritter 1331 in der Schlacht von Plowce von 
den Polen en wurden, 

Nachdem 1450 das polniſche Recht aufgehoben, 
wurde der Stadt vom Köni maa r das Magde⸗ 
burgiſche Recht verliehen. Das Stadtwappen ſtellt 
ein Schild vor, darauf ruht eine Krone. Das 
Schild des Wappens hat in der Mitte einen ge⸗ 
krönten Königskopf, darunter auf beiden Seiten 
gin in Gold gefaßten und mit Perlen beſetzten 

ein. 

Die Stadt hatte zu Ende des 14. Jahrhunderts 
durch fortwährende Rus viel zu leiden. Sie 
hatte aber um 1 6 de un einen mächtigen 
und einflußreichen Erbherrn, Peter von Schamo⸗ 
tuly. Er war Vertrauter des Königs von Polen 
und Ungarn, Wladislaus III., und gen ſich in 
den Kämpfen gegen die Türken als der tapferfie 
erwieſen. Wladislaus fiel bei Varna, und nun 
wurde Peter von Schamotuly En Großherz 
Kaſimir von Litauen ne um ihm die Nachricht 
von ſeiner Wahl um önige 8 zu brin⸗ 
pe Diefer jandte ihn und den Propſt von Po» 
en, Wijtota von Gorka, nach Rom, damit fte dem 
Papſt, Nikolaus V., die Huldigung des Königs 
und des Polniſchen Reiches übermittelten. Wich⸗ 
tige Geſandtſchaftspoſten übertrug der neue König 
dem Peter von Schamotuly. Er mußte zum Bei⸗ 
[piel die königliche Braut . Tochter 

lbrechts II. von Oeſterreich, empfangen und von 
Teſchen nach Krakau geleiten. Peter war ein um⸗ 
fichtiger, tatkräftiger und tapferer Herr, er machte 


ter wollte 


ſeine Machtſtellung als Generalſtaroſt auch zum 
Vorteil der Stadt Samter geltend. Er 1 
einer 


Handel und Verkehr zu heben, der Schutz 
Untertanen lag ihm ſehr am Herzen. 

Daß auch der Staroſt in bezug auf Räuber- 
weſen keinen Spaß verſtand taes er dadurch 
i. er den Kaſtellan und Staroſten von Natel 
Wladislaus von Donaborz wegen Plünderns und 
aal adens feſtnehmen und in Kaliſch enthaup⸗ 
en ließ. 

Auf eine vom ka ara und den Räten 
von Breslau vorgebrachte Klage über Beraubun⸗ 


gen von Breslauer Kaufleuten in Polen, ver⸗ 
ſpricht er Abhilfe, doch gibt er feinem Unwillen 
über den Ton und die Form des Schreibens recht 
deutlich Ausdruck. x 

Aus dem Jahre 1455 jtammt auch die älteſte 
auge t über eine Schule in Samter. Aus den 
Einkünften des Gutes Kepa bewilligte er 12 Mk., 
die Bürger mußten ſich verpflichten, einen Rektor 
u unterhalten ein Schulhaus zu bauen und im 

inter die Schule zu heizen. Der Propſt der 
Kolle e wurde vr niet, dem Rektor und 
dem Lehrer je 4 Mark } rlich zu zahlen; es iſt 
wohl eine Religionsſchule geweſen. Den Lehrern 
wurde geſtattet, vierteljährlich von den Schülern 
eine gewiſſe Summe zu erheben. 

Samter zerfiel in zwei Hälften. Die nördliche 
Hälfte der Stadt kam in den Beſitz des Wojewo⸗ 
den von Poſen, Lucas Gorka. Dieſer ließ 1518, 
wie eine noch vorhandene Inſchrift ſagt, ein 
Schloß erbauen, wovon ie t noch Reſte erhalten 
jind, der Volksmund bezeichnet ihn als den 


urm 
der ſchwarzen Prinzeſſin. Dieſer Erbherr hat au 
den . eiia alen Ke re im bania 


Stil ausführen laſſen. urch die Anbauten, 
welche 200 Jahre ſpäter ge t wurden, verlor 
die Kirche ihre ur pine! che Geſtalt. 

Unter dem Orgelchor ſteht ein großes Spind mit 
gor Flügeltüren, dasſelbe foll als Feldaltar ge- 
tènt haben, an dem der Kaplan des Königs 
Sobieſti vor der A i iens die Andacht 
verrichtet haben ſoll. Die innern Wände waren 
anſcheinend mit rotbraunem Sammet ausgeſchla⸗ 
gen, an der Hinterwand war ein Muttergottes⸗ 
ild angebracht. Als die Kirche in den Jahren 
1986 und 1887 einen gründlichen Renovierung 
unterzogen wurde, kam dies Bild in den linken 
Altar. Der Maler Prager⸗Poſen leitete die Um: 
halting, ſchu 8 für den 1 ein dae. 
es Wan Pie lde, die Dreieinigkeit Gottes Dare 
tellend. Die Familie von Ko le mielowo 
—— einen Altar im alt hein 
ar 


ce 
u 
Stedt Poſen betriebenen Goldſchmiedekunſt be⸗ 


Be Religionsübung wurde ihnen aged 
e 


ohann 

Swidwa⸗Szamotulſti nach dem Tode des 155 
gorovit, die Kollegialfiche, als lutheriſcher 
Lucas Jaraczewſki, eins 


urch die eingewanderten böhmiſchen Brüder 
wurden Gewerbefleiß und Handel in der Stadt 
efördert, und als auch noch ſchottiſche Kaufleute 
f hier niederließen, BI d Ge: 
werbe und es wurde eine 
und Gewerbeverhältniſſe 
Aus dem von Lucas ohann 
Swidwa Szamotulſti ausgi ertigten Statut der 
vereinigten Böttcher- enmader-, Riemers, 
Tiſchler⸗, Sattler, Schwertfeger⸗ 
und Töpfer⸗Innung vom Jahr 1570 nur einige 
iſche Sätze: „Kein Genoſſe darf zwei 


arakteri 
ejellen annehmen, damit jeder einen habe, auch 
keiner drei, damit jeder zwei habe uſw. Bis zu 


einer höheren Zahl bei Strafe von 2 Pfund Wachs. 
Sollte ein Genoſſe von Gott mit Krankheit 
heimgeſucht werden und hätte keinen Geſellen, 
dann foll ihm ein Gejelle zeitweiſe von demjeni⸗ 
gen Genoſſen überlaſſen werden, der zwei hat, für 
den Fall, daß der Krante ihn darum erſucht, bei 
einer Strafe von 2 Pfund hs. — Kein Ge: 
noſſe darf einen sc en abipeniig Mohn, bei 
einer Strafe von 12 Groſchen, außerdem wird ihm 
der Lehrjunge enommen werden — Keiner 
darf dem andern den Käufer entlocken, auch ſoll 
keiner die Arbeit eines andern tadeln. — 
dieſes Statut durch ein bitteres Wort angreifen 
würde, hat an die herrſchaftlichl Rafe 10 Mark 
und an die Innung ein Schock zu entrichten.“ 


Pfingſtbräuche aus der Heimat 


Bärenführer A 


Ein eigenartiger Pfingſtbrauch hat ſich bis vor 
kurzem in Polajewo, Kreis Obornik, erhalten, wo 
ich ihn vor einiger Zeit beobachtet habe. Ein 
mit Stroh von Kopf bis zu Fuß vermummter 
halbwüchſiger Burſche wird an einem Stricke als 
„Bär“ von einem gleichfalls verkleideten Kame⸗ 
raden umhergezerrt und führt unter dem Klange 
der von dieſem geſpielten Zlehharmonika die drol- 
ligſten Sprünge aus. Unter dem Halloh der ſchnell 
und zahlreich herbeiſtrömenden Dorfjugend geht 
es von Haus zu Haus, um durch die Vorführung 
ge ee „Bären“Stüdhen und Tänze eine 
Belohnung in Geld oder Naturalien zu ergattern. 
Vor mehreren Jahren wurde in der Umgegend 
von Polajewo durch übermütige Schlingel der 
lebendige Strohmann angezündet. Vor Angſt be⸗ 
ſinnungslos, flüchtete er in eine gerade offen- 
ſtehende Scheune und ſteckte dieſe in Brand. Er 
tam dabei nicht nur ſelbſt ums Leben, ſondern 
war die Veranlaſſung dafür, daß fait das ganze 
Dorf eine Beute der Flammen wurde. — Es wäre 
intereſſant, wenn auch von anderer Seite Be- 
obachtungen über dieſen kuxioſen Pfingſtbrauch 
angeſtellt und hier mitgeteilt würden. | 


f ingitbrä . 
e ee e 


Peitſchenknallen 


(Von einem Volksſchüler erzählt) 
3 Pfin lier dh hat die Shul- 
* n der Krotoſchiner Gegend einen beſon⸗ 
eren Brauch. Schon etliche Tage vorher macht 
ſich jeder Knabe eine Knallpeitſche. Beginnt der 
Morgen des zweiten Pfingſtfeiertages, dann will 
jeder ſein Bett zuerſt verlaſſen. Denn wer es 
zuletzt verläßt, weiß ſchon, daß er den Schimpf⸗ 
namen „Pfingſtdreck“ bekommt. Aber mit dieſem 
Schimpfnamen ift die Strafe noch nicht zu Ende. 
Am Nachmittag wird der N A Aripa in einen 
Wagen, der mit Buchenlaub beſteckt ift, geſteckt 
und durchs Dor 7 Dabei treten auch die 
Knaben mit ihren Knallpeitſchen in Tätigkeit. 
Dem Langſchläfer wird ein Korb gegeben. Mit 
dieſem bittet er in jedem Hauſe um eine kleine 
Gabe, die meiſtens in Geld deſteht. Yit die Schar 
beim nächſten Gaſthauſe angelangt, ſo werden für 
die eingeſammelten Gaben erfriſchende Getränte 
gelauft, an denen lc alle Teilnehmer erquicken. 
ann kehren alle nach Hauſe zurück und verzehren 
mit großem Appetit ihren Piingſtkuchen. 
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Unsere Heimat 


j In In 
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Graf Lucas Gorfa war der Beſchützer der Proz 
teſtanten, er iſt auch durch ſeine Verheiratung mit 
der Prinzeſſin Halſzka von Oſtröy bekannt ge⸗ 
worden. Dieſe war unermeßlich reich, und das 
wurde ihr und ihrer Mutter Unglück. ze ka 
wurde ſchon mit 13 Jahren gegen den Willen 
ihrer Mutter mit dem Fürſten Demetrius San⸗ 
guſzko verheiratet. Vom Könige ſpäter für vogel- 
frei erklärt, entfloh er mit ihr nach Böhmen. Die 
1 ee nacheilenden Polen ergriffen ihn vor Prag, 
töteten ihn und brachten die Entführte zurück. 
König Siegmund Auguſt, ihr Vormund, gab fie 
nun wieder gegen ihren und ihrer Mutter Willen 
dem Grafen Lucas Gorka auf Samter zur Ge⸗ 
mahlin. Da die junge Frau jedoch nicht zum 
friedlichen Zuſammenleben zu bewegen war, 
wurde ſie 14 9 tang im Samterſchen Schloſſe 
gefangen gehalten. Halſzka Jol in ihrer Trauer 
um den Verluſt ihres Lebensglückes und über die 

rauſame Trennung von ihrer Mutter ſtets 
Erne de getragen haben. mee wurde ſie 
vom Volke die ſchwarze Prinzeſſin genannt. 
Damit die Prinzeſſin ungehindert ihre Andacht 
in der Pfarrkirche verrichten konnte, ließ ihr Ge⸗ 
mahl angeblich einen unterirdiſchen Gang vom 
Schloſſe bis zur Kirche anlegen. Es wird behaup⸗ 
tet, dieſer Gang ſei |; noch vorhanden. Der 
Tod des Grafen im Jahre 1575 gab der weine in 
die Freiheit wieder. — Ein eigenartiges, erſchüt⸗ 
ternd trauriges Frauenſchickſal! 

Die nördliche Hälfte der Stadt ging nun an 
eine N e Familie über. Die wollte die 
Kollegial⸗Kirche von den Evangeliſchen zurück⸗ 
fordern, doch widerſetzte ſich der Beſitzer der andern 
Stadthälfte Szamotulſki, ſo fanden abwechſelnd 
die Gottesdienſte beider Konfeſſionen in ihr ſtatt. 

Nach dem Tode der letzten Beſitzerin mußten die 
Evangeliſchen die Kirche hergeben es wurde ihr 
nut ein kleines Vorſtadtkirchlein überlaflen. Die 
Proteſtanten verließen die Stadt, die noch Zurück⸗ 
geblienen wurden 1620 vertrieben. 

Dieſe Maßregeln waren nicht nur, für die be⸗ 
gal en Familien, ſondern auch für die Stadt 
ſelbſt ein gewaltiger Sap. 

Dazu kam, daß Feuersbrünſte bei der leichten 
Bauart der Häuſer wiederholt verheerend wirk⸗ 
Ein Brand äſcherte allein 123 Häuſer, 
17 Scheunen und Dominialgebäude ein, dabei 
kamen 20 Menſchen ums Leben. 

Am das Jahr 1670 wurde die von der Familie 
Swidwa⸗Szamotulſty erbaute Burg von dem 
neuen Beſitzer Sarg Korzbok Lacki niederge⸗ 
riſſen und an derſelben Stelle das Kloſrer mit 
der dazu gehörigen Kirche erbaut, welche 1682 
eingeweiht und dem Orden der Franziskaner oder 
Reformaten überwieſen wurde. 

erſelbe Erbherr gab im San 1714 den Juden 
Samters ein Privilegium. In dem Schriftſtück 
wird ihnen ungehinderte Benutzung ihres neu⸗ 
erbauten Tempels zugeſichert (er brannte 
im Jahre 1850 nieder). e waren direkt dem 


Erbherrn unterſtellt, durften mit allem handeln, 


nur nicht mit Bier und Schnaps. Von Dienſt⸗ 
leiſtungen und Einquartierungen waren ſie be⸗ 
freit, dafür mußten ſie an die Herrſchaft! ol⸗ 
niſche Gulden Bu. und ¼ von einem Rind, 
1 Kalb und 2 Ste ne ſchönen Talgs und 12 Ham 
melviertel liefern. Das Schlachtvieh mußten fte 
vorzugsweiſe von der Herrſchaft kaufen, ſtädtiſche 
Steuern brauchten ſie nicht zu zahlen. Das Stei⸗ 
gern der Preiſe war ihnen unterſagt. 

Ein Reiſebericht über die Umgegend Samters 


Unſere Brüder im Südoſten 


Zwei Briefe 
F s 


Im folgenden geben wir zunächſt einen Ab⸗ 
chnitt aus dem Briefe eines deutſchen ar berg 
in Galizien wieder. Er -> beſonders intereſſant, 
weil er zeigt, wie 3 nnerhalb des heutigen 
olniſchen Staatsgebietes Wanderungen von Deut⸗ 
25 attgefunden haben. Unter den vielen Sied- 
ern in Bon > es, wie auch dieſer Brief mie» 
der deutlich erkennen läßt, eine große Menge von 
Vauern, die aus Galizien, alſo aus dem heutigen 
Innerpolen ſtammen: 


Unfete Gemeinde ifr, wie alle evangeliſchen Ge- 
meinden in Galizien, eine Anſiedlung aus der 
peit Kaiſer golep s ÍI. 1782 kamen die Anfted- 
er aus der Rheinpfalz hierher, angeblich aus der 
Gegend von Kaiſerslautern Angeſiedelt wurden 
28 Familien. Der Boden ift ein ſchlechter Sand- 
boden, ferner mußten . trockengelegt und 

[der gerodet werden. ie erſten Anſiedler 
hatten kaum ihr Auskommen und jas ni mit Weh⸗ 
mut an die Pfälzer Weinberge gedacht haben. 
Deutſche Zähigkeit und Ausdauer brachten aber 
bald beſſere Ernten und damit Lebensmöglichkeit. 
Ausdehnen konnte ſich das Dorf nicht, weil von 
N c dazu keine Möglichkeit gegeben wurde. 
Der ſich bald einſtellende Ueberſchuß mußte ent⸗ 
weder abwandern oder in den umliegenden Dör⸗ 
fern Unterkunft ſuchen. So kam es, daß in den 
umliegenden polniſchen Dörfern überall deutſche 
omp Aken anzutreffen waren, ja in einigen 
ſolchen Dörfern erwog man ernſtlich den Gedan⸗ 
en, deutſch⸗evangeliſche Privatvolksſchulen zu er- 
richten, um die n Kinder ihrem 
angeſtammten Volkstum und Glauben zu erhal⸗ 
ten. Da kam die für uns jo verhängnisvolle An⸗ 
Provinz e aganda für die ehemalige preußiſche 

rovinz Pajen Agenten der dortigen Anfied- 
lungskommiſſion durchzogen ganz Galizien, kamen 
auch in unſer Dorf, und der Erfolg war, daß die 
deutſchen inderheiten in den polniſchen Dörfern 
reſtlos abwanderten, zwei zum hieſigen Pfarr: 
Iprengel gehörende rein deutſche Gemeinden ſich 
vollſtändig auflöſten und unfer Dorf ſelbſt fo ſtark 
geſchwächt wurde, daß KR toke Anſtren⸗ 
ungen von ſeiten der Gemeindeglieder notwendig 
And, um bejonders die Schule zu halten. 


Im Jahre 1908 kam ich hierher, und es gelang 
mir, die Abwanderung zum Stillſtand zu brin⸗ 
gen. In letzter Zeit iſt es ſogar durch zielbewußte 
Arbeit gelungen, die Gemeinde wieder etwas zu 
vergrößern. Leicht iſt die Arbeit in einer ſolchen 
kleinen Trümmergemeinde leineswegs. Es gehört 
viel Selbſtloſigkeit dazu, um auf ſolchem Poſten 


5 
È Einer Droſſel Lied aus früher Morgen: 8 
A pracht, á 
aus Blütenträumen, 3 
B bringt mit die erſte Tagandacht. = 
„Durchs ofſ'ne Fenſter ; - H 
È jteömt Licht und Sang zu mir herein, E 
È ein erſtes, ſüßes Seligſein. £ 
2 i 5 8 
Droſſel, da in den Bäumen, E 
3 finge dein ſchönſtes Lied! = 
Singe von dem, was in mir blüht, 8 
F und gib hellen Klang A 
deinem frühen Morgenſang, = 
daß deines Liedes Sprache 2 
5 lauſchende Seelen ſegne, 5 
und daß in deinem Lied = 
À eine der andern begegne. € 
H Carl Lange. B 
EEE let e T akte Al 
erzählt, ſchon im Jahre 1696 hätte ſich zwiſchen 
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Donnerstag, den 
21. Mai 1931 


dhe dh vnde ggg 


Frühlingsandacht. 


Samter und Wronte eine ſchön bebaute Fläche 
Land befunden Im Süden dagegen, faſt bis 
Poſen, hätten in den ausgedehnten Waldungen 
Wegelagerer ihr Weſen getrieben. ; 

Tas 18. Jahrhundert wird als die Jeit lang⸗ 
ſamen aber ſteten Rückgangs geſchildert. ohi war 
der Erbherr Joſef Mycielſki, Wojewode von Ino 
wroclaw, bemüht, dieſem Verfall nach Kräften zu 
ſteuern. Er erteilte den Bürgern 1786 ein Pri⸗ 
nilegium und ſagt darin u. a., daß Samter vor 
Jahrhunderten angelegt eine ordentlich bevölkerte 
und durch Gewerbe und Handwerk berühmte Stadt 
eweſen ſei. Eine Reihe von ſchlechten Zeiten, 
1 Kriege und Feuersbrünſte. auch 
die Peſt hätten die Stadt in einen ſo elenden Zu⸗ 
ſtand verſetzt. ; 3 

Der Erbherr wünſcht tüchtige Profeſſioniſten 
herbei, und gewährleiſtet Andersgläubigen wie 
der freie Religionsübung. Dem Herunterkommen 
der Bürger ſoll vorgebeugt werden. Mit Stroh 
pren die Häuſer nicht mehr gedeckt fein. Außer 
3 ſſtädtiſchen Jahrmärkten wurden 9 Schloßjahr⸗ 
märkte eingeführt. Die Bürger ſollten einen ge 
ſchickten und tugendhaften Schullehrer unterhalten 
und ihre Rinder jo früh wie möglich zum Lernen. 
ganz beſonders in der Religion anhalten. Ver⸗ 
mögende Bürger ſollten Nes a und Kinder 
in Malerei, Bildhauerei, Meßkunſt und Chirurgie 
ausbilden lajen, für ein Stipendium an der Uni⸗ 
verſität Krakau wolle er ſorgen. 

Da ſich um Diele 
Familien in der Sta 


eit wieder 18 evangeliſche 
t r Ne 0 


wurde für i ein Bethaus gebaut. Zu dem 
trug ſowohl der Erbhert, als auch der benachbarte 
Beſitzer Ludwig von Gromadzinſki bei. Dieſes 


Kirchlein ſtand am Eingang des evangeliſchen 
Friedhofs und wurde bis zu der am 14. Auguſt 
1865 ſtattgefundenen Einweihung der jetzigen 
evangeliſchen Kirche benutzt. . j 
Als Samter zu Preußen kam, hatte die Stadt 
noch nicht 1000 Einwohner. 


In ihrer Blütezeit 
im 16. Jahrhundert wohnten allein 300 me $ 
darin. Nach und nach ſtieg die Einwohnerzahl, 


die ſich gegenwärtig auf über 8000 beläuft. 


aus Galizien 


auszuharren. Aber ich 
Gemeinde, ſondern auch meinem Volke ſchuldig 
u fein. Durch die Ruſſeninvaſton hat unſere 

ule beinahe alle Lehrmittel und eine ſchön 
Schülerbibliothek verloren. * 


den dies nicht nur der 


II. 
Sechs Kilometer in ſüdweſtlicher Richtung von 
Lemberg entfernt — 2 die a y 
Filial⸗ und Schulgemeinde Kaltwaſſer. hrend 
der Regierung Kaiſer Sofepds II. vor 150 — í 
ren aus dem Mutterlande nach Galizien, dem 
heutigen Kleinpolen, berufen, hat die Gemeinde 
trotz ſo mancher Sturmwetter und Sturmflut in 
zähem Feſthalten an den von den Vätern ererbten 
Gütern ihre deutſch⸗evangeliſche Art mit Gottes 
barmherziger Vaterhilfe bis auf den heutigen Tag 
treu bewahrt. Eine beſonders u Zeit war 
für die Gemeinde gleich nach der Wiedererſtehung 
Polens angebrochen. Durch den ſich unmittelbar 
an den Weltkrieg anſchließenden polniſch⸗ukraini“ 
ſchen Krieg wurde 
allerlei 


ſiedlun 
Nate einige Jahre 


olniſche katholiſche V 
Rit dem September 1924 war eine Weitere 
r ag Die Gemeinde wagte diefe Neube 
in der Hoffnung, daß das unzulängliche k 
das fie dem Lehrer bieten kann, durch anderweitige 
Spenden teilweiſe ergänzt werde. 2 

Im Jahre 1927 drohte die Stgats-Schulpebörd * 
rn Baufälligkeit des alten Schulgebäudes MH 
der Durchführung der längſt gehegten Schul ei 
ernit zu machen. Da ſah ſich die Gemeinde, dem 
Gebot der Selbſterhaltung folgend, vor en Ta 
ſchwere Aufgabe geitellt, Es mußte mit dem BA 
eines neuen Schulgebäudes begonnen werben, 
Alle in der Gemeinde verfügbaren Mittel u nb 
Kräfte wurden bis zum letzten darangeſetzt, u wer 
fo ift es mit Gottes und brüderlicher Hilfe ge, 
lungen, im Sommer 1930 den Rohbau unter D wir 
zu bringen. Infolge dieſes Schulbaues ift d 

jemeinde jedoch finanziell jo in Anſpruch ur 
nommen, daß ſie für das Gehalt des Lehrers Es 
wenig oder gar nichts aufbringen lann, und ift 3 
Lehrer nur auf anderweitige Hilfe anf enden noch 
Was das neue Schulgebäude anbelangt, fehlt An- 
ſo manches, bis der Rohbau auch fertig iſt: nd 
ſtrich, Inſtallation, S Aue 
noch jo manch anderes. Dabei beſteht die Hei 
Gemeinde nur aus 20 Familien. 


egung 


Dofener 
Tageblatt 


I N) 


Frühlingsieier 
Jer deulſchen Bolfsichule in Poſen 


„Der herrliche Mai dieſes Jahres lockt zum 
(Feiern. — 
Auch die Schuljugend der deutſchen Volksſchule 
an Poſen mußte in dieſem prangenden, ſonnigen 
Maimonat eine Frühling ste ier begehen. 
Sie fand am Sonntag, dem 17. Mai. d. Js., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im geie Saale des Evang. 
Vereinshauſes ſtatt. Wer beim Eintritt in den 
Saal vergeſſen hatte, daß duftender, blühender 
Mai ijt, dem ſagte es der grüne, buntbebänderte 
taibaum auf der Bühne. Unter ihm ſummte 
krohserregt die frohfarbig geſchmückte Kinderſchar. 
Auch die Kränzlein auf den Mädchenköpfen rede- 
ten vom Frühling. 

Ein friſcher, kräftiger, mehrſtimmiger Kinder⸗ 
chor leitete unter Herrn Lehrer Illgens 
Dirigentenſtab die Frühlingsfeier mit dem alten 
Liede ein: „So ſei gegrüßt viel tauſendmal, 
holder, holder Frühling!“ Die 6. und 7. Klaſſe 
brachten als Sprechchor Goethes „Auferſtehung“ 
zu wirkſamer Darbietung. Die dramatiſche Kraft 
des choriſchen Wortes vermittelte zwiſchen den 
Hörern und der Seele des Dichters. Nach Goethes 
Worten erklang Geibels Maigeſang: „Der Mai 
It gekommen!“ Er einte Schüler und Gäſte zu 
emer Singgemeinde, die mit Ueberzeugung ſang: 
Wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite, weite 
Welt!“ Dieſe Schlußworte des Liedes griff 
Herr Rektor Nitſche zu einer kurzen An⸗ 
ſprache u Ain 

Herr Rektor Nitſche begrüßte die erſchienenen 
Ehrengäſte beider Konfefflonen, unter Bann die 
allbekannten Geſtalten des Herrn Domherrn 
saeh und des Herrn Superintendenten Rhode 
ĝu erblicken waren, Der Redner ſprach fein Be: 
dauern aus, daß diesmal zwei liebe Freunde der 
Jugend fehlten! Herr Domherr Klinke, der durch 

rankheit verhindert war, und Herr General: 
üperintendent D. Dr. Blau, der an demſelben 
Tage ſeinen ſiebenzigſten e alupent Herr 


Rektor Nitſche entbot beiden hohen ugendfreun⸗ 
en ſeine und aller 1 beſten Wünſche 
und Grüße, dort zur Geneſung, hier zum ſieben⸗ 
Naſten Geburtstag. Nach der Anſprache jang der 
Schule rchor das neckiſche: „Wenn der Frühling 
ommi, Mädchen der 4. und 5. Klaſſe tanzten 
Ang drei Volkstänze. Kleine 
erſten Schuljahrs ſtellten ſich zum niedlichen Kin⸗ 
erreigen auf: „Die Tiroler ſind luſtig“. Darauf 
ſpielten fie mit Luft und Wichtigkeit! 
Ed Der Jagd“. Ein alter Beſen war Hänschens 
chie gewehr. Die 5. Klaſſe führte ein liebliches 
grü ingsipiel. Das böſe Fritzchen, das das 
ogelneſt ausnahm, wurde vom Frühling er 
wischt. Es * a reumütig Beſſerung. Ein 
„allg „neues Bild boten Knaben der 6. und 
8 Klaſſe. Im modernen Turnaufzuge — ohne 
% rümpf’ und ohne Schuh’ — marſchierten fie in 
räftigem Schritt daher und zeigten ſich unter 
errn Lehrer Walters Leitung in exakt ausge- 
führten, ſchönen, den Körper ſtählenden Frei⸗ 
übungen. Mädchen der 6. und 7. Klaſſe tanzten 
% Rer. Volkstänze, darunter den übermütigen 
neigen: Ritſch, ratſch, mien Geld is all“. Ein 
leines Mädchen der 2. Klaſſe ſprach in nied⸗ 
‚dem Vortrag Löwenſteins Gedicht: „Winter⸗ 
lirricht Die ga⸗Klaſſe veranſtaltete eine aller: 
„bite „Schmetterlingsjagd“ zur Deklamation 
. fie gleichbetitelten Gedichts. Die Zb⸗Klaſſe voll- 
$ hrte ebenſo nach dem Rhythmus des Sprechens 
inen „Elfenreigen“. Der Schülerchor bot drei 
ieder: „Durch Feld und Buchenhallen ., 
jözeschen, was fällt dir ein .“, „Was kann 
wöner ſein ... Sämtliche Gejänge des Chors 
waren Muſterleiſtungen. Voll und kräftig und 
— reiner Tonbildung * die Lieder aus den 
gendlichen Kehlen. Zwei Mädelchen der 
En Klaſſe trugen mit niedlicher Grazie ihren Be: 
jug „Bei Goldhähnchens“ vor. Die 5, Klaſſe 
mmelte ſich im Vortrag: „Frühlingsſtimmen“ 
de J. Klaſſe folgte mit ihrem: „Maſſpiel“. Der 
miübling kam; der in Stroh gemummelte Winter 
it ſeinen rauhen Geſellen Nordwind, Eis, 
` nee und Froſt begehrte gegen den Sommer 
Dal. Es kam zum Kampf. er Sommer ſiegte. 
W 2 Winter mußte mit ue Geſellen abziehen, 
Anwufde gefangen und im Maifeuer verbrannt. 
it es freute ng: „Tra ri ra! Der Sommer, der 
s da! Der Winter Hat verloren, der Sommer 
Eo N 5 105 A ea der 
i ! um uß ſang der ülerchor: „ 
3 auf, du junger Wande en fe j Aal, 
fi 
7 
N 
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Der Erlös der Feier kommt unbemittelten 
Ktänffieen deutſchen Schülern zugute, die in den 
oßen Ferien zur Erholung verschickt werden. 


die Bojener Univerfiät in Zahlen 


ia In dieſen Tagen find die endgültigen amt- 
Be den Angaben über die Poſener Univerfitat im 
de fenden Studienjahr 1930/31 veröffentlicht mor- 
chr Wir entnehmen unſere Angaben dieſer Bro⸗ 
Woe (Sklad Uniwerſytetu w rofu afademictim 
0/31), die prozentualen Berechnungen haben 
D durchgeführt. 
ein te Poſener Umiverfität hat fünf Fakultäten: 
u e jiuriſtiſch⸗ volkswirtſchaftliche, mediziniſche, 
Nimanijtiiche, mathematiſch⸗ natuxwiſſenſchaftliche, 
hör land⸗ und forſtwirtſchaftliche. ußerdem 
keit zur mediziniſchen Fakultät noch eine Ab⸗ 
Ja tung. für Sportſtudium, zur mathematiſchen 
t ultät eine pharmazeutiſche . 
und n der hieſigen Univerſität leſen 61 ordentliche 
und 37 außerordentliche 1 31 Dozenten 
Ro 1 ſtellvertretende, Titulars, Austauſch⸗ und 
Vaontraktprofeſſoren bzw. mit dem Halten von 


1 


orleſu i ï A 
EA ngen Beauftragte, Die Profeſſoren ver: 
| 155 ſich folgendermaßen auf die Salute 

% Fakultät ord. P. a.⸗ord. P. Dozenten 
farc * 5 A 15 
Dun ainije 12 12 8 
: f umanifſt iſche 20 5 18 
pye: athematijche 9 9 4 
. andwirtſchaftliche 10 6 3 


ichte des j 


„Hänschen . 
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Außerdem find 280 Lektoren, Aſſiſtenten und Die ſtädtiſchen Beamten proteitieren 


(höhere) Verwaltungsbeamte vorhanden. 

108 Inſtitute ieten den Studenten zur Ver: 
ügung. Die Univerſitätsbibliothek (früher Kaiſer⸗ 

ilhelm⸗Bibliothek) wird von einem Direktor, 
15 Bibliothekaren und 12 Beamten verwaltet 
14 Profeſſoren bilden den e 
Bibliotheksbeirat. Der juriſtiſchen Fakultät ſtehen 
9 Seminare zur Verfügung, die mediziniſche Fa⸗ 
kultät hat 29 Kliniken und Inſtitute, die huma⸗ 
mache 21 Seminare und Inſtitute die mate⸗ 
mathiſche 17 Inſtitute (darunter das Obſerpato⸗ 


rium in Görczyn); die pharmazeutiſche Abteilung f 


verfügt über 5 Inſtitute, die land wirtſchaftliche 
Fakultät hat 26 Inſtitute (darunter eine mecha⸗ 
niſche Werkſtätte, einen irtſchaftsgarten, ein 
Vorwerk). à 

Im Studienjahr 1950/31 ſtudieren in Polen 
4372 Studenten (davon 1249 Frauen) und 42 
(davon 15 Frauen) freie Hörer, 

zuſammen 4414 Studenten, 
davon 1264, d. h. 28,6 Prozent, Frauen. 

Die Zahl der Studenten, die ſich nur in ihrem 
Dekanat eintrugen, die vorgeſchriebenen Formali⸗ 
täten und Zah ungen in der Quäſtur aber nicht 
erledigt haben, beträgt joor 4860 (1298) !! 

Unter den hieſigen Studenten ſind 43 nicht⸗ 
polniſche Staatsangehörige: Tſchechoſlowakei 12, 
Deutſches Reich 10, Freie Stadt Danzig 5, Li- 
tauen 5, Lettland 4, Schweiz 2, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika 2, Oeſterreich 1. Ruß⸗ 
land 1, Somjetufraine,1. Das heißt, daß 

nur 0,9 Prozent der Studenten Ausländer 
ind, daß die hege Univerſität — wohl mit Rück⸗ 
icht auf das polniſche Studienſyſtem — für das 
lusland keine Anziehungskraft 1 A 

Die Studenten verteilen ſich folgendermaßen 
auf die einzelnen Fakultäten: 1379 Juriſten und 
Volkswirte (davon 69 Frauen, alſo 5 Prozent), 
827 ad, und Sportſtudenten (davon 159 
Frauen, gleich 19,2 Proz.), 937 Humaniſten (da⸗ 
von 573 Frauen, gleich 61,2 Proz.), 489 Mathe⸗ 
matiker und Phyſiker (davon 219 Frauen, gleich 
44,8 Proz.), 367 Pharmazeuten (davon 211 Frauen, 
gleich 57,5 Proz.) und 415 Land⸗ und Forſtwirte 
(davon 33 Frauen, oder 7,9 Prozent). 

Das zahlenmäßige Verhältnis der beiden Ge⸗ 
ſchlechter muß bei den zukünftigen Studienräten 
( prachlern) und Apothekern als abjolut anormal 
. Es wird in der Praxis auch 
dadurch nicht günitıger, daß eine ganze Reihe der 
ungen Damen ihr Studium (infolge Heirat zum 
enter) nicht beendet. 

Bon den 4414 Studenten gaben als Mutter: 
ſprache an: Polniſch 4151, Deutſch 152, Ukrai⸗ 
niſch 82, Ruſſiſch 18, il 5, Weißrutheniſch 2, 
Ti soii, Litauiſch, Engliſch und Magyariſch je 1. 

oſen iſt bekanntlich die "Sala fte Stadt 
Zo ens; die 4 5 manche iſt den obigen 
ahlen nach auch die polniſchſte Univerſität des 
andes, da 93,5 Prozent der Hörer Polen ſind. 

Als Religion gaben u. a. an: römiſch⸗katholiſch 
4051, Fe 218, a 79, recht⸗ 
gläubig 29, moſaiſch 29. 

Beim akademiſchen Senat ſind 

104 Studentenorganiſationen 
gemeldet, darunter ſind 24 Korporationen leine 
ukrainiſche) und 24 wiſſenſchaftliche Vereinigungen. 

k feine Unklarheiten aufkommen zu laſſen, 
ei zum Schluß noch einmal geſagt, daß die vor⸗ 
tehenden Zahlen nur die Uniperſität betreffen, 

aß alſo die Handelshochſchule nicht inbegriffen iſt. 

— — 


Das Deutiche Generalkonſulat 

in Poſen 
iſt am Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag ge⸗ 
ſchloſſen. Nur in ganz dringenden Fällen werden 
am Dae in der Zeit zwiſchen 11 und 
12 Uhr Sichtvermerke erteilt. 
Am Sonnabend dem 23. d. Mts., find die Ge- 
Wan des Generalkonſulats nur bis 12 Uhr 


geöffnet. 
— — 


Die Parzellierung eines Gules 


Alle Staatsangehörigen find vor dem Geje 
gleich ain 96 der Verfaſſung der Republik). 

Jarotſchin, 19. Mai. Ein dunkler Punkt in 
der Landwirtſchaft unſeres Kreiſes iſt ſchon ſeit 
einigen Jahren das Gut Szyplow, welches in 
einer Größe von 1200 Hektar in der Nähe von 
Mieſzköw liegt. Unrentable — faſt könnte man 
ſagen planloſe — Bewirtſchaftung ließen die Er⸗ 
träge von gebe u Jahr zurückgehen, bis fih end» 
lich das litſchaftsmin ſterium dazu entſchloß, 
die Genehmigung zur Aufteilung zu erteilen. Die 
Arbeiten, die bereits im vergangenen Jahre ein⸗ 
geleitet wurden, gehen etzt allmählich dem Ende 
entgegen. Da die Bedingungen recht günſtig 
waren, beteiligten ſich ſämtliche Kleinbauern der 
nächſten Umgebung am Ankauf kleinerer oder 
. Parzellen. Die Folge davon war, da 
er Kleinbauernſtand der umliegenden Dörfer 
ja völli 1 iſt. Für die allgemeine, 
wie auch für die Vorteile hen t können aus dieſer 
Aufteilung nur Vorteile herausſpringen, da die 
be ründete Hoffnung nest, daß die nunmehr verz 
größerten Wirtſchaften fih werden halten können, 
im Gegenſatz zur Parzellierung der Güter Gola 
und 0 die in der Hauptſache an Arbei⸗ 
ter und ſonſtige nichtbeſitzenden Klaſſen verteilt 
wurden. Dort kann heute ſchon die Hälfte der 
neuentſtandenen Wirtſchaften als erledigt anges 
ſehen werden. Und doch darf bei der Parzellle⸗ 
2 des Gutes Sz. ein Punkt nicht unerwähnt 
bleiben, der beſonders für die Landwirte deutſcher 
Zunge recht ſchmerzlich iſt. Einige unſerer bäuer⸗ 
lichen Volksgenoſſen, die jih in gleicher Lage be- 
fanden wie ihre N Berufskollegen, und 
deren Wirtſchaften den gleichen Bedingungen ent⸗ 
ſprachen, hatten . ebenfalls um einzelne ihnen 
günſtig gelegene Schläge beworben. Trotzdem 
wurden die Anträge der deutſchen Bauern a ge 
lehnt, obwohl man ihnen zuerſt die mündliche 
Zuſicherung gegeben hatte, daß auch ſie Land er⸗ 
halten könnten. Sind nicht alle polniſchen Staats- 
1 1 vor dem Geſetze gleich? Stehen den deutſch⸗ 
ſtämmigen Staatsbürgern nicht die gleichen Rechte 
zu wie ihren polniſchen Berufsgenoſſen? 


gegen Gehaltskürzung 


Im Saale des Zoologiſchen Gartens fand eine 
Verſammlung der ſtädtiſchen Beamten und An⸗ 
geſtellten jtatt, an der etwa 900 Perſonen teil: 
nahmen. Als Gäſte waren Vertreter nichtſtädti⸗ 
iher Beamtenorganiſationen erſchienen. Nach 
einer Diskuſſion und einem Vortrag wurde eine 
Reſolution beſchloſſen, in der zum Ausdruck ge- 
bracht wird, daß eine Herabſetzung der Gehälter 
der Beamten und a A nicht gerechtfertigt 
ei, da ein Spruch des Oberſten Verwaltungs⸗ 
erichts den Grundſatz aufgeſtellt habe, daß die 
elbſtverwaltungskörperſchaften befugt jeien, die 
Einkünfte ihrer Angeſtellten in unveränderter 
Höhe zu halten. Man beſchloß eine gemeinſame 
Klage gegen die Iäprogentige Herabſetzung der 
Gehälter auf dem Verwaltungswege. 


— — 
Kolmar 


‚to, Geſtern, am 18. d. Mts., fand die erſte 
Sitzung der neugewählten Stadtverorditetenners 
jamming ſtatt, zu der 23 Stadtverordnete er⸗ 
ſchienen waren Zum Stadtverordnetenvorſteher 
wurde der Kaufmann Gapinſki (Nationaldemo: 
trat) mit 15 Stimmen, zu ſeinem Stellvertreter 
der Arbeiter Staniewſki (Nat. Arbeiterpartei) 
mit 12 Stimmen und zum Schriftführer der Apo⸗ 
thekenbeſitzer Maniewſki (Nationaldemokrat) qe- 
wählt. Die Regierungspartei konnte keinen Kan⸗ 
didaten in den Vorſtand durchbringen. In die 
Mutterkommiſſion wurden drei Sozialdemokraten, 
ein Nattonaldemokrat, ein Deutſcher und ein Re- 
gierungsparteiler gewählt. Einſprüche gegen die 
Stadtverordnetenwahlen waren nicht eingegangen, 
ſo daß die Gültigkeit derſelben anerkannt wurde. 
Von der Niederlegung der Mandate der drei an 
erſter Stelle ſtehenden Kandidaten der Liſte der 
Regierungspartei, und zwar des Hraje Dr. Matu- 
ſzewſki, Rechtsanwalts Dr. Lichoniewicz und Rechts⸗ 
anwalts Unruh wurde Kenntnis genommen. 
Bmangsmaßnabiten wegen der Mandatsnieder⸗ 
egung ſollen nicht ergriffen werden. 


to. Im Streit erſchla 
nachmittags, wurde der Haus 
IN auf dem Hofe ſeines Grundſtücks von dem 

ohne eines ſeiner Mieter durch wuchtige Schläge 
mit einem Stock niedergeſchlagen, ſo daß er zwei 
Stunden danach, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, verſtarb. Dieſem Vorgang lag 
ein Streit zugrunde, den der Hausbeſitzer mit dem 
Vater des Totſchlägers wegen des Waſſerholens 
hatte“ Im Verlauf dieſes Streites kam es zwi- 
ſchen den Parteien zu Tätlichkeiten, bei denen auch 
Spaten als Waffe benutzt wurden. In der Not⸗ 
wehr foll dann der Mieterſohn den Hausbeſitzer 
niedergeſchlagen She Der Täter wurde feſtge⸗ 
nommen, nach erfolgter Vernehmung aber wieder 
entlaſſen. Der Erichlagene ſtand in mittleren 
Serik und hatte jid) erſt vor einiger Zeit vers 

eitatet. 


BEN: Am 18. d. M., 
at Stepian von 


Sracnitau 


e Kanoniſche PViſitation. Am Freis 
tag, dem 15. Mai, mußte der reich beſchicte 
Wochenmarkt frühzeitig abgebrochen werden, bis 
12 Uhr mußte der Marktplatz geräumt und Stra⸗ 
ßen und Plätze bis 1% Uhr geſäubert ſein. Der 
Marktplatz und die angrenzenden Straßen waren 
von 2—3 Uhr für Fuhrwerksverkehr geſperrt, um 
für die Menge der katholiſchen Gläubigen Platz 
zu ſchaffen. Schon am Vortage war mit dem 
Schmücken der Straßen und Plätze begonnen 
worden, Ehrenpforten waren in der Poſener und 
Tilehner Straße ſowie am Marktplatz errichtet, 

taats- und Kirchenfahnen wehten von fait allen 
Häuſern. Um 2,30 nachmittag . 
kommend, Hochehrwürden der Herr Weihbiſchof 
am Marktplatz ein und wurde vor dem Rathauſe 
durch die ſtädtiſchen Körperſchaften empfangen. 
Vom Rathaus ſchritt Seine Eminenz dur pa⸗ 
lier, gebildet durch die Schulen, kirchliche und 
weltliche Körperſchaften und Vereine zur Kirche. 
An der Kirchentilt wurde er durch feierliche An⸗ 
Bae des Kitchenvorſtandes begrüßt. Nach der 

egrüßung durch den Propſt der hieſigen Ge- 
meinde ſpendete der Weihbiſchof das Sakrament 
der heiligen Firmung. Am Sonnabend, d. 16. 5., 
fanden nach einer Religionsſtunde für alle ae 
und Schulkinder Viſitationen des Städtiſchen 
Gymnafiums, des ſtaatlichen Lehrerſeminars und 
der Kapelle des Kreiskrankenhauſes ſtatt. Um 
3 Uhr nachmittag wurde den Schülern aller Lehr: 
anſtalten der Stadt die Firmung geſpendet, und 
um 4 Uhr fand die Viſitation der Kirche "tatt, 
Um 8.30 abends huldigten die kirchlichen und 
ALPAN Körperſchaften dem Hochwürdigen im 
katholiſchen Vereinshaus. Am Sonntag zelebrierte 
S. an. Gnaden das Pontificalamt und ver- 


bliek unſere Stadt um 2,30 nachmittag, begleitet 


von einem Ehrengeleite bis zur Stadtgrenze, 
hier ſchon erwartet von Abordnungen der Luba⸗ 


ſcher Gemeinde. 
Zilehne 

ss. Frühlingsfeſt. Am Sonntag, 17. Mai, 
veran altete die e DEREN ruppe im Leh⸗ 
mannſchen Saale einen Elternabend in Form 
eines See Bei gefülltem Saal wurde 
der Abend durch einen gemeinſamen Geſang von 


„Alles neu macht der Mai“ eingeleitet. Ein Früh⸗ 
lingsſpiel von Felicitas Degener, „Winter ade“, 
folgte. Kleine Tänze und Blumenreigen wechſel⸗ 
ten mit Frühlingsliedern ab. Es ‚ei te „Der 
Enkelin Traum“, ein Tanzſpiel in Rokoko⸗ und 
Biedermeierkoſtümen, welches k alte re wie 
51 Tirolienne, Rheinländer, Schlitt⸗ 
uhläufer, Kreuzpolka, Polka und Walzer brachte. 
en Schluß bildete eine Turnübung in Form 
zeines Tanzes von vier Girls“. Auch dieſe Vor⸗ 
führung gefiel ſo ſehr, daß der Tanz zweimal ge⸗ 
tanzt werden mußte. In den Pauſen wurden ge⸗ 
meinſam Frühlingslieder geſungen. Die Leitung 
und Einſtudierung hatte wie immer bei derarti⸗ 
Muhle. lungen Frau Fije Müller⸗Dratzig⸗ 
kühle. / 
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ti. Die hieſige Fleiſcherinnung 
wählte zu ihrem Obermeiſter Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter Felix Werner von hier. Bisher war Ober⸗ 
meiſter der Innung Herr Fr. Niedbal. Das Ber» 
einslokal der Innung befindet ſich ebenfalls bei 
Herrn Felix Werner, dem Obermeiſter, der eine 
Gaſtwirtſchaft inne hat. 

ti. Bahnhofsmiſſion. Die hieſige Bahn⸗ 
hofsmiſſion pe am 15. d Mis. ihre Generalver, 
ſammlung ab. Aus dem Jahresbericht ift zu ent» 
ar ice daß dieſe wohltätige Einrichtung vielen 
reiſenden Perſonen, insbeſondere allein reiſenden 
Frauen und Kindern, viel Hilfe, ſei es mit Rat 
oder auch materieller Tat, hat jahr werden laſſen. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß dieſem Verein auch 
deutſche Damen ohne Unterſchied des Bekennt⸗ 
niſſes angehören. Dieſes Zuſammenarbeiten bets 
der Nationen in Frieden und Eintracht zum Wohle 
der Menſchheit, insbeſondere der armen und ſchutz⸗ 
bedürftigen Frauen und Kinder, iſt mit Freuden 
und voller Genugtuung anzuerkennen. In der 
Generalverſammlung wurde der alte Vorſtand 
wiedergewählt. 

ti. Dampfzregelei Streſe. Die bekannte 
Dampfziegelei Zimmermann u Wendenburg wird 
in nächſter Zeit in den Alleinbeſitz des Herrn 


Hermann Wendenburg über D da Herr Zim⸗ 
mermann aus der Leitung dieſer als Mitinhaber 
ſich zurückzuziehen beabſichtigt. 

ti. Badeanſtalt. In unſerer Stadt wird 
ſeit Jahren eine Badeanſtalt ſehr vermißt Be⸗ 
kanntlich fehlt es hier nicht an Waſſer: e 3000 


Morgen großer See und die ſchöne Obra haben 
Waſſer genügend; leider iſt eine Flußbadeanſtalt 
nicht vorhanden. Nur in der Gasanſtalt befindet 
ſich eine ee mit drei Kabinen und 
Wannen. Hoffentlich wird die Stadtverwaltung 
in dieſem Jahre eine Flußbadeanſtalt am See er⸗ 
richten, wie ehemals. was die hieſige Bürgerſchaft 
mit Freuden begrüßen würde. 


Reutomiichel 


be, Wie am Himmelfahrtstage, ſo gingen auch 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſchwere 
Gewitter über unſere Stadt und Umgegend nieder. 
. hat es in die Scheune des Land⸗ 
wirts Reinhold Gierke in Cichagöra, welche in 
kurzer Zeit vollſtändig niederbrannte. Der Be⸗ 
ſitzer ſtand am Fenſter ſeine Wohnung und ſah, 
wie der Blitz in die Scheune fuhr. Mit ſeiner 
Familie gelang es ihm, die Pferde aus dem 
an die Scheune grenzenden Stall und einige Ma⸗ 
hinen zu retten. G. ijt bei der Staatlichen Bers 
icherungsgeſellſchaft ſowie bei der Paprotſcher 
Feuerkaſſe verſichert. Der verurſachte Schaden 
dürfte 3000 bis 4000 Zloty betragen. 


be. Unglücksfall oder Vergiftung 
in Witomiſchel. Am Sonntag der vorigen 
Woche erkrankte der Beſitzer Kazmierowſki mit 
konn. Schon an dem Tage jtars 

inder. Die Ehefrau und ein Kind 
im 16 auf dem 


feiner ganzen 
ben noch zwei die E 
liegen, mit dem Tode ringend 
Krankenhaus. Der Mann befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. Die Unterfuhung leitete 
eine Kommiſſion aus Poſen, welche die Magen⸗ 
ſekrete der Erkrankten zur Unterſuchung nach 
Warſchau ſandte. Auch richtete man die Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Brunnenwaſſer. Poſitives hat 
aber die Unterſuchung noch nicht ergeben. 


Inowroclaw 


z. Ein feiner Inſtallateur. Bei einem 
hieſigen Rechtsanwalt war die Radioanlage de⸗ 
fekt geworden. Zur Reparatur derſelben hatte er 
den Inſtallatgur Franciſzek Jelinſti von hier hers 
angezogen. Dieſer packte nach Fertigſtellung der 
Anlage nicht nur ſeine Werkzeuge ein, ſondern 
nahm gleichzeitig eine kleine Schreibmaſchine au⸗ 
dem Büro des Anwalts mit. Dafür hatte er ſich 
vor der hieſigen Strafkammer Du verantworten. 
Als Mitangeklagter ſtand der h Nag Bücherrevi⸗ 
or Szezepan Nieborak auf der Anklagebank, der 
ich wegen Hehlerei zu verantworten hatte. Jes 
linjfti hatte dieſem die entwendete Schreib» 
maſchine im Werte von 800 Zloty für 350 Zloty 
verkauft und darauf eine Anzahlung von 100 Zloty 
erhalten. Beim Verkauf ſagte er, er hätte die 
Maſchine auf einer Verſteigerung von einem 
Kruſchwitzer Kaufmann erſtanden, worauf Nie⸗ 
borak in gutem Glauben die Maſchine u 
Da bei den 8 en ga = ich 
höhere Preiſe für gebrauchte reibmaſchinen 
nicht erzielt werden, ſprach das Gericht den Ange⸗ 
klagten Nieborak frei. Jelinſki erhielt einen Mo⸗ 
nat . oder 300 Zloty Geldſtrafe. 

Z, Basen tunen be die hieſigen 
Arbeitsloſen. Der Poſener Woſewode hat 
aus dem Fonds der Staatskaſſe zu Händen des 
hieſigen Bee: für Notſtandsarbeiten, und 
war an den Stadtpräſidenten 2000 Zloty für die 

rbeitsloſen der Stadt und an die Abteilung des 
Kreiſes 1000 Zloty für die Arbeitsloſen des Kreis 
ſes Inowroclaw überwieſen. j 

z Wieder nene RENT 
rungen. Das Städtische Erefutionsamt_ wird 
am 22. d. Mts., vormittags 10% Uhr, auf dem 
hieſigen Targowiſku folgende Sachen verſteigern: 
2 Büfetts, 1 Aue ee 1 Schlafſofa, 1 Uhr, 
4 Stühle, 1 Pianino, 4 Sofas, 1 Tilh, 2 Seſſel, 
2 Kredenzen, 21 Paar Herren⸗ und Damenſchuhe, 
2 Wagen, 4 r 1 Waage, 1 Hands 
wagen mit vier Rädern, 1 Glasſchrank, 1 Ein⸗ 
ſpännerbritſchke, 1 Nähmaſchine für Schuhmacher, 
1 ſchwarzen Frack mit Weite, 4 Korbſeſſel mit Tiſch, 
1 Schreibtiſch, 1 Kuh. Am 21. d. Mts., um 3 Uhr 
in der Król. Jadwigi 31 50 Schuhanzieher, eine 
Damenhandtaſche, einen eichenen Schreibtiſch und 
andere kleine Sachen; außerdem um 1 Uhr in 
Chroſtowo bei Herrn Vorkowfki eine Mutterſau, 
10 Ferkel und 2 mittlere Schweine. 

z. Goldene Hochzeit. Das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit bradi in körperlicher und geiſtiger 
Friſche am 22. d. Mts. der Gärtnereibeſitzer Karl 
Loll und deſſen Ehefrau hierſelbſt. Der Jubilar 
hat im vergangenen Jahre ſeinen 80. Geburtstag 
gefeiert. Der Ehe entſproſſen drei Kinder. Eins 
von ihnen, eine Tochter, iſt geſtorben, eine andere 
Tochter befindet ſich in Braſilien. Der Sohn führt 
die Gärtnerei. Außer den kirchlichen Feierlich⸗ 


+ Dojener 


Exploſion im Operalionsſaal 


Furchtbarer Tod eines Patienten 


In Birmingham kam es in einer Klinik zu 
einem ebenſo furchtbaren, wie einzigartigen und 
unerhörten Vorfall. Ein Patient ſollte operiert 
werden, da der Verdacht auf Kehlkopfkrebs be⸗ 
ſtand. Der Arzt, der auf dieſem Gebiete ein gan 
beſonders erfahrener Fachmann iſt, bedient ſi 

für die Kehlkopfoperationen eines beſonderen 
Narkotikums, das aus einer Miſchung von Aether 
und Chloroform beſteht. Bisher hat er mit dieſem 
Mittel die beſten Erfahrungen gemacht, denn es 
iind noch nie die geringiten Zwiſchenfälle zu ver- 
zeichnen geweſen. Als er nun vor einigen Tagen 
bei dem Kehlkopftranken erneut dieſes Narkotikum 
verwendete, ereignete ſich kurz darauf eine fürchter⸗ 
liche Exploſion. er Arzt hatte mit der Operation 
noch nicht begonnen, ſondern er war noch damit 
beſchäftigt, an dem Inſtrumentenſchrankt die er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen zu treffen, als er 
durch einen ſtarken Knall erſchreckt wurde, der 
von dem Operationstiſch her erſchallte. Als er 
ſich umwandte, um nach der Urſache der Detonation 
zu ſehen, fand er den Patienten leblos vor. Sein 
Geſicht war durch die Exploſion fajt völlig 
zerriſſen worden. Eine Krankenſchweſter, die 
ai der Nähe des Operationstiſches geſtanden hatte, 
wurde nicht unerheblich verletzt. Was an dem 
ſchrecklichen Vorfall die Schuld trug, war ein⸗ 
wandfrei nicht feſtzuſtellen. Offenbar war die 


Miſchung der Betäubungsmittel, die ein beſon⸗ 
deres Geheimmittel des Arztes iſt, und von 
anderen Aerzten nicht verwendet wird, durch 


irgendeinen Zufall zerſetzt und exploſiv geworden. 


Vielleicht war auch eine Unvorſichtigkeit daran 
ſchuld. Jedenfalls iſt der ganze Vorgang rätfel⸗ 
haft, zumal aus den Darſtellungen nicht zu er⸗ 
ennen iſt, wie das Betäubungsmittel verwendet 
wurde, da die Exploſion innerhalb des Mundes 
des Patienten erfolgt ſein ſoll. Sie ging ſo ſchnell 
und unerwartet vor ſich, daß genaue Beobachtungen 
nicht gemacht werden konnten. Von der furcht⸗ 
baren Gewalt der Erplofton legt die Tatſache 
Zeugnis ab, daß die ganze Apparatur, mit der die 
Betäubung vorgenommen werden ſollte, zugleich 
zerſtört worden ijt, jo daß fih auch aus den Re- 
ſten nichts über die Urſache dieſes geheimnis⸗ 
vollen Vorganges erkennen läßt. Gegen den Arzt 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, da er ein 
bisher nicht erprobtes Betäubungsmittel ver⸗ 
wandte und dadurch unmittelbar zu der Kata- 
ſtrophe beitrug. Bei Maßnahmen mit den all⸗ 
gemein üblichen erprobten Betäubungsmitteln 
können ſelbſtverſtändlich derartige Exeigniſſe nicht 
eintreten, zumal die Technik der Betäubung ſehr 
weit fortgeſchritten iſt und nicht nur eine völlig 
efahrloſe, ſondern auch ſchmerzloſe und von üblen 
N ziemlich freie Behandlung des 
Patienten ermöglicht. Man ift auf die Ergebniſſe 
der gerichtlichen Unterſuchung dieſes geheimnis⸗ 
vollen ya aim geſpannt, da von den hervor⸗ 
ragendſten Autoritäten die Möglichkeit einer der⸗ 
artigen Exploſion völlig beſtritten wird. Es müſ⸗ 
ſen hier ſeltſame, bisher noch nicht bekannte 
Dinge oder Fehlgriffe mitgeſpielt haben. 
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keiten wird der hieſige Männergeſangverein, deſſen 
zweiter Pau der Sohn des Jubelpaares 
iſt, einige Lieder ſingen. 
Ramitich 

O Schuljungen als Diebe. Bei dem 
am letzten Sonntag im Schützenhausgarten ſtatt⸗ 
gefundenen Militärkonzert kamen einigen Damen 
die Handtäſchchen abhanden. Der Verdacht lenkte 
ich ſpäter auf einige Jungen, die ſich oft an die 
iſche drängten, um . Gläſer und 
Taſſen abzuräumen. eſtern früh konnten 
einige dieſer Rangen des Diebſtahls überführt 
werden. Kleine Kämmchen, Döschen uſw., Sachen 
aus den abhanden gekommenen Täſchchen, wurden 
für ſie zum Verräter. Sie hatten tatſächlich bei 
den fingierten Abräumearbeiten die Taſchen ent⸗ 
wendet, deren Inhalt unter ſich verteilt, die 
e ſelbſt aber in einem Winkel des 

rtens vergraben. Ob die Geſchädigten zu 
ihrem Gelde — eine Frau Pf. büßte 30 Zloty 
ein — kommen, iſt noch eine große Frage. 


Oſtrowo 


+ Fahrraddiebſtähle. In der letzten 
. die Fahrraddiebſtähle in erſchrecken⸗ 
der Weiſe zugenommen, ohne daß die Polizei die 
Spitzbuben hinter Schloß und Riegel bringen 
konnte. Geſtohlen wurde der Sophie Fluder aus 
Groß⸗Przygodzice ein Damenrad, das ſie ohne 
Aufiiht auf dem Flur Breslauerſtraße 19 jtehen 
ließ, vor dem Poſtgebäude dem Jan Tacik aus 
ae und aus dem Flur des eee 

aſchkower Straße 58 dem Berufsunteroffizier 
Grzeſzezyk aus Smardow je ein Herrenrad. 

+ Verſammlung. Am Freitag hielt die 
hieſige Ortsgruppe des Verbandes für Handel 
und Gewerbe in der Loge eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Der e i Herr Getreide⸗ 
großkaufmann J. Koenigk, hielt einen längeren, 
e von der letzten Verbands⸗ 
tagung, die mit lebhaftem Intereſſe von den 
Mitgliedern aufgenommen wurde. Unter anderen 
wurde das diesjährige Sommervergnügen auf 
den 14. Auguſt ara Himmelfahrt) feſtgeſetzt, 
Br das als Ausflugsort Kornaczewo bei Kroto⸗ 
chin, Seiter-Rejtaurant, beſtimmt wurde. Ge⸗ 
plant iſt eine gemeinſchaftliche Autobusfahrt 
über Adelnau, Sulmierſchütz durch die präch⸗ 
tigen Waldungen des früheren Thurn- und Tagi- 
ſchen Beſitzes. 

+ Eröffnung. Die am Olobokflüßchen ge- 
legene Badeanſtalt iſt für den diesjährigen Som⸗ 
merbetrieb eröffnet worden. Das Anſchwimmen 
beginnt am zweiten Pfingſtfeiertage. Zur He⸗ 
bung des ee Sportes exiſtiert hier ein 
Schwimmverein, der eine größere Anzahl Mit⸗ 
glieder zählt. Der Vorſitzende des Schwimm⸗ 
vereins iſt Herr Landrichter Grzeſiecki. 


Kempen 


er. Arbeitsloſenziffer. Laut Angaben 
des Arbeitsvermittlungsbüros wurden in der ver⸗ 
gangenen Woche 1683 Arbeitsloſe regiſtriert. Es 
entfallen hiervon auf die Stadt Kempen 272, 
Reichthal 23, ne 59, Mixſtadt 5 und Gra⸗ 
bow 5. Den Reſt bilden Arbeitsloſe aus den 
Kreiſen Schildberg und Kempen. 

gr. Feuer. Vormittags gegen 11 Uhr brach 
bei dem Landwirt St. Tyc in Parzynow Feuer 
aus. Eine aus So aufgeführte Scheune wurde 
völlig vernichtet. itverbrannt ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Gebrauchsgegenſtände. 
Der entſtandene Schaden wird auf 3000 Zloty 
geſchätzt und iſt durch Verſicherung gedeckt. Das 
Feuer wurde durch einen 6jährigen Jungen ver⸗ 
ürſacht, der mit Streichhölzern ſpielte. 


A Beitellungen E 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Juni d. Js. 
werden von den Brieffrägern vom 15. — 25. Mai 
von allen Poſtanſtalten. unſeren Agenturen 


Schildberg 

In unſerem Orte fand am letzten Sonntag 
eine feat z de für die Diözeſe Schild⸗ 
berg ſtatt. de dem Vormittagsgottesdienſt hatte 
fh eine große Anzahl Gemeindeglieder auch aus 
en Glenn liegenden Gemeinden eingefunden. 
Der 55 aunenchor der Schildberger Gemeinde und 
der Kirchenchor trugen zur feierlichen Ausgeſtal⸗ 
tung des Gottesdienſtes bei. Die Feſtpredigt hielt 
Pfarrer Schwerdtfeger aus Poſen über das Wort 
aus Jej. 66: „Ich. will euch tröſten, wie einen 
ſeine Mutter tröſtet.“ Bei der Nachfeier am Nach⸗ 
mittag na Frau Superintendent Rhode⸗Poſen 
unter dem Thema „Allerlei Lichter“ über den 
Segen, den rechtes Familienle en und treue 
Mutterfürſorge den Kindern vermitteln kann. 
Danach erzählte der Pfarrer Schwerdtfeger eini⸗ 
es über die Not ſolcher Kinder, die ohne Eltern⸗ 
ee und Mutterliebe aufwachſen müſſen. Die 
Veranſtaltung wird bei einem großen Teil der 
Hörer einen tiefen Eindruck hinterlaſſen haben. 


Pinne 


X Meberfahren Auf der Chauſſee 
Pinne —Poſen wurde der 7jährige Leonard Tere- 
ſtak aus Jakubowo von einem Auto überfahren, 
das Herrn Dr. Nowakowſki in Neutomiſchel ge⸗ 
er Am nächſten Tage erlag der Knabe jeinen 

rletzungen. 


Wronke 


X Frecher Diebſtahl, Heute nacht fuhren 
einige „Herren“ mit einem Auto vor dem Kon⸗ 
fektionsladen der Firma Heiman & Cohn vor. 
Sie drangen in den Laden ein und ſtahlen fertige 
Anzüge und Wäſche im Werte von 3000 Zloty. 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen 
Geſchlechts bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer die allerbeſte Erleichterung. 


..... ² A ER FRTTETE 
Briefkaſten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieſkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


P. L. Vermittlerproviſion. Rechtsgrund für 
den Anſpruch auf eine Vermittlerproviſion kann 
nur ein mündlich oder ſchriftlich . 
Vertragsverhältnis ſein, in welchem nach Belie⸗ 
ben der Parteien die Bedingungen für die Zah⸗ 
Hugara der Vermittlerproviſion vereinbart 
werden können. Deshalb kann das Rechtsver⸗ 
hältnis in jedem Falle hinſichtlich der vom Ver⸗ 
mittler zu erfüllenden Leiſtungen ein vollkommen 
verſchiedenes ſein, und darum ift es m. E. keines⸗ 
wegs richtig, die von Ihnen N. Notiz 11 
verallgemeinern, da jeder Fall individuell 
behandelt werden muß * 

F. K. Friedensinvalide. Da Sie Friedens⸗ 
invalide ſind und nach dem früheren utſchen 
Militärverſorgungsrecht eine Invalidenpenſion 
mit einer Verſtümmelungszulage beziehen, be⸗ 
ſitzen Sie ſomit kein Anrecht auf die neue höhere 
Verſorgung auf Grund des polniſchen Kriegs⸗ 
invalidengeſetzes vom 18. März 1921. Von dem 
1öprozentigen Abzug find alle Penſionäre betrof⸗ 
fen worden, jo daß hierbei eine Ausnahmebehand⸗ 
lung nicht vorliegt. So hart es klingen mag, 
gibt es für Sie keine Möglichkeit zur Erlangung 
einer höheren Verſorgung. * 

W. M. Aufwertung von deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungen. Einen Aufwertungsanſpruch ſcheint 
Ihre Mutter u. E. nicht mehr zu beftgen, da ſie, 
wenn auch mit deutſchen Inflationsmark, bereits 
abgefunden iſt. Immerhin würden wir jedoch 
vorſorglich die Anmeldung der Aufwer⸗ 
tungsanſprüche aus den beiden Lebensverſiche⸗ 
rungen empfehlen. Aufwertungs⸗ und Auszah⸗ 
lungsſtelle iſt ein durch die Verordnung des 
„„ vom 15. April 1931 (Dz. U. 
R. P. Nr. 33, Poj. 235) beſtimmter „Kommiſſar 
zur Liquidierung der Verbindlichkeiten der deut⸗ 
chen Lebensverſicherungsunternehmungen“. Die⸗ 
jer ift vom Finanzminiſter zu berufen, was biss 
hex noch ni t. geſchehen iſt. Ebenſo iſt im 
„Monitor Polſti“ vom Finanzminiſter eine Be⸗ 
fanntmahung zur Anmeldung der Aufwertungs⸗ 
anſprüche aus den Lebensverſicherungsverträgen 


von der Geſchäftsſtelle in Poſen. Zwierzyniecka 6 | mit Beſtimmung einer ſechsmonatigen Friſt zu 


aber jederzeit entgegengenommen. 


era die 1 noch ausſteht. 
äheres wird zur gegebenen Zeit im „Poſener 
Tageblatt“ berichtet Den. 3 bs * 


Tageblatt 


-=== bPoſener Kalender 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
i Teatr Wielki. 
Mittwoch: „Iris“. 
era t „Die Zirkusfürſtin“. 
Freitag: „Die Teufelsmühle“. 
; Teatr Politi. 
Mittwoch: „Silveſternacht“ (Gaſtſpiel des Anton 
Fertner. — Ermäßigte Preiſe.) 
Donnerstag: 8 macht Hochzeit“. (Gaſtſpiel 
des Anton Fertner.) (Ermäßigte Preiſe. 
Freitag: „Silveſternacht“, (Gaſtſpiel des Anton 
Fertner.) Ermäßigte Preiſe. 
Teatr Nowy. 
Mittwoch: „Die Penne“. (Sztuba.) 
Kinos: 
Apollo: „Im Weiten nichts Neues“. (145, 
149 Uhr.) 
Caſino: „Bruderliebe“. (5, 7. 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Das Tagebuch eines Verbrechers“. 
(5, 7. 9 Uhr.) 
Metropolis: „Scaramouche“. (5. 7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Paramount⸗Parade“. (5. 7. 9 Uhr.) 
Nenaiſſance: „Die leichtſinnige Suſanna“. (145, 
6, 48. 9 Uhr.) 


N 
Im 


Stonce: „Die Hochzeit in Hollywood“. (5. 7, 
9 Uhr.) 
Wilſon: „Nibelungen“. (II. Teil.) Kriemhilds 


Rache. (5, 7.10, 9.15 Uhr.) 
— 


23. Staatliche Klaſſenlollerie 


(Ohne Gewähr.) 
Am geſtrigen erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der 23. Klaſſenlotterie fielen die Hauptgewinne 
auf folgende Nummern: 


100 000 Zloty — 98 258, 
50 000 Ikoty — 179 367. 
— — 
Wochenmarktbericht 
Der heutige Wochenmarkt am Sapiehaplatz hatte 
trotz des fühlen unbeſtändigen Weiters einen 


recht regen Beſuch aufzuweiſen. Der großen Nach⸗ 
frage unng a Gemüſe konnte allgemein dank 
der das Wachstum jetzt beſchleunigenden Witte⸗ 
rung Rechnung getragen werden. Man konnte 
ein Maſſenangebot an Spargel bemerken, welcher 
im Preiſe ſtark geſunken iſt; pro * e verlangte 
man 70—90 Gr. Für ein fund abarber, der 
ebenfalls in großen Mengen ange oten wurde, 
Br man 20--30, für ein Bündchen Kohlrabi 
0—80, Mohrrüben 40—50, Radieschen 15, ein 
Kopf Blumenkohl koſtete 70—120, ein Kopf Salat 
35, ein Pfund Spinat 50 Gr., eine Gurke 1 Zkoty. 
Wintergemüſe wurde nur noch vereinzels > 
boten: Wruken und rote Rüben zu je 20—25 Gr. 
das Pfund; ebenſo iſt die Zufuhr an Aepfeln und 
Apfelſinen ſehr gering. Für ein Pfund Aepfel 


orderte man 1,60, für eine Apfelſine 70—1,00, 


ür eine Zitrone 10—15, für ein Pfund Backob 
1,20--1,50, für Kartoffeln 6—7 Gr. Die Preiſe 
i ein Pfund Tafelbutter betrugen 2,60—2,70, 
ür Landbutter 2,40—2,50, für das Liter Sahne 
2,20, das Liter Milch 28—30, eine Mandel Eier 
töſtete 1,40—1,50 Zloty. — Auf dem Fleiſchmarkt 
wurden folgende Preiſe notiert: Sch 
901,60, Schweinsleber 1,20, Kalbfleiſch 901,30, 
Kalbleber 1,80, Hammelfleiſch 1,40—1,70, Rind: 
fleiſch 1,10—1,60, Räucherſpeck 1,50, roher Speck 
1,10, Schmalz 1,40—1,50. Für ein Huhn zahlte 
man 34,50, für ein Paar Tauben 1,80—2,20, 
eine Ente 46,00, Pute 8,00. — Der Fiſchmarkt 
war verhältnismäßig gut beſchickt; die Nachfrage 
aber nicht allzu groß. Für Karpfen forderte man 
2,40, für Hechte 2,00, Karauſchen 1,70, Aale 1,80, 
Weißfiſche 80; eine Mandel Krebſe koſtete 1,50 
bis 1,60 Zkoty. 


Nachtdienst der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der 5 
reitſchaft der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (fr. Fried · 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 


A. S. in S. ntkonzeſſion. Die Herſtellun 
und der Verkauf von alkoholiſchen Getränken iR 
mit DEREN Ausnahmen ausf d Privi⸗ 
leg des Finanzfiskus, das auf Grund des Spiri⸗ 
tusmonopols, neu geregelt durch die rg 
des Staatspräfidenten vom 26. März 1927. Ok ; 
R. P Nr. 32, Poſ. 289), 8 N iſt. Deshalb 
iſt der Groß⸗ und Kleinhan J mit alkoholiſchen 
Getränken und der Ausſchank derſelben konzeſ⸗ 
ſionspflichtig. „Schankkonzeſſionen“ werden von 
der W nach dem von ihr vertretenen 
Standpunkt „nach freiem Ermeſſen“ unter Be: 
3 des a AT p vom 
23. April 1930 (Dz. U. R. P. Nr. 37, Poj. 210) 
erteill Auf Grund des letzteren Geſetzes hat in⸗ 
folge der geſetzmäßig geforderten Einſchränkung 
der Sante eine weitgehende Entziehung 
von ankkonzeſſionen insbeſondere bei deutſchen 
Konzeſſionsinhabern ſtattgefunden. 


ür die jetzige Erteilung und Entziehung von 
S anten een ſind die Art. 75—82 des Spi⸗ 


5 t 5 8 f f 
ritusmonopols vom 26. März 1927 in Verbindung o: lich bei den wachſenden Rindern follte biejen 


mit den 88 358—392 der ei e 
des Finanzminiſters vom 7. Februar 1928 (Dz. U. 
R. P. Nr. 60, Poj. 556) jowie Art. 5 und 6 des 
Antialkoholgeſetzes maßgebend. Danach werden 
die Schankkonzeſſionen in der Regel auf unbe⸗ 

enzte Zeit vorbehaltlich des jederzeitigen 
Widerrufs ohne das Recht auf eine Entſchädigung 
erteilt. Es muß aber dem . 
eine mindeſtens ſechsmonatige Friſt zur Liqui⸗ 


dierung ſeines Unternehmens geſetzt werden, dar⸗ 


über an können bei Unbejholtenheit des 
Konzeſſionsinhabers weitere Erleichterungen für 
die iquidierung des Unternehmens erteilt 
werden 5 

Rechtsmittel gegen die Entziehung der Schank⸗ 
konzeſſion ſind: a) die Berufung binnen 30 Tagen 
an das Finanzminiſterium in Warſchau, b) dar: 
aufhin bei a Ilägiger mini 
dung die Klage binnen zwei Monaten nach dem 
Zuſtellungstage beim berſten Verwaltungs⸗ 
gericht in Warſchau. 

Wenden Sie ſich mit Ihrer Angelegenheit an 
die Geſchäftsſtelle der deutſchen ms und Ge- 
F Poznan. Waly Leſzezynſkiego 
r. * 


meinefleiich | Nowa 


Be» Wünſche (Schallplatten). 14: Von 


rieller Entſchei⸗ 


Nachtdienſt der Apotheken vom 16.—23. Mai 
Altſtadt: Apteka pod bialym Ortlem, Stary 
Nynek 41; Apteka Sw. Piotra, ul. Pölwiejſka 1; 
Apteka Sw. Marcinſka, ul. Fr. Ratajczaka 12. — 
Lazarus: Apteka ag tiego, ul. Marizalta 
Focha 72. — Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mic- 
fiewicza 22. — Wilda: Apteka Fortuna, Górna 
Wilda 96. Ständigen Nachtdienſt 
haben folgende Apotheken: Solatſch⸗ 
Apotheke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn» und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apotheke 
in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 

oha 158, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
aſſe, Pocztowa 25 


——— 
Iwangsverſteigerung 


Donnerstag, 21. Mai, vorm. 9.30 Uhr in der 
Em!) e 52 (ul. . A — Firma „Wars: 


am“] ein Perſonenauto, Marke Praga. — Am 
Freitag, dem 22. Mai d. J., vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, Mühlenſtr. 2 
(ul. Miynita), Zimmer 23, Hausgrunditüd in 
Neudorf, Kreis Poſen, im Grundbuch Neudorf 
Band II Blatt 48 auf den Namen Staniſtawa 
Nowak eingetragen. — Am Freitag, dem 22. Mai 
d. I., vormittags 11 Uhr im Hofe des Magiſtrats 
— Wronkerplatz (Wolnica) 2 —: 3 Perſonen⸗ 
autos, 4 ‚Autoreifen, 2 Schreibmaſchinen, Näh⸗ 
maſchine, 4 Schreibtiſche, Regale Aktenſchränke, 
Ladentiſche, nd ar Ausſchalter, elektriſche 
Lampen, 2 Spiegel, 1 Kommode, 2 Teſchings, 
1 Bettſtelle, 1 eiſerner Ofen, 1 r el, 
1 Geige, 1 Zither, 1 Gitarre, 2 Filme, 1 Kinder⸗ 
iedene Klei⸗ 


arderobe und verſchie 
inuten vor 


nigkeiten. Die Beſichtigung iſt 15 
Beginn geſtattet. 
— 


wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
mittwoch, den 20. Mai 
: t 
re S 


6 : $ö Temperatur +- 16, niedrigſte 
Ga Fel. Miederihläge 13 Minimeter. 


Wetternorausinge für Donnerstag, den 21. Mal 
Teils heiter, teils wolkig, nachts kühl, am 
Tage mäßig warm. ähige nde, 


Waſſerſtand der Warthe. Mittwoch, 20. Mai, 
+ 0,8 eter. i 


Rundfunkecke 


ANundfunkprogramm für Freitag, den 22. Mai, 

Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13. tfignal. 
13.05: en rer 14: -3 r 
Börjen- und Marktberichte. 14.15: Landwirti . 
liche Berichte. 17.05: Hörſpiel für Kinder. 17.45: 
Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 19.45: „Silva 
Rerum“ — Neuigkeiten. 20: Beiprogramm. 20.30: 
Von Warſchau: Sinfoniekonzert, danach Zeitſig⸗ 
nal, Pat⸗Berichte, Sport⸗ un Polizeinachrichten. 
Anſch ießend: Tanzmufik aus der „Cukiernia 


waage, 1 Herre 


Breslau⸗Gleiwiß. 11.35 und 13,10: Uplat ; 
tenkonzert. 13.50: Schallplatten (Fortſetzung) 
15 20: Stunde der Frau P P ae Bres: 
lau). 15.45: Das Buch des Tages. 16: Aus dem 
Kaffee Vaterland: Unterhaltungsmuſik 17.10: 

weiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. An⸗ 
chließend: Liederſtunde. 18.40: Wetter für die 


Landwirtſchaft. Anſchließend: Zitherkonzert. 
Schallplatten.) 19.45: — 5 er ( 22. 
at 1813). 21.10: Heitere Muff. Schleſiſche Phil 

harmonie. 22.35: Alte und neue Tanzmuſik. 

(Schallplatten. ) j 
Königswuſterhauſen. 10.10: Schul — 12: max 

in: Shall- 


latten. 15: Jungmädchenſtunde. 15.45: Kinder” 
tunde. 16: Pädagogiſcher Funk. 16.90: Von Leip” 
ER Konzert. 18.30: 9 . 19.30: Die 

elt des Arbeiters. 20.30: Von Köln: Der — 
ter von gorr. 22.10: Tages- und 
richten. 


uſchließend: Von Berlin: Tanzmufik. 
—— . ęꝗĩL. — — 


Andacht in den Gemeinde-Synagogen 


Synagoge A (Wolnica). Donnerstag Eiruw 
Zamjatin Feſtandacht. Donnerstag, abds. 
reita 


Sonnabend, morgens 714, vorm. 9% (mit Seelen, 
gedenkfeier), Pr v 5 Uhr. Agende 7 8.55 
Min. Merktäglih, morgens 7, abends 7%; Uhr. 

Synagoge B (Dominikanſta). Sonnabend, nad? 
mittags 4½ Uhr: Jugendandacht. ; 


Geſchäſtliche Mitteilungen 


Wenn es warm wird, ſchwindet meiſt der App 
tit zum Eſſen. Es wäre aber verkehrt, dieje! 
Neigung ihren Lauf zu laſſen, denn eine immer 
rößere Mattigkeit würde ſich einſtellen. NA 


Zuſtänden immer vorgebeugt werden. > 
fab r ie wohlſchmeckend und kräftigen 
nd hier die beliebten Oetker⸗Puddings a 
lage, die mit ihrem köſtlichen Aroma auch von 
den Erwachſenen nicht zurückgewieſen werden. 
Dr. Detfers Puddingpulver fnd infolge des 
großen Umſatzes überall ſtets friſch zu haben. 


Ein Geheimnis der Eleganz. 
nicht 


ſieht doch immer 


elegant und gut angezogen aus. Worin liegt bo 


d Ein heller Kragen, ein modiſcher Auf 
am Kleide wirken ſtets wie neu! Freili 
all bie Dinge immer tadellos gewaſchen u m 
er fein. Im reichen, milden Schaum vol 
ux wird rajh und mühelos alles wieder blen, 
dend jauber. Lux ſchont die empfindlichſten Far 
ben und Stoffe und auch die Hände der ki 


rau. 

f Dabei ijt Si jetzt billiger geworden. Es wir? 
pane = den bekannten Originalpäcchen verkauft, 
nie loſe. 


Sportnach⸗ 


8 A 
morgens 7/4, vorm. 10, abends 734 Uhr. 


Nr. 115 


pVeberproduktion, Warenhäufung, Preissturz — das 
Teigestirn der Wirtschaftskrise hat die Welt wieder 
o cumal vor schwierige Probleme gestellt. In Indu- 
Strieländern fehlt der Antrieb zu neuen Fortschritten, 
l Agrarstaaten fehlt die Kaufkraft zur Abnahme der 
Ndustrieprodukte. Alle Gedanken und Pläne kreisen 
eshalb um den einzigen Ausweg aus der Not, um die 
Flöglichkeit, angemessene stabile Preise zu erzielen. 
ast immer glaubt man diese Möglichkeit in irgend- 
Welchen restriktiven Massnahmen entweder auf der 
j p düktions- oder auf der Verkaufsseite finden zu 
Innen. So alt wie der Merkantilismus selbst ist die 
3 nee, ihre Anwendung wird in jeder Sitzung der Inter- 
Wiionalen Handelskammer, des Völkerbunds und der 
eltwirtschaftskonferenz debattiert. 3 
* it fortschreitender Industriealisierung wächst die 
Abhangigkeit aller Industrieländer von meist fern- 
legenden Rohstoffquellen, Deshalb muss eine Pro- 
duktionseinschränkung auf dem Rohstoffmarkt beson- 
bers einschneidend wirken, deshalb muss sich das 
ebel fallender Preise am wirksamsten beim Ur- 
brodulet bekämpfen lassen. i 
um Zusammenhang mit der Ueberproduktion an Roh- 
Stoffen hat sich in den Ursprungsländern allmählich 
e Tendenz herausgebildet, den Preis der Aus- 
führ waren unter Regierungsaufsicht 
estzusetzen und möglichst hoch zu halten. 
eiskontrolle sagt man und Preiserhöhung meint 
Man; die Mittel dazu sind Restriktionen der Ausbeute 
erster und, wo das nicht möglich ist, Restriktionen 
des Handels in zweiter Linie. Jedem Land, das in 
Er Lieferung irgendeiner bestimmten Warengattung 
Y eine oder fast keine Konkurrenz zu fürchten hat, 


Muss es natürlich schwer fallen, auf die Ausbeutung 
Aies Monopols zu verzichten. Der Abnehmer im 
in Sland wird entweder direkt zu Abgaben gezwungen, 
dem man den Rohstoff mit einem Ausfuhrzoll be- 
egt; oder es werden indirekt durch quantitative und 
Qualitative Ausfuhrbeschränkungen fremde Werte ins 
and gezogen, denn die quantitative Restriktion 
chert dem Urproduzenten höhere Preise, während 
lle, qualitative Restriktion — der Zwang, das be- 
| mellende Material nur als Fertig- oder Halbfabrikat 
kuszuführen — die heimische Industrie zur schnellen 
uttaltung bringt. Das Motiv der Produktionsein- 
K änkungen liegt demnach klar; es bleibt aber die 
} * offen, ob solche Einschränkungen sich 


Weltwirtschaftsmasstab und auf die Dauer als 
irksam oder als lückenhaft erweisen. 
Seit der Jahrhundertwende haben wir die Kon- 
olle folgender wichtiger Rohstoffe 
outch mehr oder minder lange Zeit und mit mehr 
eder mindeststarker Regierungsbeteiligung erlebt (die 
0 Kugeklammerten Jahreszahlen geben den Beginn der 
(lontrolle an): langstapelige Baumwolle in Aegypten 
10918): Gummi in den britischen Kolonien (1922 bis 
928); Kaffe in Brasilien (1902); Kali in Deutschland 
Ri Frankreich (1858); Kalkcitrat in Italien (1900); 
} (papier in Japan (1899); Korinthen in Griechenland 
os); Quecksilber in Spanien und Italien (1916); 
Nlpeter in Chile (1879); Seide in Japan (1914); Zel- 
Ulose in Kanada (1891); Zinn in den britischen Kolo- 
dien (1903); Zucker in Kuba (1925—1926 und 1928 bis 
Pes) Die Geschichte der einzelnen Versuche zur 
m eisbeeinflussung mag die Frage nach ihrer Durch- 
Ührbarkeit und inneren Gesundheit beantworten. 
o ein Staat das völlig unbestrittene und unbe- 
i teitbare Monopol hatte, konnte der Restriktionsplan 
leicht durchgeführt werden, das ist z. B. in der Kali- 
; Produktion der Fall. Aber in den weitaus meisten 
Allen führten die von den Regierungen glücklich er- 
zielten hohen Preise dazu, dass in den Absatzländern 
Kch Ersatzmitteln gesucht und gegriffen wurde. 
h eicher Kampfer, ein Terpentinderivat, hat den 
0 Geanischen Naturkampfer stark zurückgedrängt. Die 
gewinnung von Stickstoff aus der Luft und die Her- 
= “elung von Kunstdünger brachte das einst unbe- 
TChrankte Monopol Chiles ins Wanken und zwang die 
 Shilenen zu einem Uebereinkommen mit den Her- 
= Mellern von künstlichem Stickstoffdünger; während 
n noch vor zehn Jahren die Aktivseite des chile- 
i dischen Staatshaushalts zu 70 Prozent auf dem Aus- 


— ͤ——. ——— 
j Von den Aktiengesellschaften 


Zahltingselnatellung durch eine 
polnische Naphthagrossfirma 


babe die Lemberger „Chwila“ meldet, ha: die 
de hthagesellschaft Cegil in Nadworna (Ostgalizien) 
im Bezirksgericht Stanislau die Einleitung eines 
qurgleichsverfahrens beantragt. Die Firma bietet den 
N ubigern 30 Prozent der Forderungen an, zahlbar 
— drei Halbjahresraten. Die Aktiva der Gesellschaft 
zytden,mit 2,2 Mill. Złoty, die Passiva mit 7,4 Mill. 
loty angegeben. 


Bank Komunalny — 6% Dividende 


D. P. W. Am 9. Mai d. J. fand die Generalver- 
Mnımlung der Kommunalbank Polens statt. Dem Ge- 
qhäftsbericht für das Jahr 1930 zufolge, haben sich 
de Umsätze der Bank von 712 Mill. auf 781 Mill. 
ty erhöht. Die Bilanz schliesst mit 66 Mill. Zloty, 
i. 10 Mill. Zloty mehr, als im Vorjahr. Vom Rein- 
de vinn in Höhe von 593 368 Zloty wurde eine Divi- 
dende von 6 Prozent bewilligt. 


Schliessung der Fabrik Herzfeld 
und Viktorius in Graudenz 


i Die grösste Maschinenfabrik in Pommerellen, Herz- 
d & Viktorius in Graudenz, wurde auf unbestimmte 
Fot geschlossen. Grund für die Schliessung ist die 
schwierige Finanzlage der Fabrik. Durch die Schlies- 
das sind 500 Arbeiter brotlos geworden. Es ist 
if: paran zu erinnern, dass vor kurzer Zeit bereits die 

Inischen Gummiwerke PePeGe geschlossen und 
pich diese Schliessung 300 Arbeiter und etwa 400 
ante brotlos wurden. In Graudenz ist die Indu- 
tie nunmehr vollkommen stillgelegt. 


Die Zusammensetzung der 
Polnisch- Schweizerischen 
Strassenbaugesellschaft 


T) 


hi d e. Am 7. Mai d. Js. ist in Zürich die Pol- 
dech. Schweizerische Strassenbau-Gesellschaft unter 


f tal, Firmenbezeichnung „Société Routere Continen- 
Hie A.-G.“ mit dem Sitz in Zürich gegründet worden. 
b — Aktienkapital beträgt, wie wir schon seinerzeit 
hameldet haben, 250000 Fres. Zu den Gründern. ge- 
in en: Internationale Stuag in Basel. Gruen & Hill- 
N wer in Mannheim, Komdrobit G. m. b. H. in Katto- 
TA tz, „Tri“ in Posen, Syndikat der Strassenteerpro- 
5 kochten in Kattowitz, Drogobit in Warschau, Smolo- 
Jae in Kattowitz. Wirtschaftsverband der polnischen 
Fos werke in Warschau, Kohlenbergwerk Saturn in 
l ‘in powitz, Smolobit in Kattowitz. Bruno Olowsen 
less, Kocent & Godziewicz in Posen, der Verband 
"Eh Galizischen Steinbrüche in Krakau, die Firma 
In ano in Hamburg und das polnische Zementsyndikat. 
Aufsichtsrat wurden gewählt: Hans Müller, 
Zi der Schweizerischen Bankgesellschaft in 
de Ch und Woynar, Generaldirektor des Verbandes 
Ani ‚Polnischen Kokswerke. Zum Vorsitzenden des 
ite Sichtsrates wurde Oberst Pbrechta, zum stellver- 
N banguden Vorsitzenden Dr. Kutten, Direktor des Ver- 
elle Polnischer Zementfabriken, gewählt. Die Ge- 
ki leg; 
1 


Chait ist kein Gewinnunternehmen. sondern soll 
de, sich bei der Beschaffung von Auslandskapital für 
U polnischen Strassenbau behililich sein. 


Staatsmonopole als Krisenmacher 


fuhrzoll für Salpeter aufbaute, muss sich der Staat 
jetzt nach anderen Einkommensquellen umsehen. — 
Schliesslich wurde die Seide während der letzten 
Jahre in fast allen Anwendungsgebieten durch Kunst- 
seide ersetzt. 


Andere Preiskontrollversuche scheiterten, weil sie 
nicht die Weltproduktion der betreffenden Ware um- 
fassten; in solchen Fällen wirkte sich der Monopol» 
versuch in einem Land meist dahin aus. dass die Kon- 
kurrenzländer während der Periode künstlich hoch- 
getriebener Preise ihre Produktion ausbauten und 
letzten Endes allein von den Massnahmen ihre Nach- 
barn profitierten, Zwei klassische Beispiele dafür 
haben wir in dem Zuckerkartell, das 1925 und zum 
andermal 1928 von Kuba aufgebaut wurde, und in 
dem bekannten Steveuson-Restriktions- 
plan von 1922 bis 1928 zur Einschränkung der 
rer erg N in den englischen Kolonien, \ 
lich liegen die Verhältnisse in Brasilien, wo Sich ein 
Versuch zur zeitweiligen Stabilisierung der Kaffee- 
preise im Jahre 1902 und noch verschiedentlich später 
als erfolgreich erwies; in dem Moment aber, wo 
dott eine Ööfientlich-rechtliche Kr 
perschaft zur dauernden „Kaffteevet- 
teidigung“ gegründet wurde, war die Bewegung 
zum Scheitern verurteilt. Die Politik dieses Instituts 
bestand darin, die Kaficepreise durch gewaltsame 
Exportrestriktion und gleichzeitige Anhäufung riesiger 
Lager im Inneren Brasiliens hochzuschrauben, wäh- 
rend andere Kaffeeauffuhrstaaten ihre Plantagen er- 
weiterten und ihre Ernte vollständig absetzen konn- 


Achu- | d 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


ten, Gegenwärtig befindet sich die brasilianische 
Organisation in voller Auflösung — Im Gegensatz 
dazu konnte sich das deutsch-französische 
Kalisyndikat halten, weil es die Kaliproktion 
praktisch hundertprozentig beherrscht; ebenso steht 
es mit dem spanisch-italienischen Quecksilberabkom- 
men. 

Die zentrifugalen Kräfte und Tendenzen der ver- 
schiedenen Preiskontrolfexperimente liessen sich oben 
nur kurz andenten; dennoch sind daraus schon einige 
Schlüsse zu ziehen: Um sich voll auswirken zu kön- 
nen, muss der Produktionseinschränkungsplan die 
gesamte oder nahezu gesamte Erzeu- 
gung der Wire einbeziehen, Ferner muss die Quan- 
tität der Produktion wirklich ganz von menschlicher 
Tätigkeit abhängen — Ernten und bis zu einem ge- 
wissen Grade auch Viehzuchtprodukte unterliegen so 
starken natürlichen Schwankungen, dass die best- 
ersonnenen läne dadurch umkeworfen werden. 
Marktkontrolle ohte, Produktionskontrolle kann nur 
für kurze Zeiten erfolgreich sein. Und schliesslich 
art die Preisschraube nicht überdreht werden, wenn 
nicht die Herstellung von Ersatzmitteln direkt ge- 
fördert werden soll. i 

Noch niemand hat bisher den „tichtigen“ Preis 
einer Ware festgestellt. Nur eins kann gesagt wer- 
den: jeder Restriktionsplan trägt die Tendenz in sich, 
den Preis eher zu hoch als zu ‚niedrig festzusetzen, 
da das natürliche Korrektiv von Angebot und Nach- 
frage ausgeschaltet wird. Weltwirtschaftlich gesehen, 
haben die gewaltsamen Fınschränkungen des Roh- 
stoffhandels mehr böses Blut, mehr Reibungen als 
Nutzen hervorgerufen, sie haben den industriellen 
Fortschritt in aller Welt gehindert und zu Vergel- 
tungsmassnahmen bösester Art geführt. 


Ernteaussichten und Getreidewelthandel 
Grössere Weizenaufnahmefähigkeit Europas — Grosse Weltverschiffungen 


Die Berichte über die Koggenfelder lauten durch- 
schnittlich befriedigend und weisen vorläufig auf gün- 
stige Aussichten kit. Noch ist es zu früh, von be- 
stimmten Hoffnungen zu reden. In dieser Beziehung 
liegen die Verhältnisse auch für die anderen Ge- 
treidearten und in den verschiedenen europäisstivn 
Einfuhrgebieten zleinlich gleichmässig. Besonderes 
Interesse erwecken die Dinge in Frankreich. Im vor- 
letzten Jahr hat die französische Wetzenernte nicht 
weniger als 87 Mill. dz betragen, während in 1930 
dort nur 63 Mill, dz geerntet sind. Mit diesem star- 
ken Ausfall sind gleichzeitig die ups Reste der 
1920er französischen Ergebnisse aufgebraucht und «ie 
Beimahlungsgrenzen sind nun wiederholt erhöi.t wor- 
den. Der Verbrauch von ausländischem Weizen in 
Frankreich hebt sich von Woche zu Woche kräftig. 
Zugleich hiermit wird überhaupt die Weizenaufnahme- 
fähigkeit Europas wesentlieh grösser als im Vorjaht. 
Die Verschiffungen sämtlicher Ausfuhrgebie:e von 
Weizen nach unserem Erdtell betrugen von Anfang 
August bis Anfang Mai, dem bisherigen Verlauf des 
Ausfuhrjahres, 58 Mill. Quarters eızen gegen 45 
Mill. zur selben Zeit des Vorjahres, Die Weizenver- 
ladungen nach aussereurnpäischen. Einfuhrgebleten be- 
rechnen sich auf ca. 17,5 Mill. Quarters gegen 13,5 
in 1929/30, und daraus ergibt sich die Aufnahme von 
rund 76 Mill. Quarters gegen 59 Mill., also diesmal 
ein Mehr von 17 Mill, Quarters. À 

an darf annehmen, dass ausser dieser starken 
Mehrverwendung auch die eigenen Bestände der elun- 
zelnen Länder sich sehr beträchtlich vermindert haben 
und dass der Bedarf unseres Erdteils für den Rest 
des Erntejahres, also den drei Monaten Mai, Juni 
und Juli, noch verhältnismässig hoch ist. Dass die 
grossen Erzeugungsgebiete Nord- und Südamerikas, 
wie Australien mehr als reichlich die noch ausstehen- 
den Bedürfnisse befriedigen können, unterliegt keinem 
Zweifel, aber für die weitere Entwicklung der Welt- 
märkte und für die Gestaltung der internationalen 
Preise sind nicht nur die alten Vorräte und die noch 
schwimmenden Mengen von Weizen und Weizenmehl 
massgebend, sondern mehr noch die Ernteaussichlen, 
die man bereits für den Winterweizen in den Haupt- 
anbaugebieten mit einiger Zuversicht als günstig be- 
trachtet, 

Hinter diesen Hoffnungen für die Winterfrucht 
stehen jetzt die noch ungewissen Verhältnisse für deu 
Sommerweizen, der ganz besonders in, Kanada, wie 
aber auch in den Verinigten Staaten eine grosse Rolle 
spielt und der auch in Russland den grösseren Teil 
der Ausfuhrüberschüsse des Weizens zu liefern hat. 
In der letzten Woche haben sich die Weizenverladuu- 
gen besonders von Nordamerika ausserordentlich ge- 
hoben und beliefen sich von allen Gebieten zusammen 
auf 2,4 gegen 1,2 Mill. Ouarters gleichzeitig im Vor- 
Jahr., Argentinien schickt wieder ziemlich regelmässig 
ie Mill. Quarters über den Ozean, während Russ- 
land, das einige Zeit mit der Weizenausfuhr naclı 
Europa gefeiert hatte, jetzt wieder wöchentlich rund 
130 000 Quarters nach Europa abgibt. 

In Kanada spielt ja der Sommerweizen der drei 
Prärieprovinzen die fast alleinige Rolle für die Aus- 


fuhrtätigkeit des Landes an Weizen. Der Weizenpool 
von Manitoba hat den in semem Kontrakt mit den 
bisherigen Mitgliedern bestehenden Zwang . 
und wird ihnen in Zukunft die Wahl lassen, ihr Ge- 
treide freiwillig durch den Pool zu verwerten oder 
es nach den Angaben des Pool-Direktoriums im freien 
Markt zu verkaufen. Die Pools von Saskatschewan 
und Alberta zögern vorläufig, sich dem Manitoba» 

ool anzuschliessen. Auf der Londoner Konferenz 
erwartet man bezüglich der kanadischen Pools eine 
freiwillige oder zwangsweise Vereinbarung, und es 
scheint, dass die Bildung eines Dominion Wheat- 
Boards das Heilmittel für die bisherige verfahreme 
Art der Weizenausfuhr der verschiedenen englischen 
Kolonien werden solle. Die zeitweise feste Haltung 
der amerikanischen eg ang zum Schluss wieder 
zu einer Abschwächung. an hat eben immer damit 
zu rechnen, dass das Zusammentreffen der gegen- 
wärtigen amerikanischen Riesenbestände von Weizen 
mit den vorläufig gut beurteilten Ernten von Ende 
Juni ab bevorsteht und dadurch ein neuer Druck be» 
fürchtet wird. 

Aus Deutschland sind im Laufe der letzten Woche 
günstigere Saatenstandberichte gekommen, die auf 
die warme und dabei nicht zu trockene Witterung im 
bisherigen Verlauf des Mai zurückzuführen sind. Der 
augenblickliche Kampf geht hier um die Ermässigung 
des Brotpreises, die, von der Regierung angestrebt, 
bisher teilweise erreicht worden ist. 

Auch in Polen hat sich der Stand der Wintersaaten 
erheblich gebessert. Die Sommersaaten, die bisher 
Stark zurückgeblieben waren, haben infolge der gün- 
stigen Witterung zum Teil aufgeholt. so dass alles 
von dem weiteren Verlauf des Wetters bis zur Ernte 
abhängen wird. 

In Händlerkreisen rechnet man für die nächste Zeit 
unter Berücksichtigung der stärkeren Nachfrage mit 
einem erneuten, allerdings nur leichten Anzichen der 


Getreidepreise. 5 
Chadbourne 
über die Zuckerkonvention 


Ueber die Auswirkung der soeben in Brüssel zu- 
standegekommenen Zuckerkonhvention äusserte sich 
Chadbourne bei seiner Rückkehr aus Europa. Die 

ontingentierung und die damit verbundene Verringe- 
rung der Anbaufläche würde, so sagt Chadbourne, 
eine Preissteigerung herbeiführen. In den 
Vereinigten Staaten würde diese Preissteigerung sich 
noch in diesem Jahre bemerkbar machen, doch eist 
in den Herbstmonaten. Su 

Die Produktionseinschränkung, die 
Kuba aus eigener Initiative schon vor dem Zustande- 
kommen der Zuckerkonvention durchgeführt hatte, 
wird voraussichtlich die diesjährige Ernte um eine 
Million Tonnen verringern. Chadbourne wandte sich 
an die Vereinigten Staaten mit dem Wunsch, dass 
Kuba besondere Zollvergünstigungen seitens der Ver- 
einigten Staaten erhalten würde. 


Schwierigkeiten und Zuk unitsaussichten 
der Eierausfuhr 


und Zahlungsbilanz eine nicht unwesentliche Rolle. 
In der Zeitspanne von 1927/1928 bis 1929/1930 wuchs 
die Ausfuhr von Eiern von 559 160 Dztr. auf 564 290 
Dztr. Allerdings fällt zwischen diese beiden Jahre 
ein Jahr des Rückgangs, 1928/1929, in welchem der 
Eierexport auf 503 712 Dtzr. sank. Der Ausfuhrwert 
verharrte in einer rückläufigen Bewegung auch im 
Jahre 1929/1930 trotz des Wiederanstiegs der Aus- 
fuhrmenge. Der Wert der Ausfuhr betrug 1928 154,6 
Mill. zł, 1929 130.9 Mill. zt. 1930 144.6 Mill. zł 

Die sinkende Tendenz des Ausfuhrwertes findet, 
abgesehen von dem Abstieg der internationalen Wirt- 
schaftskonjunktur und der Ueberfüllung aller Märkte 
mit Erzeugnissen der Landwirtschaft, eine besondere 


Die Ausfuhr von Etern 12 in unserer Handels- 


Begründung in der Struktur unserer Eier wirtschaft. 


Polen ist im Vergleich zu seinen unmittelbaren Nach- 
barn relativ spät zu der qualitativen Ueberwachung 
der Eierausfuhr übergegangen. Während die nörd- 
lichen „Randstaaten“ unmittelbar nach der Erlangung 
der staatsrechtlichen Selbständigkeit die Standardi» 
sierung ihrer hauptsächlichen agrarischen Ausfuhr- 
artikel durchführten, und diesen hierdurch schnell 
internationalen Vertrauen und guten Zugang zu den 
wichtigeren internationalen Märkten . ver- 
suchte der Staat mit verschiedenen weniger wirk- 
samen Massnahmen den Export zu fördern. Erst als 
zu dem erfolgreichen Wettkampf der Randstaaten 
noch das Dumping Russlands besonders auf den deut- 
schen Märkten zu Ungunsten Polens trat, folgte die 


Regierung im Jahre 1929 dem Beispiele der Rand- 


staaten hinsichtlich der Standardisierung. 

Die vorausgehende Entwicklung wies mehrere 
Etappen auf. Bis zum Jahre 1924 bestand ein grund- 
sätzliches Eierausfuht verbot. Unter dessen Schutz 
wurden solchen Exporteuren Ausfuhrkontingente zu- 
erteilt, die nachweislich den von der Regierung auf- 
gestellten Qualitäts- und Gewichtsnormen entspra- 
chen, Von dieser Ausfuhr wurden Ausfuhrzölle er- 
hoben. Im Jahre 1925 wurde diese Reglementierung 
beseitigt, und die Erteilung der Ausfuhrgenehmigungen 
an die Exporteure lediglich nach der Höhe der zu 
entrichtenden Ausfuhrzölle geregelt. Die rückläufige 
Bewegung der Eierausfuhr in den folgenden Jahren 
zwang die Regierung jedoch im Jahre 1928, neuer- 
dings eine strengere Ueberwachung der Qualität 
durchzuführen. Zu diesem Zwecke wurden im Jahre 
1928 Woiewodschaftsregister und ein Zentralregister 
eingeführt, welche die Namen aller zugelassenen 


Exporteure enthalten sollten. „Zugelassen“ wurden 
nur solche Firmen, die sich bestimmten, von der Re- 
gierung aufgestellten Normen in bezug auf die Quali- 
tät der auszuführenden Eier unterwarfen. Mit Rück- 
sicht auf die erkennbar werdende Umgehung dieser 
Qualitätsvorschriiten wurden gegen Ende 1928 Aus- 
tuhrzölle in der Höhe von 200 zt für 100 kg 
über alle nicht standardisierten Eier verhängt. Diese 
Massregel verfehlte ihren Zweck, den Ruf der pol- 
nischen Exporteure wiederherzustellen, weil sie 
grundsätzlich den Export mingerwertiger Eier, wenn 
auch nur unter Verzollung, terhin zuliess. 

Die Verordnung vom 1, 3. 1929 brachte endlich die 
volle Standardisierung. für Eierausfuhr. Es wurden 
folgende Standarttypen festgelegt: 

1. saubere Frischeier; 

2. Eier von Kühlanlagen (Zeichen auf der Kiste 


„Frigor“); 

3. 9 Eier (mit der Kistenbeseichnung 
* a [23 3 

4. Eier, die den Vorschriften über „Frische“ nicht 


genz entsprechen, sofern sie nicht verdorben sind 
‚(Kistenbezeichnung . 

Die Eier unter 1, 2 und 3 werden nach dem Ge- 
wicht von 1000 Stück sortiert. Es werden folgende 
Gewichtsstandards unterschieden: 

1. 45—48 kg. 

2. 48—51 kg. 

3. 51—54 kg, A 

4. 54—57 kg, 

5. 57—62 kg, 

6, über 62 kg. 

Die Eierstandardisierung wirkte sich alsbald in der 
eingangs erwähnten quantitativen Steigerung der Aus- 
fuhr aus. Dagegen liessen sich auf den europäischen 
Märkten noch keine Preisyerbesserungen erzielen. 
Man führt diese Tatsache neben den allgemeinen De- 
bressionsmomenten darauf zurück, dass die Kontrolle 
der Standardisierung noch immer Lücken aufweist. 
Nach wie vor wird die Ausfuhr standardisierter Bier 
durch die im Zentralregister eingetragenen Export- 
gesellschaften bewerkstelligt. Die 179 Exportgesell- 
schaften verfügen über, 215 Magazine, in welchen die 
Verpackung, Sortierung usw. vorgenommen wird, Die 
Kontrolle wird durch 10 Inspektoren durchgeführt, die 
von den Handelskammern dazu bestimmt werden. 

Die Einführung der Standardisierung hat übrigens 
zunächst eine Verschiebung der Bestimmungsländer 
mit sich gebracht, Während im Jahre 1924/1925 va. 


Donnerstag, 21. Mai 1951 


90 Prozent des Gesamtexports nach Deutschlanc 
gingen, sank dieser Export im Jahre 1929/1930 au! 


ca. 45 Prozent. Demgegenüber weist die Ausfuhr 
nach den anderen europäischen Staaten, insbesondere 
nach England, eine steigende Tendenz auf. An der 
Eierausfuhr partizipierten 1929/1930 England mit 
22 Prozent, Oesterreich mit 13,3 Prozent, die 
Tschechoslowakei mit 83 Prozent, Italien mit 3,6 
Prozent, Frankreich mit 2,9 Prozent. Ob und inwie- 


weit diese Ziffern eine dauernde Umstellung der Aus- 
führrichtung ausdrücken, lässt sich allerdings heutr 
noch nicht beurteilen. 


Katastrophale Lage des 
Baumarktes 


*Kreditsperrungen der staatlichen Wirtschaftsbank. 
Bei der Aufstellung der diesjährigen Investitions: 
pläne, insbesondere für die Errichtung wichtiger Kom- 
munalobjekte hatten vor einigen Wochen verschiedene 
Städte und grössere Landgemeinden die Zusicherung 
erhalten, dass sie auf eine umfangreiche Kreditgewäh- 
rung zu rechnen hätten. Demgegenüber hat jetzt 
aber die Direktion der Bank Gospodarstwa Krajowego 
den betroffenen Magistraten und Gemeindevorständen 
die Mitteilung gemacht, dass in diesem Jahre keine 
Kredite für die erwähnten Investierungsarbeiten zur 
Verfügung gestellt werden könnten. Diese finanzielle 
Drosselungsinassnahme trifft nicht nur die Kommunal- 
verwaltung an sich in schwerster Weise, sondern sie 
schafft grosse Enttäuschung unter denjenigen Privat- 
kreisen, die sich zwecks Aufbau von Häusern unc 
Wirtschafts-Unternehmungen an die zuständige Orts- 
verwaltung mit der Bitte um Kreditgewährung seiner- 
zeit gewandt hatten. Durch dieses Versagen der 
Kredite seitens der staatlichen Wirtschaftsbank is! 
wieder ein grosser Teil der Hofinungen auf eine um- 
2 Belebung des Baumarktes dahingeschwun 
en. 


Russland wirft kosmetische 
Artikel nach Polen 


Aufregung hat in polnischen Handelskreisen das 
Auftauchen eines neuen russischen Konkurrenzartikels 
hervorgerufen. In den letzten Tagen sind in Lodz 
und einigen anderen Städten Mittelpolens Seifen, 
Parfüms und andere Kosmetiken angeboten worden. 
die, Erzeugnisse des sowjetrussischen Chemietrusts, 
die Inlandswaren im Preise durchschnittlich um 20 
bis 30 Prozent unterbieten. Es sollen bereits grös- 
sere Quanten, — man spricht von 4 Waggonladun- 
gen — abgesetzt sein. Bemerkenswert ist, dass der 
sowjettussische Chemietrust mit einigen Firmen Ver- 
handlungen führt, die die Uebernahme der ständigen 
Vertretung durch diese zum Ziel haben, was darauf 
hindeutet, dass es sich bei diesem neuen Dumping 
nicht um einen einmaligen Vorstoss handelt, sondern 
dass die Russen die Absicht haben, sich einen Plat- 
auf dem poinischen Inlandsmarkt zu erobern. 


Direkter Gütertarif 
Polen - Frankreich - Belgien 


Am 19. Mai tritt in Warschau eine internationalt 
Eisenbahnkonferenz zusammen, die die Aufgabe hat, 
die Aufstellung eines direkten Gütertarifs zwischen 
Polen einerseits und Frankreich, Belgien und Luxem- 
burg andererseits vorzubereiten. An der Konferenz 
werden neben Vertretern dieser Staaten auch Dele- 
gierte der Eisenbahnverwaltungen aus den Transit 
ländern teilnehmen. N 


Wechselproteste bei der 
Bank Polski 


Im April waren aus dem Wechselportefeuille der 
Bank Polski 293 000 Wechsel im Werte von 227,2 
Mill. Zioty fällig, davon sind 34 000 Stück im Werte 
von 12,5 Mill. Zloty zu Protest gegangen. Im Ver- 
hältnis zur Gesamtzahl der Wechsel betrugen die Pro- 
teste demnach ca. 12 Prozent, im Verhältnis zum Ge- 
samtwert der fälligen Wechsel etwa 5 Prozent. 
Gegenüber dem Vormonat ist eine Verschlechterung 
eingetreten, da im März das betreffende Verhältnis 
10 Prozent bzw. 4,6 Prozent betrug. 


Zunahme der Lodzer 
Baumwollgarnbestände 


Die Lodzer Lagerbestände an Baumwollgarn haben 
im Laufe der letzten Woche um 86000 kg zugenom- 
men und etwa 1 800 000 kg erreicht. Unter dem Em- 
druck dieses ausserordentlich hohen Anschwellens der 
Vorräte mehren sich in den beteiligten Industriekreisen 
die Stimmen, die Sich für die vom Handelsministe- 
rium geplante Einführung des Kartellzwan» 
ges aussptechen. 


Der neue polnische Zolltarif 


Der von einer Seimkommission ausgearbeitete Ent- 
wurf eines neuen Zolltarifs ist seitens der Regierung 
den Wirtschaftsorganisationen bereits zur Begutach- 
tung zugesandt worden. Es sind darin die allgemeinen 
Grundsätze und die Nomenklatur des neuen Tarifs 
berücksichtigt. 


Der Tarif enthält vorläufig Maximalsätze und be- 
steht aus 19 Teilen, die in 90 Gruppen, 1300 Positio- 
nen und etwa 3000 Punkte zerfallen. Die Zahl der 
Zollsätze beträgt 5200, während im alten Tarif nur 
1742 vorhanden waren. Der neue Tarif ist somit 
mannigfaltiger. Erhöht sind fast alle Zollsätze, dar- 
unter auch die Getreidezölle. Hingegen ist für einige 
Artikel, wie Melonen, frische Feigen, Zitronen und 
dergl., eine Herabsetzung der Zölle vorgesehen. Für 
55 landwirtschaftlichen Produkte sind die Zölle er, 
höht. 


Förderung der Kartellpläne 
der Holzexporteure durch die 
Regierung 
Zolibeireiungen für Kartellmitglieder, 


Die Bemühungen der Holzexporteure des War- 
schauer und Wilnaer Bezirkes um Aufrichtung eines 
Holzexport-Kartells werden von der Regierung eifrig 
gefördert. Der Ministerrat hat beschlossen, den Fir- 
men, die dem Kartell beitreten, Frachttariferleichte- 
rungen, Steuernachlässe und Krediterleichterungen zu 
gewähren. Die Staatliche Forstverwaltung soll eng 
mit dem Syndikat zusammenarbeiten. Ab 1. Oktober 
soll die Ausfuhr von Papier- und weichem Schnitt- 
holz mit Zöllen belegt werden; die Mitglieder des 
neuen Syndikats werden hierbei Zollfreiheit geniessen. 
Dieser Tage fand eine Sitzung des Generalrats der 
Holzverbände statt, wobei ein Organisationskomitee 
gegründet wurde, dem je zwei Mitglieder der Ver- 
einigung der Holzindustrie, des -handels und dem Ver- 
bandes der Waldbesitzer angehören. Das Komitee 
befasst sich zur Zeit mit der Ausarbeitung des Sta- 
tuten. Es ist damit zu rechnen, dass die endgültige 
Gründung des Syndikats bereits in aller Kürze er- 
folgen wird, da die beteiligten Kreise der Ansicht 
sind, dass die Firmen, die sich bisher der Syndizie- 
rung gegenüber ablehnend verhalten haben, ihren 
Widerstand aufgeben werden, um in den Genuss der 
von der Regierung in Aussicht gestellten Vergünsti- 
gungen zu gelangen. 


| | Handelszeitung des Posener Tageblatts A 
FR, Ankurbelung durch Konsumkredite? bis 24, gering genährte 15—18; Färsen (Kalbinnen): Schlankuns? Posener Börse 


vollfleischige aus emästete höchsten Schlacht verts 
x K Fest verzinsliche Wer te 
Angesichts der Krise, die heute die Wirtschaft Po- Regelmässigkeit und Reinheit der kaufmännischen 


40—43, vollfleischige 37—39, fleischige 35—36; Fres- 
ser: mässig genährtes Jungvieh 34—37. Kalbe: 


ssigkeit | heit. rr HELE 
lens durchmacht, deren Ursache nicht zuletzt in der Kalkulation einwirken. Beil System des Ratenver- beste Mast- und Saugkälber 62—72. mittlere Mast- Notierungen in 9% u 
ausserordentlich ungünstigen Konsumentwicklung zu|kaufes nimmt unter den Ikulationselementen die fund Saugkälber 45—60, geringe Kälber 20-42. 80% staatliche Goldanleihe (100 G..al) 18.106 | 48.000 
suchen ist, hat die Frage der Konsumorganisation so- | Risikoprämie für die Insolvenz des Klienten die erste Schafe: jüngere Masthammel 2. Stallmast 44—45, 5% Konvertierungsanlcite (100 zt) 5 


wie gewisse Veränderungen hinsichtlich des gegen- Stelle ein, die bei dem Mangel irgendwelcher objek- 10%e Eisenbahnanleihe (100 G.-Fr.) 
wärtigen Charakters und der Struktur der Konsump- tiven Kreterien nur subjektiv beurteilt werden kann. 
tion besondere Aktualität erlangt. Zu der Frage der] Dieses Risiko besteht hauptsächlich in einem hohen 
Konsumpolitik ist man von Regierungs- und Wirt- Grade und erhöht die direkte Abhängigkeit des Han- 
schaftskreisen eher von der Seite herangetreten, die |dels von der Konjunktur und von der Zahlungsfähig- 
eine untrennbare Einheit mit dem Problem der Ratio- |keit der Abnehmer. Findet der Ratenhandel nur in 
nalisierung des Handels bildet. Man hat die Schädi- | einem mässigen Umfange Anwendung und bedient er 
sung der Konsumenten hauptsächlich in der allzu |nur eine bestimmte, spezifische Klientel, die ein ge- 
weit ausgedehnten Kette der Vermittlung gesucht, |sichertes und unveränderliches Einkommen. hat und 
deren Erhaltung und Bezahlung den Konsumenten |zur Tätigkeit von Ausgaben nur nach ihrem Budget 
ausserordentlich mit dem durch nichts begründeten | gezwungen ist, so kann er einen Faktor bilden, der 
Ueberschuss des Warenpreises belastet. Dieser Stand- die Konsumption belebt, doch muss er mit Mass und 
punkt, in gewisser Hinsicht völlig zutreffend, er- |nur rücksichtlich einiger Branchen Anwendung finden 
schöpft die Frage insofern nicht, als er einen ein- i 
seitigen Charakter trägt, indem er die offenen und| Der gegenwärtige Augenblick, charakterisiert durch 
versteckten Momente der Konsumentenbelastung, die |einen weiteren Rückgang der Kaufkraft des an sich 
aus den Kreditkosten resultiert, ausseracht lässt. so Kan EN 5 wird mi Rück- 
ekanntlich stellen Preis i sicht auf die Lohnabbàuwelle, eine äusserst schwierige 
ale wichtigsten Faktoren F Kraftprobe für die Organisation des Handels bilden 
spielen bei der fortschreitenden Verarmung der brei-] und gleichzeitig für alle jene Formen, wo der Kon- 
ten Konsumentenmassen die Zahlungsbedingungen eine | Sumptionskredit eine dominierende Rolle spielt. Vor- 


mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und gut xe- 
nährte Schafe 1. 41—43, 2. 30—33, fleischiges Tchat- 
vieh 35—40, gering genährtes Schafvieh 25—30. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pfd. Lebead- 
gewicht 42— 44. vollfleischige Schweine von ca. 240 
bis 300 Pfd. Lebendgewicht 42—44,  volillci-chige 
Schweine von ca, 200-240 Pfd. Lebendgewicht 41 bis 
44, volliieischige Schweine von ca. 160—200 Pfd. Le- 
bendgewicht 40—42, fleischige Schweine von ca. 120 
bis 160 Pfd. 35—40, Sauen 39. Marktverlauf: 
Bei Rindern langsam, bleibt Ueberstard, Käiber 
schleppend. bleibt erheblicher Ueberstand, Schalen 
glatt, Schweinen langsam, bleibt Ueberstand. 

Butter. Berlin, 19. Mai. (Amtliche Preisfest- 
setzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner: 1. Qualität 125, 2, Qualität 117, ab- 
fallende Qualität 103. (Preise vom 16. Mai: Die- 
selben.) Tendenz: stetig. 

Gemüse. Warschau, 19. Mai. Bericht des Ge- 
müsemarktes, ul. Grójecka, in Zloty für 100 kgs Rote 
Rüben 12—16, harte Zwiebeln 1. Sorte 0-100. 


5% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) r A 
8% Pfandbr der staatl. Agrarbk. (100 C N. 
72% Wohn Oblig. d. St. Posen (100 Scho Fr. = 2 
8%6 Oblig. 4 St Posen (100 C.- v. J. 1929 92.000 
3% Oblig. d. St Poser (100 G.-zł) v. J. 1926 = „ 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft JI D.) [91.00 + 

KELE 


4% Konvertierungspfand d. P. Ldsch. 1100 zt) Pr 
8% Amortisations-Dollarpfandbriefe — 
Notierungen jo Stäck- ; 
5% Rogg.-Be der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner: | 18,75B 19.25" 7 
3% Posener Vorkr. Prov.-Oblig. (1000 Mk.) — 2 
31/2079 Posener Vorkr.-Pror -Oblig. (1000 ME. — 
4% Posener Vorkt.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) — 
3½ u. 4% Pos. Pr.-Obl m. p. Stemp. (1000 Mk.) — 
5% Pramien-Dollaranleihe Ser. Il (5 Dollar) — 
4% Prämien- lovestierungsanleihe (100 G.-zt) 86 506 
8% Hypothekenbriefe = 


Tendenz: behauptet. 
industrieaktien 
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Bank Polski Hartwig C. 


. 5. | 19. 5. 
wesentli ichti ke aussichtlich wird der Handel. will er aus der schwie- 2. Sorte 60—70, Petersilie 80—120. Sauerampfer 18 Bt. Kw. Pot. | Z =Z | H.Kantorowiea — . 
volkswirtschaftlichen. ee ai a 198 rigen Lage herauskommen, die sich letztens infolge | bis 35, Spinat 24—45. Mohrrüben 22--26. Sellerio 60 | Bk- Vece,, Z | = r Vicor | Z $ 
fern ungünstig, als dies zu einer völligen Verarmung der Gehaltsherabsetzung verschärft hat, sich noch | pis 90, Speisekartoffeln. Wagentransport 16—18. Bakn- = u 8 = = a n Bydg — - 
und Erschöpfung der Konsumenten führt, der im |Mehr als bisher bemühen müssen, die Zahlungsbedin- | transport 11.50—13.50; Preise für 1 kg. Meerrettich 1 |. I Deine ns - 
l l 5 7 A A , . : mian — Dr. Romso Mar | 23.006 * 
Warenpreis die Kosten des teuren Kredits mitbezahlt, | Tungen zu erleichtern, Dieser geradezu verderblichen | 11.20, Knoblauch 2—2.50, Rhabarber 0.35—0.50. | Bk. Stadthagen .- = | Mya Wagrow d £ 
Die populärste und am meisten verbreitete Form des | Tendenz müssten sich mit aller Macht die Banken | Spargel 1—3; Preise für 100 Gebünd oder Stück: Arlene = - | Myo Ziem E 
Konsumkredits bildet der Ratenkredit Schon wenn | mit der Bank Polski an der Spitze entgegenstellen und | Weisskohl 30—50, Porree 60—90, Salat 8—22, Radics- | Browar Grodz.| — a E Piihi — 2 
man die Tatsache übersieht, dass diese Kreditart unter | die Finanzierung des %onsumptionskredit auf ein chen 100 Gebünd 5—7. Gurken 0.50—1.40 für 1 Stück, Brewer Krol. — — | Ptötno = 4 
den gegenwärtigen Bedingungen das „Leben über die Minimum einschränken. Man müsste entschieden eine Schnittlauch 8--10, junge Mohrrüben I—2 für Ge- Brzeski-Auto 5 — F. p. Drzewna — San 
Verhältnisse“ begünstigt, müssen die anderen äusserst | Weitere Vernichtung der Kaufkraftreserven und eine | bünd, junge Petersilie 0.40--0.55, Blumenkohl 2.50 |Cegielski H. 2 — fp Stolarska = er 
ungünstigen Momente festgehalten werden, di ie | Verschuldung des Konsumenten verhindern. bis 2.80 für 1 Stück, Kohlrabi 1—1.50 für 1 Gebünd, | Cert" Rolnik. | — Shan T $ 
„ die auf die ; 8 t fü G r 2 — - | Unja — 41.00 * 
bie AREN junge Sellerie 0.40—0.50 für 1 Gebünd. Zufuhr 362 — — | Wytw. Chem - * 
u en. Tendenz: mittel. <h — | Wye.Cer.Kro | — 7 
Geflügel. Warschau, 19. Mai. Kleinhandels- — — | Zw.Ctr. Masz. — 


preise für Geflügel in den Mirowskischen Hallen, 
nach Festsetzung der Handelsinspektion des Magi- 
sträts, für ein Stück in Zloty: Hühner 4.506, Puten 
4.50--6, Gänse 10, Puthähne 12—20. Preise nach 
Festsetzung der Privatfirmen in den Mirowskischen 
Hallen für ein Stück: Hühner, ein Paar 11, Euten 5 
bis 6, Gänse 8—10, Puthähne 16—20, Perlhähner 6 
bis 7. Preise nach grösseren Firmen in den Haupt- 
strassen für ein Stück: Hühner 4—6, Enter —5. 
Puthähne 20—25, Puthennen 10—15, Perlhuhner 5, 
Hühnchen 2—2.50. Der Geflügelmarkt weist in den 
letzten Tagen eine fallende Tendenz auf. 

Heu und Stroh. Berlin, 19. Mai. Bericht der 
Preisnotierungskommission für Rauhfutter. Erzeuger- 
preise ab märkischer Station frei Wargon für 50 kz 
in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst, 0.65—0.80. 
Weizenstroh drahtgepresst 0.60-0.70, Haferstroh 
drahtgepresst 0.70—0.80, Gerstenstroh drahtgepresst 
9.60—0.70, Koggenlangstroh 0.95—1.10, Roggenstrouh 
bindfadengepresst 0.80 0.95. Weizenstroh birdfaden- 


Der Rückgang der Steuer- und und Neuroggen 1 bis 2 Mark niedriger als gestern; 


M 01 in än de pan in PE EREA Wäre Weak 2 
er Mehlabsatz keine Belebung erfahren hat. Aus 
OnopO e g ge ya waren erh dcs 175 durchzuholen. Am 
Den Angaben des Statistischen Hauptamtes zufolge | Lieferungsmarkt ergaben sich für beide Brotgetreide- 
ergeben die Gesamteingänge aus Steuern und staat. arten Preisabschläge um 1 bis 1,75 Mark; Das ie 
lichen Monopolen für das Budgetjahr 1930/31 — schäft in Weizen- und Roggenmehl stagniert völlig, 
2 267 841 000 Zloty, oder nur 88,2 Prozent der präli- auch Roggenmehle sind schwer abzusetzen. Hater 
minierten Summe (2 569 856 000 Zloty). Die einzelnen bel ausreichendem Angebot und Zurückhaltung des 
Einnahmepositionen ergeben in 1000 Zloty folgendes | Konsums weiter matter, Gerste still. 

Bild (erste Ziffer — tatsächliche Eingänge im Bud-| Berlin. 19. Mai. Getreide und Oelsaaten per 
getjahr 1930/31, zweite — Budget für das Jahr 1930/31 | mark. Weizen, Märkischer, 285—287, Roggen. Mär- 
und dritte — Eingänge in Prozenten des Budgets); | Kischer, 198—200, Futter- und Industriegerste 230 bis 
direkte Steuern 716 041 — 668000 — 107,2 Prozent, 244. Hafer, Märkischer, 191—194, Weizenmehl 33.50 
darumder Grundsteuer 49.688 — 82,8 Prozent, Steuer | is 38-90, Roggenmehl 26.75 28.50. Weizenkleie 15 
yon städtischen und einigen ländlichen Immobilien | 1000 kg, sonst per 100 kg ab Station, Preise in Gold- 
52 360 — 4200 — 124,7 Prozent, Gewerbesteuer bis 15.25, enkleie 14.50-14.80, Viktoriaerbsen 26 
299 189 — 275000 — 108,8 Prozent. Einkommensteuer | is 31. Futteferbsen 19—21, Peluschken 25—30, Acker- 
2 er Mili bohnen 19—21.: Wicken 24—26, blaue Lupinen 15 bis 

264 551 — 252 000 — 105 Prozent, Militärsteuer 1,173 ch 
— 1,950 — 60,2 Prozent, Kapital- und Rentensteuer | 16:50, gelbe 22—27, Seradella, neue, 68—72, Raps- 


Tendenz: behauptet. 
G = Nachfrage, B = Augebet. + = Geschäft, * = oboe Um 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. Mai. (R.) Dr 
die heutigen Auslandsbörsen überwiegend feste Ten 
denz melden konnten, war auch in Berlin vorbörslie 
die Stimmung ziemlich zuversichtlich. Zu Beginn des 
offiziellen Verkehrs stellte sich aber heraus. dass de! 
Ordereingang kleiner war als erwartet, so dass di 
hohen vorbörslichen Taxen nicht erreicht Wurden 
Das Geld erfuhr zum rheinischen Zahltage doch noch, 
eine merkliche Versteifung auf 5%—7% für Tages 
geid, die übrigen Sätze blieben unverändert Reichs | 
schuldbücher kaum verändert. Im Verlaufe schw? bet 
Geschäft aber ziemlich klein. 
Terminpapiere 


18 5. 


120 5. 


8,932 — 7,000 — 127,6 Prozent, 3 - kuchen 9.80.—10.20, Leinkuchen 1414.20. Trocken- | gepresst 6.50 0.75. Häcksel 1.55—1.75, Heu, handels- wi ! l 97.25 
gehobenen Steuern 268 — 50 — e Nera schnitzel 8.20—8.30, Soya-Schrot 12.5018. 80. Han- üblich, ges. trocken. 1.80--2, gutes Heu i. Schnitt 7 8 bee 39.5% 
zinsen, Exekutionsgebühren und Strafen 339 880 dels rechtliches Lieferungs geschäft. 2.15 2.50, Luzerne, lose, 33.25. Timothy, lose.] Hamb. Amer. | 5212 | 51.25 | Hbg. Elkı.-w. | — 187% 


Weizen: Mai 293,25—292,50; Juli- 295,50 und Geld: 
. 248. Roggen: N Juli 200.25 bis 
66,7 Prozent; Stempelge 2711 — ‚50; September. 189,25. afer: Mai 198,50 ang 
... . ̃ (v. UL: Set aner TALA. Gel, 
26,9 Prozent, 10prozentiger Zuschlag zu den f 

Abgaben 108018 — 10090 — 107,1 Prozent; Posener Viehmarkt. 
Monopole: 804692 — 956881 — 84,1 Prozent, dar- (Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 


3.203,60, Kieeheu, lose, 3.10—340, Mielitzheu. | Hamb. Südam. 

Warthe, lose. 2.20--2.50, Heut drahtgepresst 30 Pfg. Hansa 

über Notiz. Pre Lloyd ` 161.00 163.90 
Zucker. Magdeburg, 19. Mai. (Notierungen in gl. D. Kr Ante. 90.25 | 90.75 | Ilse Bergbau | 161. 


wie a A i 116 0 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschl slich er re 12 I res um 


54.50 58% 
Sack): März 8 Brief, 7,95 Geld; Mai 6,90 bzw. 6.86; J Com. u. F. Bü. 10200 10200 Kla- Nene, 385.30 54460: 
Juni 7.05 bzw. 7: Juli 7,15 bzw. 7,10; August 7,30 | Darmst. Bank | 123.00 121.50 | Mannesmann 67.75 | 


30 000 — 132,9 Prozent; indirekte Steuern: 183 378 
186 275 — 98,4 Prozent; Zölle: 257 548 — 386 000 


è 2 N 1 0 
unter Salzmonopol 48031 — 48031 — 100 Prozent, Posen 19. Mai 1931. bzw. 7,25; September 7,40 bzw. 7,35; Oktober 7,18 Deutsch. Bank | 102.00 | 102.00 | Mansf. Bergb. 30.75 | — 
Tabakmonopol 390 004 — 422 077 — 92,4 Prozent, Spi- Auttrieb: Rinder 850, (darunter: Ochsen | bw. 7,40; November 7,60 bzw. 7,55; Dezember 7.0 Desde! Bank | 101.50 | 101.25 Not Aute Fb > — 0 
ritusmonopol 332 377 — 457 440 — 72,7 Prozent, Zünd- | _ Bullen Kühe —), Schweine 2190 C i i Medtech. K. E. = y Jbschl.Eis.-Bd. | 30.50 | 2900 
holzmonopol 13167 — 11194 135,5 Prozent und Kalb 790, Schaf 220. Zie! F i Zucker. Magdeburg, 18. Mai. (Notierungen Reicheb. Neue | 141.00. | 139.75 | Obschl.Koksw. 65.50 | 6400 
Staatslotterie 19 113 — 18 139, Ialber „ “chate , Ziegen —, Ferkel — in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich Schaltb. Pats. | 13742 | 134.00 | Orenst.u.Kop. | — 33000 

Zusammen 4050. a März 7,95 Brief, 20 Geld; Mai EN bzw. | A. E. G. 92.62 | 89.00 | Ostwerke Fr E, 

. e ; i ‚80; s zw. 6,95; J „ 2 05; öni 0 

Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 6,80; Juni 7,00 bzw 6,95; Juli 7,10 bzw 1,05 ugust | Bergmann 63.75 | Phönix Bgbaa — — 

Polens Handelsbilanz Im April Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten) . 9 8 8 72 o — — 8 At. Biken | 15 
Der Wert der polnischen Einfuhr im April betrug Runder: 7.65 bzw. 7,00. Tendenz: stetig. Cop. Hiop-A. | 263.00 1261.78: | Rh; Stahlm, | #880 


142,9 Mill, Zloty (gegenüber 125,5 Mill. Zloty in. Ochsen: 

März d. Js. und 179,4 Mill. Ztoty im April v. Js.). Hleischi ä 

die Ausfuhr bezifferte ich auf 168,7 Mill.“ Zloty “ 1 5 109—110 

(163,8 Miil. bzw. 208,9 Mill. Złoty). Die Handels- ee een eee J00] 

bilanz war somit im April mit 25,8 Mill. Złoty aktiv. | b) PER Mastochsen bis zu RAN 
: hren 90 


90.50 L * | 
Metalle. Warschau, 18. Mai. Das Handels- | Cher! Wasser | 80. 41 7 a 4275 46 
haus A. Gepner, Warschau, notiert folgende Preise Daimler-Bens | 24.25 | 22.25 Salzdetfurth 194.04 | 187.0 
für 1 kg in Zloty: Bancazinn in Blocks 6.10, Hütten- | Dessauer Gas Schl. Elktr.-W. x 
biei 1.00, Zink 0.95, Antimon 1.60, Hüttenaluminium | Dt. Erdöl-Ges. 59.75 
3.80, Kupferblech 3.60—4.10, Messingblech 3.15—4.10, | Dt. Maschinen 
Zinkblėch 1.15. 7 Dynsw. Nobel 


eee EN aa S a sy aTa ka . 1 El. Lief.-Ges. ! zF 
Märkte d) mäßig genahrte . 64—68 ane 8 5 rse ee 3 
Getreide. Posen, 20. Mai. Amtliche] Bullen: est verzinsliche ‚Werte 1. G. Farben Westerogoln a 
5 3 EF ’ \ s * — — Felten u. Guill.| 75. 71.75 | Zellst. Waldh, - 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station | oznan aj vollfleischige, ausgemästete ... 94—100 3 i mE 1 | 69. Otavi . 
Richtpreise: n a der -7 EE: 7) o Staatl. Konvert..Anleibe (100 zi) —— er 
Weizen see . 33,75—84.25 c gut genährte, ältere 72-80 FF gar 12551 r N LE A ar = ý 
Roggen e een Kg genährte . 6468 Solo Eivenbahn-Anleihe tioo ER | ern | Arör-Schnld| ohne Auslösungsrecht — — — / 
Ma gerste ERLERNTE ‚00. 10 0 ê: Hie Seb nee a nlei 0 G. — — ——Uͤ—ñ— — — N 
Futterhafer 55254 „„ „„ „„ 30.00 31.00 ä ollfleischige aus ‚mästete 96—104 2 u aa — = industrieaktien 1 
Roggenmehl (68%) . 44.00 —45.00 D e eee . industrieaktien 
Weizenmehl: (65%) y 53.00—56.00 8 N 8 Une „6 „ Pe: — — 7 
. 2 gut Winne SE IE TE 19. 5. | 18. 5. N N 
Weizentleſe . 22888850 d mäßig genährte . 40-50 | Bank Polski [12650] 127.00 | Weges 1 roll Feel Bea Ysera — 3 
Weizenkleie (dick). . 24.00-25.00 | Ry. P Daak ARE be a E = | Adlerwerke — — | Lorenz m t 
Roggenkleie nen Pre» 24.00— 25.00 Arsen: E A Bk. Handl. i W. | — Polska Nafta E ee e e. r . Motor. Deutz = 47.7 
Felderbsen 32.00 — 83.00 | a) vollfleischige. ausgemästete ,.. 100—110 | Bk. Zachadni 625 61.00 | Nobel. Stand 2 emberg 83.00 | 79.00 | Nordd. Wolle | 46.50 
e bess pososos 5 ) nr s 8 Bk. Zw. Sp. 2 En Cogielsk Berger. Tiefb. | 204.50 | 200.00 | Pöge,Elktr.-W. — - 
Viktoriaerbsen „0.2.0.0... 38.00-42.00 | b) Mastfärse n 90—96 Sor adeo a 2 5 i 33 ger 37.75 | Rica > ei 
Blaulupinen ee ee te 26.00 — 28.00 c) gut genährte ee En * ra Modrssjöw 2 Dt. Wolle — - Sachsenwerke — 
Jelblup inen . 34.0038. 00 ) mäßig genährte 6468 — — | Norblin — [r, Eiseohd. 30.00 | 30.75 | Sarotti 2 -a 
Buchweizen . 42.00—44.00 | Jungvieh l Z |Eeldmäble | 10850 | 105.00 Lek bes e a. — | < 
„5522 „6 rer 8 r} ungvieh: 5 EA t ibaki wy rtia 7 — — LT — — 
Speisekartoffenn :. 6.50—7.00 a) gut genährtes 64—68 N a Sanken ij N See. Set. | 13150] 1267 
. gepresst N Ie o) mäßig genährtes ý TR, 175 58—62 3 e Eu nen 2 ee er = 
EN, TOSE a ENN a Ber a 8 er 
Heu, gepresste. 2 ‚11.00-12.50 | Kälber: a ERE . 2 
2 e 1 Weizen b aa i 5 5 . = 852 a Zieleniewski - ass u Devisenkurse 
gungen: Roggen ks n Aer 78 - | — f Zawiorei ” 
325 to., Gerste 10 to. c) gut, ‚geführte sesos eo siese 6470 - EAS N- "kowski r 19. 3. 19. 5. J 18. 5. Ge 
Getreide. Warschau, 19; Mai. Amtlicher Be-] d) mäßig genährte . 60—62 2 Fi BE Dry 2 Geld | Brief | Brief | Gen 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse S;hafe a 8 - Neger 3 Ei = 15 re 250 
sind auf Grund der Marktpreise, für 100 kg in Zloty. a) volllieischige, .“usgemästete 26.000 — |] Herbata Canada - — — — = — — | 4192| 4200 | 482 420 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festge- Lammer und un Hammel 132 140 - — | Spirytus Japan — — — = — —— | 2074| 208 2075 209 
setzt. Roggen 30—31, Weizen 35—36, Einheitshafer b 2 115 gere Ela Pe 7 RR La ” = uga Konstantinopel — — — — — — E 
32—33, Sammelhafer ‚31—32, Grützgerste 28—28.50,] b) gemästete, ältere Hammel und — | — | Majewski ndoo - — — — — — — | 20.405 | 20.445 | 20.405 | 20.49 
Weizenluxusmehl 64—74, Weizenmehl 4/0 59—64, Mutterschafe s.. .sessesse . 110-120 EN — 88 New York — — ——— | 4.1950 | 4.2030 | 4.1955 5. 
Roggenmehl nach Vorschrift 46—48, mittlere Weizen-] c) gut genährte 6084 = Rio de Janeiro — — — — | 0289| 0.291 | 0.278 1 


Urugu ß | 2517 


2.523 | 2.497 
Amsterdam — — —— — — ! 16850 | 168.84 168.42 
Athen 5.437 | 5.44 5.442 


kleie 23—24, Roggenkleie 24—25, Leinkuchen 31 bis] d) alte Mutterschafe 
35, Viktoriaerbsen 40—45, Saatwicke 42—45, Blau- 
lupinen 23—24, gelbe 33—35, Speisekartoffeln 10—11. 


MWastschweine: 


— 
— 
ieis 
2 5 — 


I e EVER RT FR, TE 58.34 | 58,46 
Geringe Umsätze bei weiterhin fester Tendenz. ) vollfleischige, von 120 bis 150 kg Baris — — — = — — = | 81.57| 81.73] 81.58 975 5 
ki 8 i Lebendgewicht .......2....2..7106—110 Belsingfors — — — — — | 10558 | 10,578 | 10.557 | 1 * 
Krakau, 19. Mai. Börsenpreise für 100 kg in x ` $ Amsterdam — — — — — — | 35759 Lalin: =. Su na idee 21.86 22.00] 21.96 22% 
Zloty, Parität Krakau: Roter Gutsweizen 3573612, 2! vollfleischige von 100 bis 120 kg Us ann nu Jugosla wies 7.388 | 7402 | 7.338 740 
weisser 35%—36%, Marktweizen 34-35. Guts- Lebendgawicht oios at ene, Zn 212.21 Kopenhagen | = =m — 11232 | 11254 | 11222 | 112% 
roggen 31—32, Marktroggen 3044—31, Gutshafer 33| c vollfleischige von 80 bis 100 kg Brüssel — — — — — — —| í Lissabon — — — — — — | 1887| 1891 1 18.88 12% i 
bis 34, Markthafer 32—33, Gerste für Graupe 28% Lebendge wicht 8894 ru eg — 22 — F 22 11233 11255 11232 1640 
á Ss rg $ A $ — ondon - = == C Ta aa ht une ? 
bis 2974, Speisekartoffeln 8—9, Krakauer Weizen- b Fleischize Schweine von mehr ais , | New York (Scheck) — — — Prag ——————— | 1227 12410 1242 124% 
zrigsmehl 60—62, Krakauer Weizenmehl 45 % 57—59, 80 k e Schweins 4 REH 
65% 51—53, kongresser Weizengriesmehl 56—58, 1 S s Sofia — — - — — 3.038 — 3.033 3.044 
4/0 51—53, Krakauer Roggenmehl 65 % 4477. Po-] © Sauen und späte Kastrate ... 80—90 2 Spanien —————— 4.98 320 f 42 22 
sener 65% 47—48, Roggenschrotmehl 40—41, Weizen- | Bacon- Schweine jesararsöseene 83—92 IiKopenbagen -—— — = = Stockholm — =- — — — — | 11242 | 112.64 | 112.37 1128) 
schrotmehl 44—45. Tendenz fest bei geringer Zufuhr, Marktverlauf ruhig. Biechbein eee . 144.59 111.81 | 111.61 15327 ? 
h j \ 8 udapest — — — — —— 73.27 i 
ae 1 8 Be 2 amtliche Notierung für | vieh und Fleisch Berlin, 19: Mai. (Amtl. Be- N Win -——- - — — 2861 59.06 50835 390% 
ne 19, Roggen z. Konsum 16.25, richt.) Auftrieb: Rinder 1729 darunter Ochsen 381. Kairo — 02 2096 | 2002| 25 
Braugerste, feinste, 10.50 — 17.50. Futtergerste 16 bis Bullen 491, Kühe und Färsen 857. Kälber 6400, Schafe £ Reykjawik 100 Kronen — — | 3204| 922 | s2c4| 92% 
16.45, ‚Hafer 18.75.: Roggenkleje 12.75. Weizenkiete 3880 ohne Konmission 655. Schweine 23433 Zu Zäieb Zoo en f ; : 3 222733855 80.80 
12.75; ‚Zuführ nach Danzig: Weizen 13, Roggen 3, | Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 4120. Aus: Si Deber Load ma oT ee 
Hülsenfrüchte 1, Kleie und Oelkuchen 2 Waggons landsschweine —. Für 1 Zr. Lebendgewicht in Nei ee ere ee NETT ER 7 e a We 
Produktenbericht. Berlin, 19. Mai. Bei Zurück- Rinder: Ochsen: vollfleiscbige, ausgemästeie höch- i i > ai 
haltung der Käufer matter. Am Produktenmarkt setz- | sten Schlachtwerts, jüngere. 46—47, sonstige vr'iileı- Danziger Börse Ostdevisen. Berlin, 19. Mai. Auszahlung Post? 
ten sich die Preisrückgänge heute fast allgemein fort.] schige, jüngere, 43—45, fleischige 40-43; » en: 2 46.925—47.125 (100 Rm. = 212.20-—213.11), Ausza , 


lung Warschau 46.925847. 125, Auszahlung Kattow i“ 


Das für die Entwieklung der Saaten vorzügliche jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts 13. 3 19. Mai. Reichsmarknoten 122,50, Dollar- 9 in. Noten 46.775 427.196 
4. 925 47.125; grosse poln. Noten 77547. 175. sr 
—ſ—ñ— 


Wetter gab zu stärkerer Zurückhaltung der Käufer] Sonstige vollfleischige oder ausgemästete 40—42, flei- noten 5.13 Ztotynoten 57,62, Scheck London 25,00. 
Anlass, während sich andererseits für Brotgetreide | schige 37—39, gering genährte 35—-36; Kühe. gere] Am Devisenmarkt waren heute Reichsmarknoten 
neuer Ernte mehr Abgabeneigung bemerkbar. macht. | vollfleischige höchsten Schlachtwerts 30—35, “nnstige mit 122,38—62 notiert. Dollarnoten 5,13%, Złoty- 
Im Effektivgeschäft lauteten die Gebote für Neuweizen ! vollfleischige oder ausgemästete 25—30, fleischige 21 Inoten 57,56--57,68, Scheck London 25,00. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind obne 
Gewähr, 


A ren haben. 


et 


anſtaltungen liege vor allem darin, daß die Men⸗ 
len, auch der verſchiedenſten Parteirich⸗ 
Ungen einander näher gebracht würden, was im 


dereie der fortſchreitenden Befriedung der 
Welt zu wünſchen jei, 


— — 


Schweres Fernbeben gemeldet 
Stuttgart, 20. Mai. (R.) Die Erdbebenwarte 
in Ravensburg meldet heute früh 3.42 Uhr ein 
Ienbeben, das, wie die Meſſungen vermuten 
aſſen, in der Nähe des Herdes geradezu furcht⸗ 
bare Ausmaße angenommen haben muß. Der 
dermutliche Herd des Erdbebens befindet ſich in 


üdlicher Richtung, wahrſcheinlich in Italien. 
Ruh Seismographen befinden ſich noch nicht in 
e. 


herd des Erdbebens 
in Kleinaſien oder auf der Krim? 


Karlsruhe, 20. Mai. (R.) Die Seismographen 
er Techniſchen Hochſchule Karlsruhe regiſtrierten 
te früh ein äußerſt ſtarkes Erdbeben. Die 
"ten Borläuferwellen erreichten 3 Uhr 27 Min, 

Sek., die zweiten 3 Uhr 31 Min. 15 Sek. die 
„ration, Der Beginn der langen Wellen fiel 
uf 3.34 Uhr. Die Auszeichnungen über die 

aximalbewegung waren von einer ſolchen 
türte, daß die Regiſtrierungen an der einen 
omponente zeitweiſe ausſetzten. Gegen 
I. Uhr tamen die Apparate wieder zur Ruhe. 
No Epizentralentjernung betrug etwa 2200 Alm. 
ach den Aufzeichnungen muß das Beben einen 
ataſtrophalen Charakter angenom⸗ 
+ Der Erdbebenherd ilt nach vor⸗ 
dufiger Berechnung vielleicht in Klein⸗ 


wien oder auf der Halbinſel Krim zu 


chen. 
Erdbeben in Liſſabon 
Liſſabon, 20. Mai. (R.) Heute früh um 3.33 


Ayr find hier zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt mor- 


en. Mehrere Gebäude ſtürzten zuſammen, ein 

größerer Sachſchaden iſt aber nicht entſtanden. 
uch in anderen Teilen des Landes, insbeſondere 
t Porto und Coimbra ſowie auf der Inſel Ma: 
tra war das Beben zu ſpüren. 


Franzöſiſche Waſſerflugzeuge 
in Putzig 


cE Pugig, 20. Mai. (Eig. Telegr.) 
Geſtern trafen, aus Stockholm kommend, zwei 
Wa den Nag der franzöſiſchen Kriegsmarine 


N 
yit dem 
deutig ein. Die franzöſiſchen Gäſte wurden von 
* polniſchen Militärbehörden begrüßt. 


lugkapitän Eſtove an der Spitze in 


> Moſener 


Ta 


Tageblatt = 


Die Autoritätdes Völkerbundes iſtunzuläuglic 


Schreibt die Gazeta Polfka 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


$ , cE Rarihan, 20. Mai. 

Die heutige „Gazeta Poljfa“, das offizielle Or⸗ 
gan der polniſchen Regierung, beſpricht in einem 
Leitartikel Danzig⸗polniſche Angelegenheiten. Sie 
behandelt zunächſt die Danziger Klage über 
die Konkurrenz Gdingens und ſucht nachzuweiſen, 
daß Danzig innerhalb der polniſchen Zollgrenzen 
ungemein an Bedeutung zugenommen 
und gewonnen habe. Das Blatt kommt dann 
auf die letzten Danziger Zwiſchenfälle und die 
damit im Zuſammenhang ſtehende Stellungnahme 


des Völkerbundskommiſſars zu ſprechen und 
ſchreibt: . hi i 
Wenn die Rede von den polniſch-Danziger Be: 


ziehungen ijt, und zwar im Sinne einer Beſeiti⸗ 
gung des nervöſen Zuſtandes, der durch 
Danziger Stellen verurſacht iſt, die 
einen maßgebenden Einfluß auf die dortigen Fat- 
toren haben, ſo iſt in erſter Linie als einfluß⸗ 
reicher Faktor der Völlerbund gu ‚erwähnen, 
Die unzulängliche Wutorttät dieſes 
Faktors hat ſich bereits im Jahre 1920 gezeigt, 
als Danzig es ſich herausnahm, die Verladung 
von für Polen beſtimmter Munition nicht zu⸗ 
zulaſſen. Der Hohe Kommiſſar des Völlerbundes, 
Sir Tower, hat damals den polniſchen Kom⸗ 
miſſar in Danzig benachrichtigt, daß er die 
Verladung weiterer Munition im Danziger Hafen 
verbiete, daß die Koalitionskräfte zu ſchwach 
wären, um etwaigen Straßenunruhen entgegen⸗ 
treten zu können. Schon damals iſt der Völker⸗ 


bund ebenfalls nicht, ſich zu einem energiſchen 
Auftreten gegenüber Danzig aufzuſchwingen, 


und beſchränkte fih lediglich auf die formelle, 


ſehr hinauszögernde Unterſuchung 
der Klage, die auf dem Genfer Beratungstiſch 
mit der blödſinnigen Hartnäckigkeit 
des an Staatswähnſinn und chauviniſtiſcher 
Hyſterie erkrankten Danzigs gelegt wurden. 
Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes hat, wenn 
er nicht ſogar die „ſtaatlichen, ehrgeizigen Be— 
ſtrebungen Danzigs förderte, ſo doch in jedem 
Falle ſich ſehr ſchwach gegenüber der Provo- 
kation der Politik Danzigs gegen Polen verhalten 
und dabei mehr als einmal von ſeinem Preſtige 
auch in den Augen der Danziger eingebüßt“. 
Zum Schluß fordert das Blatt dann wieder 
energiſch, daß der Völkerbundskommiſſar nunmehr 
endgültig dazu übergeht, fih für die Bes 
lange Polens in Danzig einzuſetzen. 


polniſche handwerker fordern zum 
Bonkott Danzigs auf 
CF Warſchau, 20. Mai. (Eig. Tel.) 


Der Generalrat der polniſchen Handwerler⸗ 
verbände hat in ſeiner in dieſen Tagen in 
Warſchau ſtattgefundenen Generalverſammlung 
einen Appell an die ganze polniſche Volksgemein⸗ 
ao gerichtet, die Danziger Maren zu bantot: 

eren. Der Generalrat der polniſchen Hands 


pen 


bundsdelegierte, der über die Vertragsbeſtimmun⸗ | merter hält diefes Mittel für die einzige Mög: 


gen wachen ſoll, dem Danziger Druck unter⸗ 
legen. In ſpäteren Zeiten verſtand es der Völker⸗ 


lichkeit, auf die „preußiſche Provokation der pol- 
niſchen Staatsbürger in Danzig zu reagieren“. 


Aus der Republik Polen 


Jerſchlagene Anleihe 
verhandlungen mit den Jranzoſen 


c Lodz, 20. Mai. (Eig. Telegt.) 


Die Ausbreitung des franzöſiſchen 
Kapitals in Polen ſtützt ſich nach wie vor auf 
außerordentlich ohe Gewinnvor⸗ 


ausjegumgen für die Franzoſen. Ein be 
ſonders bezeichnendes Beilpiel dafür find wieder 
die Verhandlungen, die die Stadt Lodz mit 
einem franzöſiſchen Konſortium über den Bau 
von Waſſerleitungen in der Stadt geſührt 
hat. Dieſe Verhandlungen wurden geſtern end⸗ 


— 


Weitere Bergarbeiterentlaſſungen 
; im Saargebiet geplant? 

Ir Sgarbrügen, 20. Mai. (R.) Wie die „Sanrı 
tan tener Zeitung“ von zuverläſſiger Seite er- 
tiren haben will, beabſichtigt die Bergbauver⸗ 
mutung bes Saargebietes, in dieſen Tagen ers 
nen 6 Bergarbeiter, größtenteils Saargänger 
us den ländlichen Grenzgebieten, zu entlaſſen. 


Die lebten Telegramme 


* 


Italiens Luftfahrt 


Rom, 20. Mai. (R.) Ueber die italieniſche 
Luftfahrt epy fih der italieniſche Luftfahrt⸗ 
miniſter Balbo im Parlament. Der Miniſter 
vertrat die Anſicht, daß die Zivilluftfahrt 
in Italien noch weiter a mers 
den müſſe. Die italieniſche ilitärluftfahrt 
werde ſich für jede Möglichkeit bereit halten in 


[dem unerſchütterlichen Entſchluß, 


Abgeſtürzte Flieger 
London, 20. Mai. (R.) Zwei engliſche Militärs 
Nugjeuge find geſtern bei Uebungen über dem 


tan Firth zuſammengeſtoßen. Die Apparate 


A lezten ab, und die beiden Flieger wurden auf 


er Stelle getötet. 


Generalkapitän Aguilera geſtorben 
Antabrib, 20. Mai. (R.) General Aguilera, der 


A lang des Monats zum Generalfapitän der jpa: 


en Armee ernannt worden war, iſt geſtorben. 


Eine weitere Erdbebenmeldung 
Frankfurt a. M., 20. Mai. (R.) Die Inſtru⸗ 


hente der von Reinachſchen Erdbebenwarte auf 


: 895 bei ſich trug, in den Fin 


kleinen Feldberg im Taunus verzeichneten 
tute nacht um 3.27 Uhr 44 Sek. ein kakaſtropha⸗ 
© Erdbeben. Der Herd liegt in 1300 Kilometer 
entfernung im Süden. Die Bodenbewegung be- 


ng auf dem Taunus noch 3; Millimeter pro 
er. y 


Schlangenbiß im Reſtaurant 


Berlin, 19. Mai. (R.) In einem Automaten: 
N aurant in der Joachimthaler Straße wurde 
mern abend ein Engländer, der 40 jährige Kauſ⸗ 

ann de Mancha, von einer ſüdeuropäiſchen Gifts 

lange, die ein Student Schöttler in ſeiner 
i r gebiſſen. 
Wa a wurde ſoſort ins Krankenhaus ge X 
À ie ſich der Vorfall im einzelnen abgeſpielt hat, 

Gri nach der Aufklärung durch die Kriminal- 
lizei. Man hofft, bei de Mancha die Folgen 
l Schlangenbiſſes zu eek og ohne daß ernits 
inne Störungen zurückbleiben. Lebensgefahr 

int für den Gebiſſenen nicht mehr zu beſtehen. 


Der Streit in Frankreich 
naris, 20. Mai. (R.) In. Nabe d Tourcoing 
aud, Unige end wurden die ſtreikenden Textil⸗ 

beiter geitern auf 9 Zehntel der Geſamtbeleg⸗ 
aft geſchätzt. ; 


Oldenburger Landt ag einberufen 


% Idenburg, 20. Mai. (R.) Der Oldenburgiſche 
"tag ijt zum 10. Juni einberuſen worden. 


Schweres Brandur glück in Hull 


Mot, 20. Mai. (R.) Ein Wohnhaus ging 
gente am frühen Morgen in Flammen auf, 
Elkerſonen find tot, darunter 3 Kinder und beide 
Ben; vier Perſonen, die als Untermieter im 
dauſe wohnten, liegen mit ſchweren Brandwun⸗ 
en im Krankenhaus. N 


— 


ur 
fager geſetzt mi 


nicht vorgenommen werden ſollen. 


da 

der Luftraum über Italien aloe a 
bleiben müſſe. Denn der Wunſch nach Fries 
de n ach‘ nicht dazu führen, Italien gegenüber 
der Möglichkeit eines Krieges blind zu machen. 
Die italieniſche Militärluftfahrt, jo ſchloß Minis 
ſter Balbo ſeine Ausführungen, werde deshalb 
nicht auf den Lorbeeren ein] 7 die ſie durch 
den gl über den Atlantiſchen Ozean ſich er⸗ 
worben habe. 3 


Uebungsfahrt der deutſchen Flotte 
vor dem Reichspräfidenten 


Kiel, 20. Mai. (R.) Während der Kreuzer 
„Königsberg“ mit dem Reichspräſidenten an 
Bord 28 in der Strander Bucht lag, hatte die 
deutſche Flotte, die mit der Flaggenparade bis 

bfahrt des Reichspräſidenten die Topp: 
bereits in den frühen Mor⸗ 
1 den Hafen verlaſſen und ſich zu 
ebungen in die Kieler Bucht begeben. Später 
lief auch der Kreuzer „Königsberg“ aus. 
In Begleitung des Reichswehrminiſters und des 
Chefs der Marineleitung verfolgt der Reims: 
präfident die Fahrtübungen der Flotte, die. fim 
bei Kiel⸗Feuerſchiff verſammelt jatit Den Abs 
ſchluß der Uebungen wird eine Flottenparade vor 
dem Reichspräſidenten bilden. 


Der engliſche Haushaltsplan 
London, 20. Mai. (R.) Im engliſchen Abge⸗ 
ordnetenhaus wurde der Staatshaushalt heute 
nacht in zweiter Leſung angenommen. Der 
Ankrag der konſervativen Oppoſitionspartei, den 


Antrag abzulehnen, wurde mit 270 gegen 230 
Stimmen verworſen. Die zeitweili ſehe er⸗ 
regte Ausſprache zog ſich bis nach Mitternacht 


hin. e 
die innenpolitiſche Lage 
in Oeſterreich 


Wien, 20. Mai. (R.) Der öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſter und Vizekanzler Dr. Schober wird 
aus Genf möglichſt bald nach Wien zurückkehren, 
um an den Beſprechungen der Regierung über 
die innenpolitiſche Lage teilzunehmen. 
Der 1 Bundeskanzler Dr. Ender 
hat nach einer Beſprechung mit den Negierungss 
varteien Dr. Schober telegraphiſch gebeten, ſeine 
Rückreiſe nach Wien möglichſt zu 1 
Die öſterreichiſchen Mehrheitsparteien find übers 
eingelommen, daß bis zur Rücktehr Schobers 
irgendwelche Veränderung in der Regierung 


ültig abgebrochen. Das fra Kon: 
2 Jol die unerhörte eee 
haben, die Stadt Lodz ein Abonnement 
für den . 5 einführt, und zwar für jeden 
an das fee angeſchloſſenen Bürger in 
Höhe von 2,60 Zloty monatlich. Außerdem ſtell⸗ 
ten aber die Franzoſen noch die Bedingung, daß 
die Stadt die Verpflichtung übernehmen ſollte, 
etwai Fehlbeträge zu decken. Der 
Magiſtrat hat ſich verſtändlicherweiſe mit dieſen 
Forderungen nicht einverſtanden erklären kön⸗ 
nen und die Verhandlungen abgebrochen; ein 
uter Beweis dafür, wie „ſelbſtlos“ die 
ranzöſiſche Freundſchaft iſt. 


Streiklage in polen 


E DWarſchau, 20. Mai. (Eig. Telegr.) 


Wie ſich nun herausſtellt, iſt der eigentliche 

roteſtſtreik im Induſtriegebiet von Krakau und 

abrowa nicht überall abgebrochen 
worden. Kommäniſtiſchen Agitatoren ift es ges 
lungen, eine große Anzahl von Arbeitern zur 
Meiterführung des Streits zu bewegen, jo daß 
insgeſamt 3000 Arbeiter in dem genannten Indu⸗ 
e weiterhin ſtreiken. Die Geſamtzahl 
er am Proteſtſtreik vom Montag beteiligten Ar⸗ 
beiter wird mit 18 000 angegeben. 

Eine Delegation der Arbeiterſchaft von Das 
browa und Krakau ſprach geſtern im Ar⸗ 
beitsminiſterium vor und unterbreitete ihre Vor⸗ 
ſchläge, die dahin gehen, daß die bisherigen Ar⸗ 
beitsbedingungen nicht geändert werden und ſo⸗ 
gar einige Verbeſſerungen beim Kohlendeputat 
eintreten. Die Vertreter des Arbeitsminiſte⸗ 
riums haben vetſprochen, fih für die Forderungen 
der Arbeiter einzuſetzen, aber gleichzeitig den 
Wunſch ausgedrückt, daß vor Beendigung der 
Verhandlungen kein weiterer Streik proklamiert 
wird. Die Arbeitervertreter haben zugeſichert, 
daß, wenn die Verhandlungen bis zum 1. Juni 
zu u Aula io Ergebnis führen ſoll⸗ 
en, ein Streik nicht proklamiert wird, andern: 
falls jedoch am 1. Juni der allgemeine Dauer⸗ 
treik bis zur Durchdrückung der Forderungen der 

rbeiter proklamiert werden ſoll. 

Im Induſtriegebiet Oſtgaliziens ift heute 
der angekündigte Streik ausgebrochen. Es wer⸗ 
den von ihm einige 7 polniſcher Ar⸗ 
beiter betroffen. : 


Hauptmann Gedgowd zu 10 Tagen 
Arreſt verurteilt und freigelaſſen 
Warſchau, 20. Mai. 


Geſtern fand in Braunsberg in Oſt⸗ 
preußen der Proze gegen den polniſchen Flie- 
ger Hauptmann Gedgowd ftatt, der wegen 
n Ueberfliegens deutſchen Gebietes und 
unerlaubter Landung auf deutſchem Gebiete an- 
geklagt war. Hauptmann Gedgowd wurde zu 
10 Tagen Arreſt verurteilt, wobei ihm die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet wurde. r wurde, da 
die Haft in wiſchen als verbüßt angeſehen wurde, 
ſofort in Freiheit geſetzt und kehrte nach 
Polen zurück. 


Ausfchreitungen von Arbeitsloſen vor 
dem Sowſekkonſulat in Semberg 


Warſchau, 20. Mai. (R.) In Lemberg kam 
es geſtern zu Anſammlungen von Exwerbsloſen 
vor dem Sowfjetkonſulat, weil das Gerücht aus- 
geſprengt worden war, daß man dort Hand⸗ 
geld erhalten könne, wenn man ſich zu 
Arbeiten in Sowfetrußland verpflichte. 
Tatſächlich jollen auch Arbeitsloſe von Beamten 
des Konſulates regiſtriert worden fein und 
Vorſchuß belommen haben. Die Anſammlungen 
vor dem Konſulat wurden immer größer, und 
bald kam es auch zu Ausſchreitungen. 
Polizei eilte herbei, um die Arbeiter ausein⸗ 
anderzutreiben. Die polniſche Preſſe behauptet, 
daß Beamte des Konſulates mehrfach von den 
Fenſtern aus photographiſche ed | 
men der Ausſchreitungen gemacht 
hätten. g 


weiſen zu müſſen. 


das Ergebnis der Beralungen 
über die Offiziersgehälter 


Die Gehälter der Offiziere werden 
nur um 5% herabgeſeſzt 
Warſchau, 20. Mai. (Eig. Tel.) 


Die zahlreichen, in den gp i Tagen abgehal⸗ 
tenen Beratungen über die Frage der Herab⸗ 
eth ung der Offiziersgehälter haben, 
wie nunmehr offiziell bekannt wird, am Montag 
zu einem vorläufigen Ergebnis geführt. Der 
Miniſterrat hat am Montag beſchloſſen, die 15⸗ 
prozentige Gehaltsherabſetzung nicht auf aktive 
Militärperſonen anzuwenden, ſondern ab 1. Juni 
d. Is. den Militärperſonen nur eine 10prozentige 
Zulage ſtatt der bisherigen 15prozentigen auszu⸗ 
zahlen. Das bedeutet, daß die Gehälter der Mili⸗ 
tärperjonen um 5 Prozent herabgeſetzt wor- 
den ſind. Die entſprechende Verordnung des Mini⸗ 
ſterrates, datiert vom 18. d. Mts., erſcheint im 
Diiennit Uſtaw vom 21. Mai in Nr. 32. Sie tritt 
in Kraft mit dem 1. Juni d. Is. Unterzeichnet 
ijt dieſe Verordnung vom Miniſterpräſidenten 
Elamwet und dem Finanzminiſter Matuſzewfki. 

Die Beratungen innerhalb der Regierung dau⸗ 
erten noch geſtern weiter an. Miniſterpräſident 
Skawek hatte geſtern mit dem Innenminiſter 
Skladlowſti und dem Vizeminiſter Stamirowffi 
eine Konferenz, und anſchließend daran mit dem 
Rn Matujzewiti und dem Vizeminiſter 

oc. Dieſe Beratungen ſollen weiterhin Haus⸗ 
haltsfragen betroffen haben. N 

Gegen 2 Uhr nachmittags erſchien in dem Ge⸗ 
bäude des Miniſterpräſidiums Marſchall Pilſud⸗ 
ſti und hatte eine etwa zweiſtündige Konferenz 
mit dem Miniſterpräſidenten, die, wie verlautet, 
die pint Y Einberufung der außerordent⸗ 
lichen eimſeſſion betroffen haben Joll. 
Marſchall Pikſudſti ſoll ſeinen Beſchluß von den 
Entſcheidungen des Miniſterrates abhängig ge⸗ 
macht haben. 


Schwierige Lage der Kaufmannſchaft 


In Tarnöw haben, wie polniſche Blätter He- 
richten, am 15. d. Mts. 8 Konfektionsfabriken die 
Arbeit eingeſtellt. Dieſe Maßnahme wird mit der 
—— eit einer weiteren Entrichtung der 
Finanzgebühren begründet. Es geht das Gerücht, 
daß die übrigen Fabrikanten dieſer Branche ihre 
Anſtalten in dieſer Woche ſchließen werden. 

In Wkockawek it eine Sonderkommiſſion 
des Finanzminiſteriums eingetroffen, um eine 
Prüfung der Tätigkeit des Finanzamtes von 
Wloclawek vorzunehmen. Der Kommiſſion ſoll 
das Recht zuſtehen, eine etwaige Herabſetzung 
der Steuerveranlagungen durchzuführen, durch die 
zahlreiche Kaufleute in eine ſchwierige Lage ge— 


raten ſind. 
zi r 


Deutſches Reich 
Reinhards Ehe geſchieden 


Geſtern wurde die Ehe Profeſſor Max Rein⸗ 
hards mit der Schauspielerin Elja Heims ges 
ſchieden. Die Scheidungsklage war von Profeſſor 
Reinhard mit der Begründung eingebracht wor⸗ 
den, daß er ſeit über 10 a von feiner Frau 

etrennt lebe. Elſa Heims war der nach 

erlin geſandten Vorladung nicht gefolgt. 
— — 


Aus anderen Ländern 
Abbau in Japan? 


Tokio, 20. Mai. (R.) In Japan wird ein all⸗ 
gemeiner Abbau der Beamtengehälter von der 
Regierung geplant. Die Kürzung ſoll bei den 
niedrigſten Gehältern 2 Prozent, bei den 
höchſten 10 Prozent betragen. Auch die Miniſter⸗ 
gehälter ſollen der Kürzung unterworfen werden. 

erner ſollen im Zuſammenhang mit den be⸗ 
ſchloſſenen Sparmaßnahmen etwa 12000 japani⸗ 
ide Beamte entlaſſen werden. Das Vorgehen der 
Regierung hat den ſchärfſten Widerſpruch 
hervorgerufen. Die japaniſchen Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten und Eiſenbahnarbeiter drohen mit einem 
Proteſtſtreik. 


„Echo de Paris“ 
und die Rede Marinkowitſch' 

Paris, 20. Mai. (R.) Während Sauerwein 
im „Matin“ ſich bemüht nachzuweiſen, daß die 
Erkenntnis der Bedeutung und der Vorzüge 
des franzöſiſchen Wirtſchaftsplanes ſich in Genf 
allgemein durchgeſetzt haben, glaubt das 
„Echo de Paris“ warnend auf die Rede des 
ſüdſlawiſchen Außenminiſters Hin: 
Sein Genfer Sonderbericht⸗ 
erſtatter ſchreibt, Marinkowitſch ſei keineswegs 
eneigt, das Vorzugszollregime, das die Indu⸗ 
fer den Agrarſtaaten gewähren ſollen, 
urch ein Vorzugsregime zugunſten der Produkte 
der Induſtrieſtaaten zu bezahlen. Auf dieſe 
Weiſe ſei die Zuſammenarbeit Frankreichs und 
der kleinen Entente in dieſem fo kritiſchen Augen- 
blick vor aller Augen in Frage geſtellt. 
Die Staaten der kleinen Entente ſeien mit der 
von Briand in Genf betriebenen Wirtſchafts⸗ 
politik unzufrieden, denn dieſe Polilik 
habe ihnen ſeit 1927 nur Enttäuſchungen, 
aber keine Hilfe gebracht. Sie wollten be⸗ 
ſtimmte Sonderabkommen; wenn fie fie nicht bei 
ihren alliierten Mächten finden, dann würden ſie 
ſie anderswo ſuchen. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


übrigen redaktionellen Teil 
er „Die Zeit im Bild“: Ale: 


Fe und eee Gans & — H 8 
een ee dee eee 
Damen J. Herren bent oei 


Hüte OmuseK, Pocztowa 9 


iii ve den der Danziger Bank). 


ür d 
— 


> Dofener Tageblatt 


Ihr bekommt alle Euren Pudding. — Mütter und Erzieher müss. 
oft die Kinder beschwichtigen, wenn es 


Oetker-Pudding 


gibt, denn alle wollen den größten Teil davon haben, weil er ihnen 
so ausgezeichnet schmeckt. — Sie sollten niemals zögern, Ihren 
Kindern so oft wie möglich Oetker-Pudding vorzusetzen. Er ist 
wohlschmeckend, nahrhaft und doch leicht verdaulich. 

Sie erhalten Dr. Oetker's Puddingpulver sowie Dr. Oetker's 
Feinkost-Puddings in allen einschlägigen Geschäften infolge des 
großen Umsatzes stets in frischer Ware. 
langen Sie ebendaselbst das neue farb. illustrierte 
Oetker-Rezeptbuch, Ausgabe F für 
das /hnen viele Anregungen zur Bereitung von 
Süßspeisen und zum Backen von Kuchen aller Art 
gibt, Falls nicht vorrätig, erhalten Sie das Buch 
gegen Einsendung von Marken von mir direkt. 


Dr. August Oetker, Oliva 


Ver- 


40 Gr. — 


Am 19. Mai entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden unſer 
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Lehrer 


eoe $ 
Karl Lämmchen, Miedzychod 
im blühenden Alter von faſt 28 Jahren. ` 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


die krauernden Hinterbliebenen. 


Guminiec, den 19. Mai 1931. 


Beerdigung Freitag, nachmittag 3¼ Uhr vom Trauerhauſe. 


Für die uns erwieſene Anteilnahme anläßlich des 
Dahinſcheidens unſerer geliebten Entſchlafenen, ſowie für 
die reichlichen Kranzſpenden und die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrers Nietz am Grabe, ſagen wir an dieſer 
Stelle unſeren 


innigſten Dank. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
0. Greczmiel 
Molkereibeſitzer. 
Dobrzyca, den 19. Mai 1931. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in 
der ul. 27 Grudnia 7, Ecke Kantaka, ein 


Spezialgeschäft für Obst, 
Südfrüchte u. Obstkonserven 


Indem wir uns bemühen werden stets 
ausgesuchte Waren zu mäßigen Preisen 
abzugeben, bitten wir um wohlwollende 
Unterstützung. 


„Palma-Wioska“ 
H. Szubczyäski i Ska 
Poznan, ul. 27 Grudnia 7. Tel. 14-17. 


Paiyk° 


Sigrid Undsets 
Geyenwarisromane 


Rarriet Waage br. N. 50 Mik. 
Seinen 6.00 

br. . 50 
Seinen 6.50 

br. 5.50 
Beinen 7.50 

br. K. 80 
Seinen 6.50 


Jenny 


Frühling 


Frau Hjelde 


A r 
er 
a. 
Ri 


In jeder Buchhandlung vorrätig. 


Auslieferung durch die 


Kosmos Sp. z o. o. 


@roß-Sorliment 
Foznań, Zmierzyniecka 6. 


, 


Mein im Kreiſe Zuin PA R [73 
gelegenes Gut EL. Y 2 
mit einem Geſamtareal von 218,23,50 ha, ſehr guien 
Weizenbodens und Wieſen, durchſchnittlicher Grund: 
ſteuerreinertrag 380 Mark pro Morgen, mit Feldbahn 
und eleftrijcher Beleuchtung verkaufe ich ſofort oder 
verpachte unter günſtigen Bedingungen auf lange 
Jahre evtl. mit Vorkaufsrecht. Gefl. Offerten unter 
1248 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeiung, Poznaß. 

zwierzynieeka 6 erbeten. ; 
mmer 


Preisen. 


hier abschneiden 


Das wirksamıste 


und andere Insekten 


Durch Patente Im in» u. Ausland geschützt 


Poznan, nebend. Schloss 
Handschuhe 


Sanitätsrat 


AE 


Bad Landeck 


in Schlesien ; 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prämitert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 19. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe reife: 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


Wohnung 
2 Zimmer, Küche mit fajt 
neuen Möbeln ſofort abzu⸗ 
geben. Nähere Adreſſe ert. 
d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, u. 1260 


Konfekt 


und 


Schokolade 


Mundet 


Kräftigt 


den Körner 


Belebt 


die Nerven 


W.Patyk 


Aleje Marcinkomskiego 6 
(neben der Post) 


H. Seeliger 


sw. Marein 


13 


aller Art für Damen und Herren 


Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger. 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 


Die billigste 


Einkaufs quelle 


Anzüge, Paletots, Raglans, Hosen 


Minabenanzüge 
Stoffe vom Meter 
Hüte, Hemden, Kragen, Mramatten 


Handschuhe, Schirme, Stöcke usw. | 


ist und bleibt die Firma 


Dom Konfekcyiny & 


Poznan, Stary Rynek 98-100. 


Gegr. 1886 


„Bamberg“ 
Strümpfe 
geben wir im 
Detail- 
verkauf zu 
Fahrikpreisen 
für 21 4. 50 ab 


Hürtownia Ponezoch 


„Atlantic“ 


Wrocławska, 15 I 


Echte Skoleh - Terrier 


mit Stammbaum gibt ab 


Dom. Kotomierz 
pow. Bydgoszcz. 


Pelze Belzfuffer 


Neuheiten 
zu En groß⸗Preiſen 

Herrenpelze . Preis. 
B. Hanklewier, Poznań, 
ul. Wielka 9 (King. ul. Stewska) 


— — — 
Intellig. flidiſch. Fräulein 
ſucht Stellung als 


Kinderfräulein 
auch nach Kongreßpolen. 
Off. u. 1261 a. d. Geſchſt. 
d. Ztg., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6. 


— — mm — 
Selbſtändig. mädchen 
m. peter hürgerl. Küche für 
4 Perſ. i. Poznan v. 1. 6. 
geſucht. Off. u. 1262 a. d. 
Geſchſt. d. Zig, Poznan, 
Zwierzyniecka 6. . 


— — e 
Suche zum 1. Juni 1931 


Junges Mädchen 


ir kleinen Stadthaushalt, 
zwei Kinder von 5 u. 1 Jahr. 


F. Peschke, Poznan 


sw. Marcin 21 
empfiehlt 


sämtliche Frühjahrsartikel: 


Spaten, Grabegabeln, Harken. Baumsägen, Garten- u. Hecken- 
scheren, Gartenmesser, Garten- u. Blumenspritzen, Gießkan- 
nen, Rasenmäher, Glaser-Dia menten Abziehsteine 

ferner: 


Wäschemangeln — Wringmaschinen — Waschwannen 
mess. Portieren-Stangen, Zug- u. Scheibengard.-Stangen 
Stoft klammern. X-Haken, Hut- u. Mantelhaken, Hleider- 
leisten Sicherheits korridorschlösser - Hangschlösser 


Orig. Weck- u. Schillergläser, FruchtKessel, EinKochapparate 
Eisschränke, Eismaschinen, Orig. Tutti-Frutt-Fruchtpressen 
Tafel- u. Wirtschaftswaagen, Waschgarnituren, 
mond Matratzen, Balkonmöbel und Liegestühle um 
Grösste Auswahl in Kleineisenwaren. 


Küchengeräte, Kristall, Porzellan, Werkzeuge, Stahlwaren. 


WE Angelgeräte 0 


Junge Dame 
mit ſämtl. Büroarbeiten beit. 
derir.( Buchhaltung, Schreib. 
maſchine), jucht Stellg. auch 


21232 7 
aushilfsweiſe 
Gefl. Offerten unter M. J. an 
die Geſchäftsſt. diej. Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— — 


Bitte in Not 


und ſchwerer Zeit! 
Welche edle Herrſchaft ver⸗ 
gie einem ehrl., ſtrebſamen 

amilienvater, Inſpektor, 
40 Jahre alt (83 J. ausſeh.), 
2 kl. Kinder, kath., der ins 
folge Parzellierung ſeinen 
Posten verloren hat, bei 
bejh. Anſp. Stellung, evtl. 
auch als Lediger? Frau firm 
in Einkochen u. Geflügelzucht 
ift 25 Jahre alt. Off. u. 1264 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Eval. jung. Mann 
erfahren in Schreibmaschine, 
Stenographie, auch poln 
Sprachkenntniſſe, ſucht von 
ſofort oder vom 1. Juli 
Stellung bei mäßigem 
Gehalt, um ſich noch weiter 
einzuarbeiten. Off. u. 1231 
a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan 
Zwierzyniecka 6. 


Hebamme 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
ul. Romana Szymaŭskiego 2, 
1 Treppe l ſrüh. Wienerſtr. 
in Poznanim Zentrum, 


Off. u. 1263 a.d. Gſt. d. Zt.] 2. Haus v. Plac w. Krzyer: 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


früher Petriplatz. 


** s 


— 


Betten 


Verreist 
vom 22. bis 27. Mai 


Dr. med. Heider 


Poznan, Wielka 7 (früher Breitestraße) 
rel. 18-80, 


Verreist auf ca. M Wochen 
Otto Westphal, pentist 


ih 


Barhtun ca. 900 Morg., per 1. Juli, er 
9 früher, zu zeddieren. Erforderlich. 
Vermögen ca. 50 Mille Rm. Deutſche Bewerb 


wollen ſich melden unter 1258 an die Geſchäftsſie . 
dieſer Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Zweiter Beamter 
nicht unter 21 Jahre alt, mit mindeſtens 1 J. Prat 
ab 1. Juni 1931 geſucht. Bewerb. u. Zeugnisabſchr. 0 
Dom. Drzeczkowo, p. Osieczna pow. Leszns, 


Soeben erſchienen! 


Der neue Sommertahrplan 
für Polen 


wit den Anſchlüſſen nach dem Auslande 


Grofe Ausgabe 5. — zt 
Kleine Ausgabe 1.50 zt 


Rosmos cp. 3 0. e. 


Sroß⸗Buchhandinng 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


